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._Jusum, die graue Stadt am GQeere! 

4ÜH fflit ihrem einjigartigen Kirchturme, der aus weiter 
ferne wie ein maurisches Bauwerh anmutet, in nächster 

3t. &£V Ktr^rljErr von H)£pterroüljlb. 



] 



2 



erster Hbsdmitt. 



Bäbe aber keinen, weder einen unchristlicben nod) christ- 
lichen Baustil geschichtlicher Zeit erkennen lässt, liegt sie 
am fusse des sandig-kahlen 6eestrü«kens und schmiegt 
sieb dicht an die grasreicb-grüne Marsch. 

Dieser Kirchturm, von einem ihrer besten Söhne die 
Pfefferbüchse Rusums genannt, verschaffte der Stadt einen 
gewissen, aber jweifelhaften Ruf in cimbriscben Canden. 
Durch den Sohn selbst aber — durd> Cheodor Storni — 
ist die graue Stadt am Meere im besten Sinne des 
Mortes namenskundig geworden vor vielen fleissig-fried« 
samen und unberübmten Eandstädtcben Deutschlands. 

Die graue Stadt — ich habe sie gesehen an trüben 
Cagen, wenn der Mestsee-Bebel wie schweigsame Schwer- 
mut sie umwallte. Reute jedoch, wo der Sonnenglanj 
eines hellen fflittsommertages auf ihren Gassen lag und 
ihre Dächer vergoldete, war nichts ©raues noch Gräm- 
liches an ihr. Bein, lächelnd und frohgelaunt, als ob der 
Kimmei sie um ein paar Jahrhunderte verjüngt habe, 
blickte sie über die Marsch und das Mattenmeer dahinter. 

Cräumte sie etwa von ihrer glücklichen Jugend, als 
sie noch ein überaus fruchtbares Rinterland besass, dort 
draussen, wo jetjt das Meer in flut und 6bbe wogt und 
wechselt, als Rusum noch der grosse Rauptmarkt und 
Stapelplatj des Mestens war? 

Jst sie darum meist so grau und trübe, und schaut 
sie darum so schwermütig über das Mattenmeer, weil es 
der Kirchhof ist von Rungholt und dem alten Bord- 
strande, weil ihr Rerj trauert um eine ganje, grosse, 
untergegangene Jnselwelt? 

Ctber das Mattenmeer wollte ich fahren, und jum 
Rafen lenkte ich meine Schritte. Hber staunend beugte 
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i<h mich über das haushohe Bollwerk, welches fast bis 
jum Grunde trotfcen war. Das Schiff lag bebaglith-träge, 
in den sthlammigen Grund bineingewüblt, und sonnte sieb. 

Da kam die flut, nicht mächtig vom ffieere draussen 
bereinströmend, nein, leise gurgelnd und fast geräuschlos, 
als bräd)en unsichtbare Quellen im Grunde auf, welche 
allmählich das Hafenbecken füllten. 

Gßit steigender flut verliessen wir Husum. 6s war 
ein eigentümlither Hnblith. 3n der Rinne gerade genug 
Blasser, dass das Schiff flott bleiben konnte, und ju 
beiden Seiten im Sonnenlicht blank glänzende Scblick- 
flädjen, die sich von einer grossen Hnjahl nod) hellerer 
Blasserlathen abhoben. Zu unserer Cinken lag das flad)e 
Vorland der Südermarsd), jur Rechten der hohe festlands- 
deid). 3mm er mehr schwollen die Cümpel an, lautlos 
versanken die grauen Sthlithfläthen. 6he wir's uns ver- 
sahen, war ffieer rings um uns her; wir sthwammen 
mitten darauf, unser Huge sah nur glitzerndes Blasser. 

Vor uns tauthte ein flaches Giland mit seinen Blind- 
mühlen und Baumgruppen auf, das heutige Dordstrand. 
So niedrig wie die Blatten, die eben ju ffieer geworden 
waren, lag es da, aber ruhig und wohlgemut hinter seinen 
starken und hohen Deichen und sorglos die steigende 
flut betrathtend. Grosse Scharen von Seeschwalben und 
sthreienden ffiöwen umsthwärmten unser fabrjeug. Kaum 
einen Stein wurf von dem Buge desselben spielte ein 
Cümmler daseinsfreudig in den Klellen. Drüben auf 
einem hohen Blatt wurden wir eines Seehundes ansichtig, 
der unbeholfen von seinem sonnigen Plätzchen berunter- 
watsihelte und seewärts strich. 

Unsere Hugen suchten auf dem unendlithen ffieere,, 
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dessen CBellengekräusel wie flüssige Silberflut leuchtete, 
geblendet suchten sie einen Ruheort und sahen in weiter 
ferne kleine, dunkle Punkte. Bald hoben sie sid) 
deutlicher ab, und nur ein feingejogener Sdjattenstrid) 
verband sie. 

Das waren die galligen der Slestsee! Die Scbatten- 
linie ist das flache Land, und die dunklen Punkte sind 
die erdhügel, sind die CCtarfe mit den menschlichen 
Slobnungen. Von milder Ostbrise unhörbar getrieben, 
glitt unser Schiff immer näher den Jnseln. 6s war ein 
märchenhafter Hnblidt. Die 6ilande schwammen in einem 
Licbtmeere , glänjend warf der Strand den Cdiderscbein 
der Luft jurück. die mittelalterliche Burgen sahen die 
Slarfe aus, und ihre Dächer ragten empor wie aus rasen- 
bekleideten Ringwällen. 

Der Schiffer streikte die von Saljluft und Sonne 
braun gebeijte IJand aus und nannte ihre Damen. Jn 
einem Halbkreise von Dorden nad) Süden lagen sie, das 
kleine H a kel, das langgestredtte Dordmarsd>-Langeness, 
Hoge, das heisst die H°be, und drunten im Süden 
Dorderoog und Süderoog, die beiden letzten und kleinsten 
Liliputaner dieser Zwerginselwelt. 

Dnd der Sd)iffer verdolmetschte ihre Damen: »Das 
Dordauge und das Südauge der Halkgensee!“ ?a, mit 
ihrem Grün blicken die H a Wgen wie lebendige Hugen aus 
der grossen, grauen ffieerfläcbe und halten nach Siesten 
scharfen Huslug als die letjten Zeugen, die den Clnter- 
gang überlebt haben. Bier weiss, wann aud) sie sieb 
sd)liessen werden und der tote Sd)lich ihr lebendiges 
Grün für immer bedecken und begraben wird? — 

3d) stand auf der H a I%> und Rickmer, der Hlte, 
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ein Greis mit silberweissen paaren, aber mit geradem 
ßadten «nd scharfem Blick, stand neben mir. 

Qm den feding herum, den kleinen Süsswasserteich, 
dahin das Regenwasser, das einzige Crinkwasser der 
galligen leute, floss, lagen die blankgescheuerten Däuser 
und die sauberen Schafställe. Die gallig ist ein weicher 
Ceppid) von saftig-kurzem Grase. 6ine grünere flur 
meinte id) nimmer gesehen ju haben. Und doch wie 
weisse dölk<ben lag es im Grase — das waren die 
weidenden Schafherden mit ihren £ämmcben; wie eine 
weisse Cdolhe wob es über der gallig hin und her — ein 
unzählbares IJeer von zänkischen Möwen und friedlich- 
stillen Hlken und Summen. Rings um das Giland lief 
ein dunkler Streifen mit eingestreuten weissen Pünktchen; 
und dieser Saum, aus Seegräsern und Muscheln gebildet, 
sagte: Bis hieher ging die letzte flut! 

Hls gegen Mittag die Vögel ihre Bester aufsud>ten, 
war eine unsagbare Stille weltferner Ginsamkeit auf der 
Jnsel. Mand)er möd)te die ^alligenwelt arm und ein- 
förmig nennen. Hber sie hat auch ihre Schöne. Jbre 
Blumen blühten im Grase, der goldgelbe Qahnenfuss, der 
hellgraue Strandwermut und die violettrote Strandnelke. 

Sehet die Blumen auf dem felde und die Gräser am 
Strande! Jene zeugen von der ewigen Meisterhand, die 
> das Schönste schafft, und die Gräser predigen von der 
Vorsehung Meisheit! Denn das Gras am äussersten 
Strande ist der Queller, die allererste Pflanze des Vorufers, 
welche aus salzigem Grunde emporsdjiesst. Mit ihren 
steifen Blättern hält sie die feinen, von der ^lut heran- 
gespülten Scblickmassen fest, dass sie sieb lagern und den 
Grund erhöben, damit die Menschen des nächsten Jahr- 
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bunderts kommen und ihren Deid) bauen um neugewon- 
nenes, meerentrissenes Cand. Die Queller, die unschein- 
baren 6räser, nicken einander ju: (das, wenn wir wieder 
gut machten, was die böse flut jetstörte! dnd jäh und 
stille halten sie das Cand fest Das ist ihre Hrbeit, ihre 
Creue im kleinen und ihr Zukunftstraum. 

Huf der gallig wird der Blidt gross und weit 3m 
fernsten Osten verschwamm das festland, aber deutlid) 
sah ich den schlanken Kattstedter Kirchturm und die fflüble 
auf dem Bredstedter Berge, jwei alte Candjeichen für den 
fischer und {Hattenscbiffer. 3m Horden hob sieb föbr 
mit seinen Cürmen, IDüblen und Dörfern; weit, weit da- 
hinter sdnmmerte etwas. Der Hlte sagte, es seien die 
Dünen von Sylt, {Hestwärts glänjten Hmrums Sand- 
berge in der Sonne, im Süden breitete sich die £ßarsd)insel 
Pellworm, sicher hinter ihren Deichen und selbstgenügsam 
in ihrer fruchtbaren fülle. Dach Südwesten aber war kein 
Cand ju schauen, soweit mein Huge reichte, nichts als 
{Hasser, wenn die flut kommt nichts als {Hatten und 
grosse Sandbänke, wenn die 6bbe geht. Ginjelne Segel 
jogen am Gesichtskreise vorüber, Schmacken und Gallioten, 
die nad) Hamburg oder Hmsterdam fuhren. 

Dann erhob der Hlte den finger, wies eine kleine Streike 
hinaus ins ffleer und sprach ruhig: »Dort stand das I}aus 
meiner Väter und meine {Hiege, längst ist es verschlungen 
von der gefrässigen flut.“ Schlicht redete er davon, als 
von etwas Hlltäglichem im Ceben der Kalligbewobner. 

Hiein Sinn aber ward ernst und wehmütig, und ich 
dachte: Ob nicht diese 3nselwelt versunken sein wird, 'ehe 
denn der Queller seine stille, landgewinnende Hrbeit voll- 
endet haben wird? 
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6$ war nachmittag geworden und draussen ebbte es. 

Richmer, der Hlte, reichte mir die ungeheuren Wasser- 
stiefel. Wir waren geröstet jum Schlichlauf und traten 
den Wattengang an. Die £ercbe schwebte über der gallig 
und schmetterte auch hier ihr £ied. Die fflüchen tanzten in 
der Sonne, aber mitten in ihrem lustigen Reigen harn die 
Schwalbe angeschwirrt und machte ihrem Dasein ein 6nde. 
Unzählige Bester befanden sich am Rande des 6ilands. 
Die fflöwen stoben auf, und der Kiebitz umschrie uns. 

Huf dem grauen Watt wanderten wir, und der 
Schlamm quietschte unter unsem füssen. Das war kein 
Gehen mehr, sondern ein mühsames Bacbscbleppen der 
schweren Stiefel. 6i, wie behende dagegen der graue 
Strandläufer auf dem Watt hin- und herlief, man hätte 
diesen leichtfössigen Schlichläufer beneiden mögen. Wie 
geschieht der Regenpfeifer über das Weichste hintrippelte, 
wie bedächtig der Hustemfischer mit seinen roten Beinen 
auf dem Schlamme stolzierte! 

Wüsste man nur nicht die zahllosen Wasserlachen 
umgehen, hätte man flügel wie jener fiscbadler, der über 
die Cümpel hinstreicht, mit scharfem Huge sie bis auf den 
Grund durchspähend! Wären nur nicht die vielen Watt- 
ströme! Die hieinen Rinnsale sind wie Bäche und heissen 
Priele und wollen übersprungen werden; die grossen sind 
flösse und heissen Seegossen und müssen umgangen werden. 

Sind die galligen grün in grün, so sind die Watten 
ein grau in grau gespanntes Betz mit eingestreuten Silber- 
fäden. Die fäden aber sind die Priele und Ströme. 

Hm äussersten Rande des Wattenfeldes erblichte id) 
«ine lange Reih« kleiner, tanzender, mit Schaum bedeckter 
Wasserhegel. Soweit reichte das ffleer zur Stunde, und 
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welches Spiel trieb esl fllein f Obrer erklärte mir: Ss 
seien Sandbänke dort, an denen die Wogen auf Wider- 
stand stossen und schäumend jerstieben, und das Kegel- 
spiel der Wellen sei die Brandung. 

Wir stampften weiter. Schlamm und Schlick, wobin 
wir saben! Was die Hmpbibien im Cierreicbe, das sind 
die Watten unter den Candfläcben der Grde. Gin halbes 
und geteiltes und trauriges Dasein führen sie, denn die 
Kälfte ihrer Zeit sonnen sie sieb im süssen Kimmels- 
licbte, aber die andere IJälfte wogt die ätjende Saljflut 
über sie hin. Das im frisd)en 0rün prangende festland 
verachtet sie und nennt sie tot und trostlos, und auch 
die unergründliche Westsee ad)tet die Watten mit ihren 
Sandbänken und seichten Untiefen nimmermehr als ihres- 
gleichen. Die Watten, ein ausgestossenes Stiefkind der 
salzigen See und des grünen Eandes, haben infolge dieses 
Zwitterdaseins ein so schwermütiges Gepräge, und ihre 
färbe ist die graue der Welamholie. 

Dennoch sind sie nicht tot, sondern voll von Ceben. 
3n ihren Cümpeln wimmelt es von Krabben und kleinem 
Getier, über sie bin fliegt und flattert ein jablloses Vogel- 
beer in hundert Hrten, welches hier Beute und reichliche 
Htjung findet. Sine rote Brandente, welche fleissig in 
einer Wasserlache fischte, sab uns mit ihren grossen 
Hugen höchst unwillig an und verHess mürrisch ihr Ge- 
werbe. Sie mochte glauben, dass wir Krabbenfisiher seien 
und ihr ins I) aT| dwerh pfuschen wollten. 

Ceblos sind die Watten nicht. Und doch ist dieses 
ampbibienbafte ffieerland ein Denkmal der Vergänglichkeit 
und voll von deutlichen fussspuren des Codes. Diesen 
Spuren gingen wir nach. 
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Beben einem der grössten dattströme, der so- 
genannten Pellwormer Ciefe, ragte ans der Sandbank ein 
Gerippe hervor — das mächtige ^oljgerippe eines Ostindien- 
fabrers, der vor Jahrzehnten hier gesd)eitert war. Ridtmer 
murmelte geheimnisvoll von Schätzen, die, von Seetang und 
ffiuscbeln umsponnen, noch ungeboben in der Ciefe liegen. 

Dann erzählte er, auf den dattstrom zeigend: „Vor 
nunmehr vierzig Jahren legte sich hier im Strom ein 
Schiff vor Hnher, um die flut abju warten. Hls sie den 
Hnher aufwanden, deuchte er ihnen von ungewöhnlicher 
Schwere, und da er endlich emportauebte aus dem dass er, 
hing an der Spitze der Hnkerhand eine grosse Kircben- 
glodte, weld)e einmal leise klang und dann lautlos hinab- 
sank in das ewige Schweigen der Ciefe. 

{Rar es eine der Cotenglochen des alten Dordstrand, 
welche am jüngsten Cage dieser Jnsel jum letztenmal 
geläutet hatte? 

Hlir näherten uns einer Sandplatte, aus der wie Hünen- 
gräber sechs bügelartige Grböbungen emporragten, das sind, 
sie und wie entstanden? Von der flut abgenagte darf* 
sind es, vor Jahrhunderten von Menschenhänden aufge- 
worfen, mit Häusern bebaut und dann von der flut verspült. 

Huf der Stätte dieses untergegangenen Jnseldorfes 
suchte ich. Pfablstümpfe bejeichneten den Ort, wo der 
Wasserbehälter gewesen war. Die Cisteme selbst war 
versandet bis jum Rande. Daneben lagen einzelne Mauer- 
trümmer, die Grundsteine des Hauses» und zahlreiche 
Scherben von zertrümmertem Hausgerät rings verstreut 
3m Sande wühlte ich und förderte eine altertümliche 
Cranlampe zu Cage. Geleuchtet hatte sie in der letzten 
Dad)t und war jäh erloschen, wie das Cebenslicht der 
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vom Verderben Überraschten. Schätze fanden wir nicht, 
nur eine grünumsponnene Silbermünze, deren Umschrift 
ich entzifferte: Friedericus n, rex Danorum. Die Münze 
war gangbar um 1600. 

. Richmer, der Siebzigjährige, redete und ich lausd>te. 
„Hls id> noch ein Knabe war, bin ich oft mit meinem 
Grossvater binübergefabren z ur Kircbwarf des alten 
JUgrof ... bei Ostwind und niedriger 6bbe lagen die 
Crümmer der alten Kirche trocken . . . wir holten uns 
dort die Mauersteine zum Bau unseres Kluses, das jetzt 
aud) längst vom Meere zerstört ist. . . rote, gewaltig grosse 
und gutgebrannte Steine waren es und nid)t zerbröckelt, trotz- 
dem sie ihre acht Stieg Jahre im Masser gelegen hatten.“ 

Jcb hörte die Morte und wollte zur Jllgrofer Kirchwarf. 

Huf den Gräbern der alten friesen wandelten wir. 
Gin halbzertrummerter £eid»enstein ragte aus dem Grunde. 
„IJier ruht in Gott ... I“ lasen wir und weiter nichts. 
Ja, ihr unsterbliches Ceil mag ruhen in Gott, aber ihre 
Gebeine haben keine Ruhe gefunden, sondern sind auf- 
gewühlt worden von der rastlosen flut, nur ihre Steine 
sind geblieben und haben sieb vergraben im Schlicke. 

Huf der Jllgrofer Kirchwarf stand id> sinnend und 
sah über das weite Mattenfeld. 

Und mein fübrer erklärte: „Diese grosse, zusammen- 
hängende Sand- und Schlichplatte wird von der Pell- 
wormer Ciefe, der alten Ijewer und der Schmaltiefe 
begrenzt, ist an vier Meilen lang und mehr als zwei 
Meilen breit und das grösste von allen Mattenfeldern 
Bordfrieslands.“ 

Da stand das üote und Vergangene lebendig vor 
meiner Seele. 



Dordsee — ffiotdsec. 



11 



Rias icb überschaute, war das alte, das unter- 
begangene Dordstrand! Klo jetjt das Meer wellet und 
der Kabn des Kielwassers furche $iebt, $og einst der 
Pflüger seine Hckerfurchen und wogte das Kleijenfeld. 

Olein Craum flog zurück um jwei Jahrtausende in 
Cimbriens Urjeit. Da war fand, fand, fand! Und 
von Rom über Sylt nach IJelgoland reichte Cimbriens 
westliche Küste. Hber in einer Sturm- und Sündflutnacbt 
brad) das Rlüten des Kleltmeers sich Sieg fwischen 
Britannien und Gallien und stürmte durch die Strasse 
von Dower auf das ahnungslose f lachland im Horden 
der 6lbe. 

Vernicht waren Cimbriens Grenzen und seine Klest- 
gaue ^erschlagen in hleine Jnseltrümmer. Man richtete 
Bollwerke, Dämme und Deiche auf wider den dräuenden 
feind. Hber das Meer ruhte nicht, sondern sandte flut 
auf flut. Die wühlte und nagte, und ihr Cosen sagte: 
Klartet nur, ihr Dünen und ihr Deiche der Marschen, ihr 
sollt mein werden ! Und sie wurden des Saljwassers Beute. 

Der Hlte trieb jur Rückkehr. Cdir richteten unsere 
Schritte heimwärts $ur gallig. Hls wir sie betraten, 
hörten wir von draussen ein leises, dumpfes Rauschen. 
Die flut kam, schon stieg das Klasser in den Rinnsalen 
und Prielen der gallig. 

3m I^alligenpesel standen Bücher auf dem Borte 
über der Cür. Begierig griff ich nach den Chronisten 
Dordfrieslands. Jmmer das alte und ewig neue fied 
von frieslands fluten, von Sturm und Sterben; immer 
dieselbe Cotenklage um versunkene Kirchen und ver- 
schwundene Dörfer! Rias ich dort las und heute mit 
eigenen Hugen gesehen hatte, klang fast einförmig und 
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doch sehr grausig, hlang wie der uralte Reimsprucb 
dieses Candes: 

Bordsee — fßordseel 
Bordsee — fflordsee! 

Huf dem 5 allig- 6 Uand batte id>, während meine 
Hugen auf dem weiten (Hattenfelde rubten, einen wadien 
Craum. Jd> stand auf gesd)id)tUd>em Boden. Vor meinem 
©eiste stieg auf das alte Bordstrand mit seinen 20 Kircb- 
* spielen, seinen reid)bebauten (Harfen und seinen 9000 
Bewohnern. Jcb sab es, wie es grünte und wie es gross- 
war vor der im Jahre 1634 bereinbreebenden, landverderb- 
litben Sündflut. 
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Huf dem Kaland 
und in der Spinnstube« 

n m?tu 

|s war im HIeinmonde, am Gage Burcbardi des 
Jahres 1633. 

Die Genne war jtim Dotstall eingerichtet worden. 
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Sieben schwere Dänenrosse standen auf derselben und. 
knusperten behaglich im Zehntenbafer. Das Korn war 
heuer trefflich geraten und trocken geborgen. Die sieben 
waren Kenner, die sid) auf Käfer verstanden; und er 
mundete zwiefach gut, weil sie nicht im Scbweisse ihres 
Ceibes die Saatfurd)e gezogen noch die 0arbe heimgeholt 
batten. Hlle sieben nämlid) waren Pastorengäule. 

Jm getäfelten Pesel des ^auses sassen aud) sieben 
— und noch ein achter — und man sab auf den ersten 
Blich, dass alle acht geistlid)en Standes seien. Hm Ge- 
wände erkannte man's, wie den Vogel an den federn, 
aber aud) am redefrohen Gezwitscher und dem Gespräd), 
das sie pflogen, denn von Zehnten und Pastoreien und 
Deubestallungen, von Kometen, von Konkordienformel und 
kalvinisd)en Jrrtumem redeten sie, von den zwei letzten 
Dingen am längsten und lautesten jedoch. 

Der in dem grossen, mit Kissen belegten Hrmstuble 
sass, füllte mit seinem gewichtigen £eibe seinen Platz 
völlig aus und war der Präpositus und Propst Vincentius- 
von Buptee. Die Mehrheit der Hd)t hatte runde dangen 
und ein zwiefaches Kinn, welches darauf deutete, dass 
aud) die Herren der Rosse Kenner wären und sid) auf 
Speise und Crank wohl verstünden. 

Das I^aus stand auf der Kird)warf. Der Pastor 
loci nannte sid) deutsch und schlicht Hermann Schröder. 
War ein sd)üd)temer Mann und sass auf dem schlechtesten 
Stuhle von Strobgefled)t, biess zwar von Hmts wegen 
Kirihenherr von Jllgrof, stand aber im E)ause unter dem 
Regiment seiner Qausehre und seiner zwei Cöcbter — 
unter einem Criumfeminat, wie der Präpositus zu scherzen 
beliebte. 



Huf dem Kalatrd und in der Spinnstubt. 
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I^eute war die Versammlung in JUgrof anberaumt, 
und die Pastores der Beltring I)arde hielten ihren Kaland ab. 

6in neues Buchwerk lag aufgesd)lagen auf dem 
Ciscbe, das Opus Cimbricum, darin die griechische, la- 
teinische und deutsche Bibel gegeneinander gestellt waren 
und ein kurjer Hnbang von den Stemmten, so man 
Kometa heisset, handelte. 6s war von Pfarrhaus $u 
Pfarrhaus gewandert und sollte jetjo in amtsbrüderlichem 
Disputat besprochen werden. I)err Schröder blätterte un- 
ruhig nach hinten, bis jum Citel des Hnbangs. 

Bur den letjteren hatte er mit fleiss studiert und 
sprach furchtsam: „Ob nicht die Stemmte, welche letztlich 
am ^immel gestanden und mit ihrem greulichen Schweife 
viele Gemüter erschreckt hat, ein Unglück für diese ffleer- 
und Marschländer vorbedeutet . . .? Schon juvor . . .“ 
Der im Hrmstuble seinen Platj ausfüllte, schnitt ihm 
die Rede ab: „Schon $uvor haben die Menschen Wahr- 
sager gesucht und sind in den Wahnglauben verfallen, 
als wären die Wandelsterne böse Omina. Sie haben aber 
ihren Kauf und sind von Batur!“ 

ehren Schröder verstummte, ein in der Kunst des 
Schweigens geübter Mann. 

Hber ein anderer sihwieg nicht. „Redet nicht Gott 
im Wetter, obschon Blitj und Donner aus natürlicher 
Qrsad) entstehen? Huch der Regenbogen ist von Batur 
und dennod) von Gott jum Bundesjeicben gesetzt, dass 
binfüro keine allgemeine Sündflut mehr sein soll.“ 

6s war eine Stimme, klangvoll wie 6r$, die also ge- 
sprochen, eine kraftstrotjende Gestalt, ein knochiges, sonnen- 
gebräuntes Hntlitj ohne Doppelkinn und mit schmalen 
tippen. 6s war der Pastor Peter Boetbius von Wester- 
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wobld, der die buschigen Brauen jusammenjog und mit 
den grauen Hugen den Propst fest ansab. 

Dieser lehnte sid) kalt jurüch. 
einer der Hmtsbrüder sprad) ruhig und liess die 
Tatsachen reden: „Hnno 1572 ist ein neuer Wandelstern 
von dem fflatbematiko Cycbo Brabe observieret worden, 
worauf in den Diederlanden der Kerjog von Hlba 30000 
Menschen hat binricbten lassen. Jn frankreid) sd)ien ein 
Komet, dessen feuriger Schweif an 70 himmlische 6rade 
lang war, und sind daselbst auf der sogenannten Pariser 
Blutbocbjeit an die 72000 Menschen massakrieret worden.“ 
Gin jweiter fragte: „Und was der neulid)e Komet, 
welcher im Jahre 1618 kurj vor dem grausamen, nod) 
immer in Deutschland wütenden Kriege erschien und die 
grösseste unter allen bisherigen Sternruten gewesen ist? 
Jd) stehe nicht an $u glauben, dass sie Krieg, Seuche und 
grosses Sterben bedeuten und dass diejenigen Cänder, 
welche unter dem himmlischen Zeichen, so der Komet 
durchwandert, belegen sind, davon betroffen werden.“ 

Der Präpositus richtete sieb auf: „ 3 cb gestehe, Gure 
Hstrologie stehet mir gar nid)t an; besser gefällt mir, 
was ein verständiger Matbematikus davon demonstrieret: 
Sie seien keine festen Körper, sondern nur leere Dünste, 
von den Planeten ausgebauebet und von den Sonnen- 
strahlen beleuchtet, mithin ihr feuersebweif nur ein Wider- 
schein und sie selbst nichts anderes als eine harmlose 
Kimmelswolhe! Miracula non sunt fingenda, das heisset, 
wir sollen uns mutwillig keine Mirakel machen, auch 
nid)t glauben, dass Gott durch übernatürliche Zeichen uns 
etwas sagen oder gar uns Menschenkinder erschrecken 
wolle.“ 
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Peter Boetbius von GHesterwobld spraA: „fllit 
Verlaub! denn id) sab, dass mein Knabe unten auf 
der darf ein unnütj und ungejietnend derh übte, jeigte 
icb ibm wobl die Rute am fenster, und alsogleiA liess 
er davon ab. Hlso steAet 6 ott seine Sternrute an das 
Fjtmmelsfenster, jurn ZeiAen, dass er sid) ansAiAe und 
seine grimme Zomesrute bervorbole, uns ju stäupen mit 
Krieg und grossem Sterben, wofern wir nicbt ablassen 
von der Sünde und Bosheit." 

Der Propst Vincentius betrad)tete den Spred)enden 
mit balb fugekniffenen Hugen. Sein feistes Hntlitj batte 
etwas Kauerndes und Hrglistiges jur Stunde. Hls Boetbius 
geendet, murmelte er spöttisch: „Sapienti sat,“ schlug im 
Opus Cimbricum nad) vorne und legte die fleischige I)and 
auf Römer 9 : „Kat keiner der Brüder die Stelle angemerkt 
und Unrat gefunden?“ 

Das Buch ging von Kand ju Fjand, jwei KurjsiAtige 
steAten gleiAjeitig die Hasen tief hinein. 

einer, der eine gute Klitterung batte, äusserte: „ 6 s 
sind Jrrtümer drin . . .“ 

Der Präpositus sAlug mit der flachen F)and auf den 
CisA: „Ja, kalvinis Ae Jrrtümer in der Übersetzung dieses 
Kapitels von der Prädestinatio, der göttliAen Vorber- 
bestimmung !“ 

„Kaben siA eingesAliAen . . .?“ meinte die Spürnase. 

„Oder sind mit fleiss bineingestellt worden !" meinte 
4er Präpositus. 

GrsAreAtes, aber kur$es SAweigen! Der Verfasser 
4es (üerkes war ein lutberisAer Pastor in K am burg! 

Dann ein GesAwirr vieler Stimmen, vier Köpfe beugten 
siA gleiAjeitig über das BuA, eine grosse ünrube war 

%tx Mxfytyxx vxn 
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in die geistlichen Herren gefahren. Die Konkordienformet 
ward geholt und eifrig verglühen. Jmmer lauter ward 
das Gespräch, klang fast wie ein Ge$änk und war doch 
ein einmütiges Verdammen der kalvinischen Jrrtümer. 

Dem Pröpsten wurde so warm dabei, dass er sieb 
ein paarmal mit dem Dastüchlein über die Stirn fahren 
musste. Dur einer teilte nid)t die Hufregung der Hmts- 
genossen, sondern lehnte fast gleichgültig in seinem Stuhle. 

Der Prediger von Volksbüll machte den Vorschlag, 
die Jrrtümer ausjujiehen, eine hräftige Verwahrung da- 
gegen einjulegen, mit den nötigen Beweisen ju versehen 
und an den Verfasser ein$usenden. 

Hber der Propst sprach: „Mit nickten an den Ver- 
fasser, sondern an den Senior des Hamburger Ministe- 
riums, damit er selbigen $ur Rechenschaft jiehe wegen 
Religionsvermengung und grober kalviniscbenKetjerei.“ 

Da regte sid) der Gleidtgiltige, Boetbius’ markige 
Stimme klang sanft, und die siharf geprägten Züge mühten 
sid), einen milden, fast bittenden Husdrudt ju gewinnen: 
„Marum dem Manne sold) Ceid tun? 6r wird ein fremdes 
Merk benutzt und unwissentlüh die Cranslation gebraucht 
haben l darum eine peinliche Hnklage, wo eine freund- 
liche Belehrung Mandel schaffen mag?“ 

Vincentius sah, dass die Mehrheit der Köpfe bei 
diesem Vorschläge leise nickte. Die Pastores der Beltring 
harde wussten nämlid), wie unangenehm Hnjeigen bei 
einem Präpositus werden können, und wünsihten keine 
Denunziation. 

„6i, Konfrater Boetbius, Jbr habt am 6nde selber 
eine kleine kalvinische Hder . . .“ 

Der Hngeredete gab schnelle Hntwort: „hochwürden. 
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wolltet 3br geistliche Baderarbeit •verrichten und mir die 
Hder stechen, würde nicht viel berauskommen, denn einen 
besseren Cutberaner als mich wird man in den fünfbarden 
nicht finden.“ 

Derb und etwas despektierlich klang die Rede in 
Vincentius’ Obren, und er würde nicht geschwiegen haben, 
wenn nicht die frau des Dauses biiieingetreten und mit 
höflicher Reverenj vor ihm die Meldung getan hätte, dass 
sie ein wenig Speise und Cranh für die 6äste bereitet 
habe, fast bebende erhob sich die schwere Gestalt und 
leistete ihrem dunscbe bereitwilligen Gehorsam. 

Huf der grossen Diele, welche durch die gan$e Breite 
des I)auses ging und von lieblichen Bratengerüchen, aber 
auch von leichtem Rauchgewölk erfüllt war, hatte man 
den Cisch gestellt. Clnter jinnemen üellern und Krügen 
prangte ein einziger Krug aus gediegenem Silber. Der 
Propst sab ihn und wusste, wo sein Platj war, die 
übrigen Herren setjten sich, jeder hinter seinen Zinnkrug. 

Die Cöcbter, welche nicht die friesisihe Kleidung Bord- 
stränds, sondern die städtische des festlands trugen, 
warteten auf bei Ciscbe. 6ine Vorsiedung, d. i. eine 
Suppe mit darin schwimmenden, grossen Stücken Ochsen- 
fleisch, wurde gereicht, ?um andern ein ganjer gekochter 
Schinken. Peter Boetbius ass fast schnell und $ur reich- 
lichen Sättigung von diesen jwei Gerichten. Dann legte 
er sein Gssgerät von sich und verneigte sich dankend vor 
der Cochter, wenn sie ihm die weiteren Schüsseln hinhielt. 
Denn es gab noch jum dritten gesottenes Rindfleisch in 
einem Stücke, jum vierten gekochten fisch, ?um fünften 
gedämpftes Schaffleisch, jum sechsten einen feinen Gersten- 
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brei, mit Gewürj bestreut und mit süssem Biere da$u, 
jum siebenten und letzten aber Butter und Käse. 

Das fflabt dehnte sieb sd>on über jwei Stunden aus. 
eine bauchige Gönne war auf einen Stuhl gestellt S An eil 
füllte die jüngere GoAter die fleissig geleerten Krüge. 
Jnsonderheit der Stlberkrug mad)te oft die danderung 
und ging mit einem guten Beispiele voran. 

Das Hntlitj des Präpositus wurde leutselig, und 
seine Meinen Hugen bekamen allgemad) einen feuAt-fröb- 
UAen Glanj. Jmmer röter wurden die dangen und 
immer lauter die Reden, oft spraAen jur selben Zeit alle 
du rA ein an der — bis auf einen, der im Crinken ein sehr 
massiger dann $u sein sAien und immer sAweigsamer 
wurde. 

6s war naA aAt Clbr, und Peter Boethius’ knoAiges 
6esiAt hatte niAts Eeutseliges noA fröbliAes, sondern 
einen so gestrengen Zug, dass ein fremder ihn für den 
präpositus gehalten hätte. 

Der Pastor von 'Volhsbüll ergriff das dort und 
ehrte die Hausfrau für Speise und Cranh, die treffliA 
seien. Dann aber setjte er hin$u: M Jn einem reiAen und 
fetten Cande wohnen wir, das fast mit einem 6rden- 
paradiese ju vergleiAen, denn es hat Kom und f leisA 
die fülle, daju auA gut ffialj und Bier. JA gedenhe der 
vorigen Zeit, da iA auf der hoben 6eest des festlandes 
in Viöl Pastor war und ein dallensteinsAes Regiment 
unser armes Dörflern gänjliA ausgeraubt hatte, dar 
dajumal sehr böse Zeit, und iA bin in das Ijaus eines 
armen Kätners gehommen, wo ein GeriAt auf dem CisAe 
gestanden, das iA noA nimmer gekostet, denn das Gssen 
war niAts als in dasser gekoAte Kohlstrünke, dir 
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wollen 0ott loben, dass unser Cos aufs lieblichste ge- 
fallen und dass wir in einem Cande wohnen, dessen 
fruebtbarheit schier unermesslich ju nennen, auf einer 
Jnsula und ffleerburg, dahin der feind, der rings in 
Deutschland brennt und mordet, nimmer gekommen ist 
noch hingelangen wird.“ 

Die Rede fand Beifall. Dankbar wurden sämtliche 
Krüge geleert — bis auf einen. 

Boethius murmelte: „dir haben jwei schlimmere 
feinde als Cilly und dallenstein — das salje dasser 
und den deStsturm.“ 

mehrmals äugte Vincentius mit balbgesenkten Eidern 
hinüber; jet$t wandte er sich an ihn: „Konfrater Boethius, 
seid Jhr nicht wohl an eurem Ceibe, dass 3br Speise 
und Crank versAmäbet?" 

„Jch habe sattsam gegessen und getrunken jur Huf- 
rechterbaltung des Ceibes, wie sid)’s gebühret!“ 

Vincentius krauste die Stirn und fragte spöttisch: 
„Oder sinnet 6 uer 0eist über tiefe Spekulationen?“ 

Schlagfertig kam die 0egenrede: „Jcb sinne über die 
Bestimmung unserer Kalandsbeliebung, weld)e am fünften 
lautet: 6 s soll den Brüdern eine nüd)terne und mässige 
erquidsung gegeben werden, nämlich jum ersten eine Vor- 
siedung, jum andern ein gesottenes 0 ericbt, jum dritten 
0 rütje oder Brei, mit Safran jubereitet . . . Darüber 
hinaus aber darf nur Butter und Käse binjugetan werden.“ 
die ein Schlag auf den ffiund wirkte die Rede, alle 
verstummten. 

Der Präpositus gab 3 u erst einen £aut von sich, der 
wie ein 0 runjen klang: „O — ho, 0 — ho . . . Jhr wollt 
mich und die Brüder meistern, dass wir der 0ottesgabe 
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uns erfreuen und froblid) nnd guter Dinge sind?* Dann 
hob er die Stimme und sprach die folgenden dorte, wie 
der Richter, der dem fllalefihanten das 6esetj verliest: 
„6s stehet $um achten in unserer Beliebung: Hlle sollen 
ju brüderlicher Gebe verpflichtet sein, item soll bei der 
Kalandsgasterei der Brüder kein 0e$änh geduldet werden, 
aud) nid)t einer den andern durch kränkende Reden an- 
jwacken." 

Peter Boetbius schwieg. 6s war aber ein beredtes 
Schweigen. 

Die Sieben vergassen bald des Zwischenfalles und 
wurden redselig wie juvor. Der Pastor loci, der 

schüchterne Schröder, schaute fast heckUch drein und 
erzählte eine lustige 0escbicbte. Die älteste Cochter kehrte 
das Sandglas um, ein Zeichen, dass die neunte Stunde 
überschritten sei. 

6in wenig beschwert schon vom Biere, erhob sich der 
Propst, lächelte selig und brachte stückweise die Rede 
hervor: „6s ist eine schlechte Sitte auf hiesiger Jnsel, dass 
viele das fflalj $um Biere bei Corffeuer rösten, wodurch 
das 0etränk einen unfeinen Beigeschmack erhält, denn 
es aber bei IJolj gedörret ist, als die Kundigen tun, ist 
das Dordstrandinger Bier sehr gut, wofern denn nicht des 
lieben dassers $u viel da$u getan wird. Der löblichen 
dirtin ju 6bren, welche am ffialje nicht gespart hat, aber 
mit dem dasser schonsam umgegangen istl“ 

fflan trank und lachte. Dur der Pastor Boetbius 
lachte nicht, sondern erhob sid) schweigend. 

„dollt 3br gehen?“ 

„Ja, ich will nicht gebracht werden, noch unter das 
©esetj der Beliebung fallen, dass keiner der Brüderschaft 
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bei der Kollation über die neunte Stunde spät abends 
sitze, bei acht Schilling Busse für jeden.“ 

Hlle gafften ihn sprachlos an, und Boetbius ging 
mit hurjem 0russ. 

Hls dieser auf der Cenne seinen 0aul anschirren liess 
und selbst mit Kand anlegte, fanden die I) errc n auf der 
Diele wieder Gdorte. 

Zuerst Vincentius: „Dnserm Konfrater Boetbius 

scheint feine Sitte fremd, und er weiss nicht, dass es mir 
juhommt, die Cafel ju beenden.“ 

Da fiel das CHort: Pastor rusticus! Der Bauem- 
pastor! Clnd alle lachten. Der von Volksbüll erkundigte 
sich, woher der Beiname rühre. 

Clnd die Hntwort lautete: „Bis $u seinem fünfund- 
zwanzigsten Jahre, ehe er den ©änsekiel ju führen lernte, 
hat er mit der dreizinkigen feder, so man gemeinigliih 
Mistgabel nennt, geschrieben. Jn desterwobld und um- 
liegenden Kirchspielen ist viel ©erede vom „Bauempastor,“ 
und jedes Kind weiss, dass Boetbius gemeint ist“ 

Der, welcher also ©egenstand des Kalandsgespräihs 
geworden war, bestieg sein ©efäbrt — einen schlichten 
Kastenwagen, — setzte sich in den Stuhl, der in Ceder- 
gurten hing, und drückte eine fflünje in die I)and des 
Pferdeknechts, welcher ihm die Zügel gereicht batte. 6s 
war ein Vierschillingstück. Der Besihenkte schnallte mit 
der Zunge und schmunzelte : I)err Boetbius weiss, wie 
einem armen Hckerkneihte zu Mute ist und was ibm 
not tut! 

Boetbius fubr heimwärts in der mondbellen ]$erbst- 
nacht, denn die Kalandsversammlungen wurden mit Hb- 
und fürsicht auf Vollmondszeiten verlegt Die ©räben 
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ju beiden Seiten standen voll «lasser. Huf dem diesen- 
orunde wob leichtes ßebelgewölk, darüber lag das weisse 
dondlidyt wie unendliche Stille. 6r hörte nur juweilen 
eine spät weidende Kuh, die das 6ras rupfte, und immerju 
das Hufspritjen des Schlammes unter den Rädern, die im 
ausgefahrenen «lege versanken. Der 0aul bedurfte keiner 
Leitung, sondern fand selbst den deg ju seinem Stalle. 

Dachte Boethius an die Greignisse des Cages? Oder 
worüber sann er, so nachdenklich in die flache dondland- 
sdjaft hinausstarrend? Das derb geschnittene 6esid)t batte 
etwas Vergeistigtes und der dann seine schwermütige 
Stunde, denn er dachte an sein vor Jahren verstorbenes 
6beweib, auf deren 0rab er die Jnschrift gesetzt hatte: 
j^ier ruhet 0unna, die mit ihrem dann fünfundzwanzig 
Jahre ohne irgend welchen Streit oder Klage gelebt hat! 

Dann verfloss allmählich die 0estalt der Coten und 
wurde zw lebendigen Grscbeinung. Seine 0edanken be- 
schäftigten sid) mit seiner Codyter Gtta, die der dutter 
leibhaftiges Gbenbild war. Der «leg ging aufwärts und 
dann auf einem Grdwalle entlang. 

Kläbrend er auf dem hohen Deiche, welcher von Süd 
nach Bord die Jnsel in einer Eänge von zwei deilen 
durchschnitt, heimwärts fährt, betreten wir die pastorei in 
«Iesterwobld. 

Grau und alt ist das I) aus UT| d bietet den Gtn- 
kehrenden einen ernsten dillkommengruss, denn über dem 
Rundbogen seiner Cür steht die alte 3nschrift, gross und 
lesbar im dondlichte: 

Du musst dervan — 

0edenke dran! 
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Jn seiner ganzen Breite ist das Raus durchquert von 
der grossen Diele, und die Küche mit dem Rerde, auf dem 
ein Corffeuer brennt, ist nur ein offener Seitenraum der- 
selben. Diedrig hängen die ellenbreiten ßicbenplanken der 
Decke, bis hinauf an sie reichen jwei hohe Schränke. Hud) 
steben auf der Diele Cruhen mit eigenartigem Schn it$ werk 
und blanken Beschlägen. 

Hm 6isenbenkel der einen hatte Boje, der Knecht, 
das 6nde des Strohseils, weld>es er flocht, befestigt. 
Hlget, die spinnende fflagd, stiess mit dem ledigen fusse 
das versd)üttete Stroh aus ihrer nähe. 

Boje fragte sanft: „Cttarum schaust du so scheel und 
verliehst den fflund? 3cb werde es nachher auskehren.“ 

Sogleid) strammte sie die £ippen fest zusammen und 
sd)wieg. Hlgets Rande waren rauh, und ihre 6estalt 
derb und gedrungen, aber das Hntlitj, durd> das Kopftud) 
gegen Sonne und Kftnd geschützt, wäre fast wohl geraten, 
wenn nicht der flQund ihr ein wenig schief im 6esicbt 
stände. 6in hervorstehender Zahn nämlid) hatte sid) nicht 
in die Ordnung der Zähne gefügt, sondern die Oberlippe 
aus ihrer £age verdrängt. Darum presste Hlget die £ippen 
zusammen und schwieg. 

Hn einem Pfosten hängt die £ampe mit doppeltem 
Rohr und Docht, wie eine kleine 6iesskanne gestaltet, und 
verbreitet sparsame Relle. Hber diese mächtigen Pfosten, 
die unsem Blick auf sid) jiehen und die innerhalb der 
Hussenwand in der ganjen £änge und Breite des Rauses 
stehen und das Dad) tragen, was sollen sie? Mit weiser 
Rücksicht auf die Sturmfluten sind sie errichtet und sollen 
das Dad) tragen, wenn die Cdogen hereinbrechen und die 
Stände ^erschlagen sind. Clnd diese Pfosten reden auch; 
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sie besagen gewissennassen dasselbe wie die Cürinscbrift: 
Du musst dervan — gedenke dran! 

Unter der Campe lehnte 6tta, des I)auses Cocbter 
und ^errin, verknüpfte den KloUfaden des Strumpfes und 
schaute einem Kätjcben $u, das mit dem Knäuel in seiner 
jierlicb-drolligen Ctteise spielte. Die grossen, blauen Hugen 
der jwanjigjährigen fllaid, deren frisches und fast rundes 
Hntlitf auf weid)em Schneegrunde rosigen Hauch batte, 
lächelten kindlich und gütig, als sie sich erhob und das 
Kätjcben auf den Schoss nahm. Dabei fielen ihr jwei 
schwere, roggengelbe Zöpfe über den 0ürtel hinab. 6ttas 
Gestalt wäre ju gross unter dem kleinen frauengeschiecht 
unserer Cage, war sie doch die stattlichste unter den 
f riesenfrauen Dordstrands, aber trotj der kräftigen Körper- 
fülle dennoch schlank und biegsam. 

3m halbdunklen Hintergründe sass ein stilles Paar, 
das $u träumen schien und die Hände lässig im Schosse 
hielt, ein junges flßädcben mit braunem Haar und fast 
übergrossen Hugen in dem schmächtigen Hntlitj — das 
war Hertie. die eine Klais e war und als Pflegetochter des 
Hauses gehalten wurde — und ein junger fßann mit einem 
sanften, milden Husdruck in den blassen Zügen. Karl 
Heimreich Boetbius war nicht wie die Schwester, sondern 
von Geburt an ein sd)wäd)li<hes Kind gewesen. Seit 
einem Jahr kränkelte er an der Brust, litt am bösen 
Seitenstich und hatte nach der Ostervakanj nicht wieder 
auf die hohe Sihule, wo er fleissig Cheologika getrieben 
hatte, jteben dürfen. Dun harrte er geduldig und hoffnungs- 
voll auf Genesung und erholte sich sehr allmählich von 
seinen Gebresten, indem die Ruhe und die kräftige Salj- 
luft der H^inat seinem Ceibe wohl tat 
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Husser den fünf Genannten, weifte $um festen IJaus- 
"bestande der Pastorei gehörten, waren noft andere Per- 
sonen, dürft IJaftbarsftaft oder gelegentliches Dienst- 
verhältnis dem Pfarrhause ju getan, auf der Diele ver- 
sammelt und jeder mit seiner Landarbeit beschäftigt. Der 
grosse Raum mutete wie eine traute Spinnstube an, wenn 
auch das wortkarge Giesen sich weniger mit einer solchen 
ju reimen schien. Doch das war friesische Gleise. 

Dem glühenden Corffeuer des L er d«s am näftsten 
sass ein Greis mit sehr starkem, aber sftneeweissem 
Laar, fflit seinen Länden griff er in $wei Gleidenkörbe, 
nahm aus jedem ein Büschel und hratjte dann die Glolle, 
und jwar weisse und sftwarje, durcheinander, denn also 
sparte man den färber. Daju niftte er beständig mit dem 
weissen Laupte auf und nieder. Doft war es ein un- 
freiwilliges Diften, darüber er keine Gewalt hatte. Seit- 
dem er nämlift von der sftlimmen Gesifttsgiftt heim- 
gesuftt worden, hatte er diese Zuckungen, und der alte 
Kopf wollte nimmer ganj still mehr halten. Hber die 
Lände des Hlten jitterten niftt, sondern griffen fest und 
fleissig $u, auch die füsse des Hfttjigjährigen verriftteten 
ihre Lantierung wie vor dreissig Jahren, klommen die steile 
Eeiter hinauf und machten sichere Critte auf den schwanken 
Daftsparren. Sönke war nämlift ein Daftdefter, welcher 
in seinem Läusften auf der Daftbarwarf wohnte und tag- 
täglich seinem Berufe naftging, solange es Hrbeit gab. 

Zwei Dirnen drehten das Spinnrad, die eine war 
Hlma, sein Gnkelkind. Stumpfnasig und lebhaft, drehte 
dieselbe niftt bloss das Rad, sondern auch die Hugen — 
jwei lustig-lose Hugen — beständig hin und her, als 
suchten sie Kurjweil. 
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Da fanden sie solche. Hlgets Rad surrte nicht mehr, 
ihr Kopf neigte sieb sanft und seitwärts, die müde fflagd, 
die seit vier Ubr morgens auf den Beinen gewesen war, 
wollte entschlummern. 

Hlmas übermütige Hugen forderten den Knedrt auf, 
neckischen Unfug ?u üben. Boje aber reichte ihr aus dem 
Strohbunde den längsten 

Doch etta Boethius erhob die Kand und rief: „Hlget, 
Hlget!“ wandte den Kopf nach Sönhe hin und sprad): 
„Klir möchten bessere Unterhaltung . . . erzählet Jhr etwas, 
was die I)ände munter und die Hugen offen hält, und 
wenn es auch ein altes Stü (klein wär’.“ 

Der Hlte schmunzelte, denn er war wohl bewandert 
in frieslands Kistorie und redete gern. „Von Rungbolt, 
das in der grossen JBanndränhe untergegangen ist?“ 
fragte er, „Welches mit allen seinen Käusern in der See 
steht und dessen Cürme bei hellem (Retter sichtbar werden, 
sodass Vorüberfabrende den Glockenklang gehört ju haben 
vermeinen.“ 

„Kabe nid)ts gesehen und nichts vernommen, obschon 
ich oft bis jum äussersten (Hatt gelaufen bin und auf die 
Rungbolter Ciefe hinausgelugt habe,“ fiel ihm seine Gnkelin 
in die Rede, „die fabel von Rungbolt weiss aud) jedes 
Kind im ganzen Dordstrande.“ 

Der Hlte nickte mit dem weissen Kopfe und murmelte, 
als spräche er mit sich selber: „3st keine fabel, und zwie- 
fach ist frieslands feind ... der eine kommt vom Kiesten 
und ist das salje (Hasser und die Springflut, der andere 
bricht vom Osten, vom festland ein, der Däne und der 
Kolstenberjog, der uns Candrecbt und Gerechtsame nehmen 
•und seine Gesetze geben will . . .“ 



Huf dem Kalatid und in der Spitinsfabe, 
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Dann fuhr er wie aus einem . Craume empor und 
sagte laut: „Soll id) erjäblen von Messel Rümmer, dem 
Rademadjer von Pellworm?“ 

„I)ebt an, Sönke!“ ermunterte 6tta freundlich, ob- 
scbon sie nid)t jum erstenmale vom Rademacber hörte. 

Der ^odfbetagte liess die ^ände ruben und begann: 
„Jcb jäble jetjt vier Stieg Jahre . . , redmet jurüdi, etwa 
um das Vierfache meiner Zeit, da lebte ein König in 
Dänemark, der biess Hbel und war doch ein Kain, ein 
Brudermörder, denn meuchlings liess er seinen Bruder, 
den König 6rih, auf dem Scbleistrome, wo er am 
sdwiälsten ist, töten, reinigte sieb durch einen falschen 
Schwur, tat also Meineid jum Mord und setjte sieb die 
blutige Krone aufs F) au Pt- Grih war tot, aber der ewige 
6ott lebte, und Hbel fand nid)t einen bequemen Strobtod 
in hoben Jahren, sondern erlitt ein baldiges und böses 
6nde. Jn Geldnot, wie alle Dänenkönige, liess er so- 
gleich eine allgemeine £andsteuer aussebreiben, aber die 
friesen batten ibr Gut auf Deiche und Dämme verwandt 
und sandten seine Säckelmeister leer beim. Da jog Hbel 
auf Schiffen den Giderstrom hinab, mit Gewalt das freie 
friesland ju jwingen. Hber das alte Sprüd)lein: Cewer 
dod as Slav! scholl rings in den Utblanden, und die 
Männer von Siebenbarden liefen ju I)auf. Das Meer, 
sonst frieslands feind, kam ihnen ju I}Ufe und ebbte so 
tief wie kaum juvor, dass des Königs Scbmadien in 
Schlick und Sd)lamm stedien blieben. Seine sebwer- 
gewappneten Mannen versanken im Sumpfe und wurden 
erschlagen, König Hbel floh und suchte die hohe Geest 
ju gewinnen. Huf seinem längste sprengte er über den 
fflilderdamm und schien gerettet. Hber hinterrücks kam 
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der Cod, denn hinter einem Brückenpfeiler stand (Hessel, 
und des Rademacbers woblgejielte Hit jerscbmetterte dem 
Brudermörder das Kaupt.“ 

Der Sprecher schwieg und nickte weiter. Die Räder 
batten nicht aufgebört ju surren, und keine Spannung war 
auf den Gesiebtem $u lesen, denn es war eine alte Historie. 

„(Hir sollten von (Hessels Geschieh hören,“ mahnte Gtta. 

„(Hessel ward wiederum ein Rademad)er in Pellworm 
und verschwieg seine Cat,“ sprach Sönke, „denn hinter- 
rücks deuchte sie ihm, und die Hit ... die Hit, mit der 
er sein Handwerk trieb, brannte ihm von nun an in der 
I)and. Darum warf er sie von sich und ging als Schiffer 
aufs (Beer, dort Rübe $u suchen. Huf allen Gewässern 
trieb er sich umher, und seine Genossen wunderten sich, 
warum der stille fflann so verdrossen und unfrob sei, 
bis einer vom festlande ein dunkles Gerücht mitbrachte, 
dass an der Hit, mit der (Hessel vom flKlderdamme 
heimgekehrt, Blut gesehen worden sei. Gines Cages nun 
erhob sich ein wilder Sturm in der Dordsee, und das 
Sd)iff, auf welchem (Hessel fuhr, wollte vergehen. Jeder 
schrie ju seinem ^eiligen in grossen Döten. Hucb der 
Schweigsame tat plötjlid) seinen ffiund auf, aber nicht 
jum Gebet, sondern ju den (Horten: „J<h war's, der 
König Hbel auf dem fllilderdamme erschlug, und es ist 
um meinetwillen, dass Sturm und (Helten sieb wider uns 
empören. Stosset mich ins flßeer, dass Rübe werde und 
Gott meiner Seele gnädig sei!“ Die Schiffeleute taten 
ihm seinen (Hillen, und kaum war er verschlungen von 
der See, als sie aufhörte ju toben und es ganj still 
wurde.“ 

Sönke schwieg. längst kreisten die Räder nicht mehr. 



Huf dem Kaland und in der Spinnstubt. 
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©an? still und lautlos war es auf der grossen Diele der 
(Hesterwoblder Pastorei geworden. 

Der ©reis nickte mit geschlossenen Hugen und 
murmelte dumpf: „3n vierhundert Jahren kommen und. 
gehen jehn ©escbleihter der Menschen ... das 0esd)led)t 
der (Hessels ist geblieben auf diesem €iland, drunten in 
der Pellwormer und hier in unserer Beltringharde . . .“ 

6tta hing an dem Mund des Hlten mit grossen, fast 
s ehrenhaften Hugen und hielt den Htem an, dass kein 
Caut ihr entgehe. Hber Sönke langte nach dem (Holl- 
kratjer, um seine Hrbeit wieder aufjunehmen. 

Da entglitt das Kätjcben ihrem Schosse, und sie stiess 
die (Horte hervor: „Hlles, was im heutigen Bordstrande 
(Hessel heisst, wollt Jhr herleiten von jenem (Hessel, dem 
Pellwormer Rademacher und Königsmörder ... wo steht 
das geschrieben?" 

Sönke erwiderte ruhig: „So sagte mein ©rossvater 
uns vor siebzig Jahren . . . und der batte gehört, dass 
sein Hrgrossvater es erjäblte . . . Hls ein hartes Ge- 
schlecht werden die (Hessels von jeher geschildert, bei 
allen der starke (Hille und der ruhelose Sinn . . . bei 
einigen ;um rechten fflännerstolj geworden, der einstand 
für friesland freibeit, bei den meisten aber jum ruchlosen. 
Creiben und Cun ..." 

(Has jagte das Blut in 6ttas (Hangen? Dad) einer 
(Heile fragte sie scheu und leise: „Volquart (Hessel, unser 
Kirchspielvogt . . . und . . . sein Sohn 6dleff . . .?“ 

„Stammen im jehnten oder zwölften ©liede vom Rade- 
macher her und sind so gut wie die in Pellworm und. 
ürindermarsek (Hessels,“ sprach Sönke. 
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„Ja, echte und rechte «Hessels!“ bestätigte der 
Knecht Boje. 

etta starrte ins teere. Bad) einer Heile wandte 

sie den Kopf so eilig, dass $wei Codten ihr in die Stirn 
fielen. Sie wurden nicht jurüdtgestrichen und mehrten den 
Gin druck der Verwirrung, welchen das ffiädchen mad>te: 
„Has wolltest du sagen, Boje?" 

Der Knecht machte ein verschlagenes Gesicht: „Davor 
soll mich Gott und das achte Gebot bewahren, dass id) 
unsem Bachbarn afterreden und etwas Öbles nachsagen 
sollte dem löblid)en Kird)spielvogte oder seinem langen 
Sohne . . .“ 

6r grinste unbemerht beim letzten Horte und fuhr 
fort: „Hber der Vater, mithin Gdleffs Grossvater, Bemt 
Hessel, der jetjt unter dem stattlichsten Ceichensteine der 
Kirchwarf liegt, hat $war unermesslich viel Geld und Gut, 
aber eben nicht das beste Gerede hier oben auf der 6rde 
hinter sich gelassen.“ 

Der Sprecher dämpfte die Stimme jum flüstern : „Kat 
nicht Gure frau. Sänke, ihn nächtlicherweile umgeben seben, 
wie er an den Grenjsteinen rückte?“ — Der Greis schüttelte 
das Kaupt — „Sonsten, alle alten Heiber in Hester- 
wobld wollen ibn gesehen haben. Obschon er mit 
grossem Gepränge und vollem Geläut beigesetjt ist, will 
er nicht liegen bleiben in seinem Gicbensarge, sondern der 
alte Sünder stehet auf wie ein Geist und Gespenst und 
erschrecket die lebenden, dieweil er stumme Sünden be- 
gangen bat . . .* 

Hller Hugen hingen gespannt, Gttas aber mit einem 
angstvollen Husdrudt an den £ippen des Knechts. 



Huf dem Kaland und in der Spinnstube. 
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Dur Hlget schien gleichmütig und erkundigte sieb: 
„Stumme Sunden , . . was soll das beissen ?“ 

Der Kned)t verjog den Mund: „Meinest etwa, wer 
wortkarg ist und gerne schweiget, begebe stumme Sünden? 
Dann hättest du nichts ju fürchten, Hlget, denn deine 
Zunge ist wohl gesd)liffen.“ 

6be die ©ebänselte Hntwort geben und ©ebrauch 
von ihrer Zunge mad)en konnte, hatte ©tta Schweigen 
geboten. 

Und der ©reis sprach ernst: „Stumme Sünde begeht, 
wer ©renjsteine verrückt, dem Hrmen den Hcker nimmt 
und Maisen und Mitwen übervorteilt ... es ist richtig, 
•dass Bemt Ulessel üble Dachrede hinterlassen.“ 

„Hber aud) vier Kisten, die sechzehn Männer mit Dot 
hätten tragen können, voll von Eübschem ©elde und 
schweren Joacbimstalem standen im Pesel, als er in 
seinem Codbette lag, daju vierzehn grosse Cruhen mit 
heimlichem Reid)tume, mit Kleidern und Geschmeide rings 
im I)ause.“ Boje spracb’s mit funkelnden Hugen. 

etta nickte traurig: „Huf Unrechte Meise ist er $u 
seinem grossen Gut gekommen.“ 

Der Knecht juckte die Schultern: „Mer ©eld leiben 
wollte, kam jum reichen Bemt . . . Menn das Eandrecht 
sagt: Keiner soll mehr denn einen Schilling Zins von der 
Mark nehmen! sagte Bemt: Zwei, nahm aud) drei oder 
vier, wenn er es haben konnte, liess sid) ein paar Hcfcer 
verschreiben und legte sie ju seinem Rofe, sobald die frist 
verstrichen war. Hls er ju seinen Vätern, den Messels, 
versammelt war, fand die ©rbteilung statt 6s verblieben 
aber dem Ältesten, unserm Kirchspielvogt, an Kleiland 

soo Demat, ausser dem Moor und den Saljgräsungen, 
X Wx$fottx »an JtoßmuaJiIb. 
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aud) etliche Kisten und Cruben, die sieb inzwischen $ur 
vorigen Zahl gern ehret haben sollen . . ." 

6r brach ab, und jedes Ohr horchte, denn draussen 
auf den Steinen vor der Dielentür stampften zwei den 
Zähen Klei des Sieges von den Stiefeln, 

Die Cür ward aufgestossen. Huf allen Vieren krod> 
ein Ungetüm, ganz > n Seehundsfell vermummt, herein ; nur 
die grossen, groben Menschenhände sah man über den 
Boden patschen. Mit diesen fänden umschlang der Riesen- 
Seebund Hlgets Kniee, dass die Magd zuerst laut auf- 
sdjrie, dann aber die fauste kräftig gegen die Gestalt 
stemmte, so dass die über den Kopf gezogene Kapuze 
Zurückglitt. 

Gin bärtiges, breit grinsendes Gesicht kam zum Vor- 
sebein. 

„Mas soll die Darretei,“ sprach Gtta, sich mühend, 
einem Cäcbeln zu wehren und gestreng z« blicken, „bist 
du wiederum zu Biere gewesen, Ijans Pauls?“ 

„{Reit gefehlt, Jungfer! Zu (Hasser waren wir und 
auf den {Ratten und haben beim Mondschein den See- 
hunden nachgestellt.“ dnd Ijans Pauls verzog das- 
Gesicbt zu einer Grimasse, dass die Mägde vor £ad)cn 
bersten wollten. 

Der, welcher langsam hinter ihm eintrat, stand nur 
Zwei handbreit unter dem Balken. Unter der zurück- 
geschlagenen Kapuze schoss ein hastiger Blick nach Gtta. 
hin, dann bot er allen seinen Gruss, ruhig und gemessen. 

Sie rückte einen Stuhl zurecht, aber weit von ihrem, 
drüben am ^erdfeuer, strich auf dem (Hege sich die Cocken 
Zurück und sagte dann : „Mein Vater ist nicht im I)ause, 
Gdleff, sondern zum Kaland in Jllgrof.“ 



Huf dem Kaland und in der Spitmstub c. 
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Der zuletzt eingetretene war 6dleff (Hessel, des Kirch- 
spielvogtes Sobn. 6ine reckenhafte Gestalt, die an sieben 
fuss in ibren Stiefeln stand, und batte dod) nichts von 
dem linkischen Giesen, welches oft langen teilten anbängt. 
U2an sab es an der Gleise, wie er sieb setjte, denn mit 
gemessenem Hnstand und beweglicher Hnmut liess er sieb 
nteder. Hls er die Kapuze ganz in den Dadien strich, quoll 
eine braune Codienfülle hervor. Das bartlose, starh ge- 
bräunte Hntlitj jeigte feine und fest geschnittene Züge, 
für gewöhnlich schauten seine Hugen scharf und fast halt 
um sieb, jetzt leuchteten sie in ihrem freundlichsten Glanze, 
aber immer lag etwas Unergründliches in ihrem Blidt, das 
man nicht scheiden konnte in gut und böse. 

f>ans Pauls setzte seine Darrenstreicbe fort, und die 
fllägde schlugen ihm auf die grossen, dreisten ^ände. 

„tass die Ijanswurst-Gebärden!“ befahl Gdleff. 

Gnd I)ans sprang auf eine Urube, schlug kreuzweise 
die Beine unter sich wie ein Schneider, sperrte den Ißund 
halb auf und machte Glotzaugen wie ein Crottel. „Jd> 
höre auf eure Gleisbeit“ 

Da barst ein Kichern sogar aus Gttas fl2unde. 

„Rbends auf der Diele müssen Rad und Zunge um 
die Glette gehen . . . setzet eure Rede fort!" meinte 
Gdleff. 

„Glir waren just am 6nde, Jjerr," antwortete Boje. 

„Dennt den Pastor und den Staller Ijerr, id) aber 
heisse Gdleff Glessell“ kam's kurz und dann die frage: 
„Glovon handeltet ihr?“ 

„Gin wenig von den alten, freien und frommen Ge- 
schlechtern dieses Dordstrandes," blinzelte der Knecht 

3 * 
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Der Vogtsobn wandte sid) ab und an 6tta. Voll 
trafen sieb ihre Bliebe, und er sagte: „Vielleicht ge$iemt es 
sieb nicht, dass id) bier verweile, da 6uer Vater abwesend 
und der mann nid)t im I5ause?“ 

Jm Hintergründe erbob sid) Karl Kornreich, lächelte 
und antwortete an ihrer Statt: „Bleibet nur, Gdleff, wo- 
fern Jbr denn mid) $u den männem jäblt, und gebet ein 
Studtlein $um besten, denn 3br seid ja weit herum ge- 
wesen, in Dänemark und bis Hmsterdam in Holland.“ 
Hans Pauls kraute sid) die vorstehenden Obren: 
„3d) wüsste ein Stüchlein, das wäre noch kürzer und 
besser, und id) wette, es wird Beifatl finden, so dass 
Hlget nicht den flßund vergeben wird und Hlmas Eugen 
leud)ten werden wie jwei feurige Kohlen, mein Stüdt ist 
kurj und lautet: dir treten insgesamt $um langen Reigen 
an und rid)ten ibn aus mit Critten und Handgebärden!“ 
6s gesd)ab, wie er gesagt. Elle flßagdaugen leud)teten, 
und der anfangs säuerliche Zug um Elgets mund wurde 
jum seligen Grinsen. Boje schob mit den füssen hastig 
sein Stroh in einen Klinhel und sprad): „So, nun wäre 
die Diele des Klesterwoblder Pastors gekehrt jum Canje.“ 
etta schüttelte den Kopf, mit einem Cäcbeln aber. 
Gdleff summte eine Gleise, blickte sie fröblid)-taunig an 
und sagte dann singend die Klorte: 

„3d) weiss mir ei ne feine fliagd. 

Die meinem IJerjen wohl bebagt. 

Die nähme id) mir jum Cßeibe, 

Könnt' sie von ßaferstvob oder f)eu 
Spinnen mir ein ölämslein neu.“ 

ettas tippen kräuselten sich, und flugs entströmte 
ihnen die Entwort im gleichen Singtone: 



Huf dem Kat and und in der Spinn Stube. 
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„Soll ith von Baferstrob und ßcu 
Spinnen dir ein (Harnstein neu, 

Dann sollst du ?um Sdmeiden des Kleides 
Berten der Seejungfer güldne Scher’, 

Cauthend hinunter ins tiefste fßeer." 

Dach kurjem Besinnen sang er: 

„Soll ith der Seejungfer güldne Sther 
Bolen dir aus dem tiefsten ffieer, 
flßusst du mir am bellen fflittage 
(Heisen am Bimmel das Siebengestirn, 

(Heg mir ju finden, vielkluge Dirn !" 

Und sie entgegn ete schnell und nednsd): 

„6be dir die kluge Dirn 

Zeiget am Bimmel das Siebengestirn, 

Sollst du mit den Bänden mir reiben 
Drunten am Strande den gröbsten Stein, 

Sibarf wie Pfeffer, wie flQebl so fein." 

Sein Huge suchte ihr Huge, und was in seinem 
läd>elnden Bli* lag, war nicht unergründlich, sondern 
leid)t ju lesen, und gesd)winde sang er: 

„Soll ich dir reiben den barten Stein, 

Scharf wie pfeffer, wie ffieblstaub fein. 

Dann sollst du ?um (Heibe mir geben 
Unter den Jungfrauen ?art und lind 
(Hohl deiner fflutter eigenes Kind." 

Gtta sprang vom Stuhle, sah ?ur Seite, wo die 
Mägde sassen, und sd)loss das Reimspiel also: 

,,6b' ith von Jungfrauen jart und lind 
Gab* dir meiner fflutter Kind, , 

Du müsstest jum Ceben rütkkommen, 

Daihdem du sieben geschlagene Jahr’ 

6leid)wie am Bäte® gehangen fürwahr." 
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Sie batte den Schluss des Ciedes selbst gereimt und 
geändert. Die Stühle und Spinnräder waren jur Seite 
gerückt. Hlget stemmte die Kände in die ^itften und 
wiegte sich. Hlma trippelte ungeduldig mit den füssen. 

Schon räusperte I)ans Pauls die belegte Stimme, um 
vorjusingen, als Gdleff auf einen Klink von 6tta vor ihn 
trat und das Hmt eines Vorsängers und Vortänjers über- 
nahm. Hlle bildeten eine lange Reihe, der Vorsänger 
stimmte die eben gehörte Kleis e an, die übrigen fielen ein, 
und insgesamt rid)tete man sich nach den Bewegungen des 
Vortänjers in Creten und Hüpfen und P)andgebärden. 

Die Gesiebter röteten sieb, und der Staub flog $ur 
Decke. Bad) einer anderen Singweise ward ein jweiter 
und dritter Reigen getankt. 6s waren aber sehr jierlicbe 
und sehr $üd)tige Cän$e. 

Bur drei beteiligten sich nicht daran. Sönhe harrte 
seine dolle und nickte mit dem Kopfe, mitten im Ge- 
triebe der Jugend verweilten seine Gedanhen in vergangener 
Zeit . . derden die Sünden der Väter beimgesud)t an 
den Kindern bis ins dritte und vierte Glied . . . ? Ja, 
sogar was jene an Deichen und Dämmen versäumt haben, 
müssen die 6nhel büssen. . . . 

Karl Keimreich und Partie sassen im Pjhitergrunde. 
„Cue du mit den andern!“ flüsterte er, „ich vertrag es 
nicht“ 

„Und id> mag es nid)t!“ erwiderte sie. Dennod) fand 
sie Gefallen an dem lustigen Spiel der andern. 

das batte Hlma, die Dirne mit der Stumpfnase und 
den losen Hugen, dem bärtigen I) ans Pauls von hinten 
ins Ohr geflüstert? Gewiss ist dass dieser den Vor- 
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schlag machte, einmal jur Hbwechselung einen Zweipaaren? 
tan$ $u erproben. 

6tta erhob mit der Hand 6insprud). Hber es war 
311 spät Des Hauses I)errin konnte der entfesselten Canj- 
lust der Männer und insonderheit der CQeibsen nid)t mehr 
wehren. $d)on hatten Qans Pauls und Boje die I>and 
mach Hlma ausgestreikt, und die Dime hatte den Bärtigen 
■gewählt, Boje aber mit Hlget fürlieb nehmen müssen. 

6tta stellte sich in den Hintergrund neben ^ertie. 
Hber Sdleff stand vor ihr, bat und drängte. H atis Pauls 
sang aus basstiefer Kehle die Gleise und schwenkte seine 
Cänjerin vorbei. 6ttas Glieder wogte. Sie gab nicht 
ihre Zustimmung, aber sie liess es geschehen, dass 6dleff 
4 en Hrm um ihren Gürtel legte. Da taten ihre füsse, 
was ihr Sinn nid)t wollte, und ehe sie es sich versah, 
war sie mitten im Zweipaar-dirbel der anderen. 

Sönke hob den Kopf und folgte den beiden. Zwei 
Menschenkinder von ungewöhnlichem Muchs und fast voll- 
kommener Ceibesscböne. Mit grosser Hnmut schwebten 
sie über den ausgetretenen fussboden, und sittig lehnte 
sie sid) an ihn. Hber beim ^weiten Canje wallte sd>on 
heisser sein Blut, und fester fasste sein Hrm die Cänjerin. 
Und beim dritten Canje? Da gesd)ah es, dass der tolle 
Hans Pauls seine Maid mit starkem Griffe hob und die 
Hufjauchjende in die Kunde sd>wenhte. 

Solche Canjtollheit stedtet an. Der Grund entwid) 
plötjlid) unter 6ttas füssen. Vom Schwung seiner Hrme 
bis jur Decke gehoben, sihwebte sie fast über Gdleffs 
Haupt und sah seinen glühenden Bliik. Sie hielt den 
Htem eine Meile an, dann war's wie ein kurzes Ringen, 
«in kräftiges Gntwinden, ein behendes entfliehen. Heben 
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Sötihe sank sic in einen Stuhl, als suche sie Schutz 
beim Hlter. 

6dleff trank aus dem Cdasserkruge ein paar tiefe 
Züge und stand vor ihr. Über seine Cippen kam eilt 
„Verzeiht,“ welches de- und reumütig klang. 

Hber kalt war ihr Blich und kurj ihre Hntwort: „Jch 
will nicht mehr tanjen noch mittun!" 

Dann wandte sie sich an Sönfee: „ffiach feierabend. 
es ist genug für beute, Hlter!“ 

Sollte es aud) ihm eine fflabnung jum Hufbrud) 
sein? 6dleff kehrte sich ab, aber nicht jum ©eben, 
sondern mischte sid) mit einem trotzigen Zug um den 
IDund ins Getümmel und schwenkte ausgelassen die flßägde 
der Reibe nad) über die Diele, von einem Pfosten jum 
andern. 

Boje, der Knecht, war es, welcher dem Canj ein 6nde 
machte. Hn der Kaustür kam er aus dem Critt, hielt die 
K ar| d ans Ohr und horchte. Dann meldete er gelassen: 
„Jch höre einen Klagen über das Pflaster unter der Kircb- 
warf rollen und eines Gaules Crott, den ich kennen sollte,“ 
und schloss schmunzelnd: „IJerr Boetbius kommt noch 
rechtzeitig jum letzten Dreitritt." 

Die fllägde fuhren hin und her, rückten die Stühle 
Zurecht und sassen ehrsam hinter den Spinnrädern. Gdleff 
schien in Zweifel, was er täte, näherte sich der üür, blieb 
aber und lehnte sich an eine Crube. Der Knecht lief 
hinaus und hatte sid) nicht geirrt 

Pastor Boetbius batte sein Dorf erreicht und fuhr 
über das Pflaster unterhalb der Kirchwarf. Dort begegnete 
ihm ein mann, der einen Ceucbter aus Gisenstäben mit 
darüber gespannter Schweinsblase trug und neugierig ihn 
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hob, $0 dass sein Eicht auf beide 0 esid)ter fiel. 6s war 
ein gefurchtes Hntlitj, umrahmt von einem graugesprenhelten 
Barte, das einen lauernden, fast feindseligen Blick auf den 
Pastor schoss. Beide murmelten einen flüchtigen 0 russ, 
der mürrisd) hlang. Der ffiann mit dem Eeuchter war 
der Kirchspielvogt, und es ging das 0erede, dass er 
abends gern um die Däuser berumscbleicbe und spähe. 

Das 0 efährt hielt auf der IJofstelte der Pastorei. Boje 
nahm dem Pastor den Zügel ab und löste die Stränge. 
Und der Ijerr erkundigte sich wohlwollend: „Dun, wie 
stebt's? Kabt ihr gut auf feuer und Eicht Obacht ge- 
geben?“ 

„Ja, I)err!“ sprach der Knecht, schob an der fflütje 
und schleppte die Rede nach: „Sonst . . . wo junge 
Cßänner und Kleiber auf der Diele beisammen sind, ist es 
nicht leicht, auf funken und feuer Obacht ju geben.“ 

Boetbius fragte nicht weiter, sondern stiess hastig 
die Cür auf und trat über die Schwelle. Sein erster Blick 
fiel auf 6dleff, welcher mit gekreuzten Hrmen an der Crube 
lehnte, und er nickte kalt. Dann gewahrte er die Staub- 
wolke, welche sich legte, und die Klangen der fflägde, die 
wie feuer brannten, 30g die buschigen Brauen zusammen 
und räusperte sich : „Karl fjeimreicb, geh in deine Kemenate, 
du verträgst nicht, den Staub zu schlucken, und der pusten 
wird did) plagen.“ 

Keiner entging seinem Blick, nur Ijans Pauls, der 
sieb hinter Hlgets rundliche 0estalt geduckt batte und 
närrische 0esid)ter schnitt 

Der Pastor trat fest über die Diele, auf die errötende 
Gtta zu, sah den verstechten Kauz und lächelte unliebsam: 
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„Si, IJans Pauls, nicht im Bierbause, sondern im Pfarr- 
bofe! Jbr wollt auf besseren Siegen wandeln.“ 

„Ja, ebrwürden, wir wandelten just nid)t, sondern 
sprangen ganz ebrbarlid) ein wenig.“ 

Boetbius kniff die tippen zusammen, hebrte sieb und 
sagte sebr laut: „6äste sind mir allzeit willkommen, 
dod) sebe id) sie lieber in meinem I)ause, wenn icb selber 
darinnen bin." 

Die Worte galten allen und schienen dod) an einen 
gerid)tet. Wenigstens war der, welcher an der Crube 
lehnte, des Glaubens, denn er ging querst und ohne 
Hbsdried. 

J3ans Pauls war unbemerkt versd>wunden. Die 
ffiägde schieden mit einem schüchternen Gruss, nur Sönke 
erhielt einen beglichen Händedruck des Pastors. 

Dieser sd)ritt jum I)erde, entzündete den Ceucbter, 
winkte seiner Cochter und trat in die Stube, die hinter 
der Küd>e lag. 

Zitterte seine I)and von der mancherlei Gemüts- 
bewegung des üages, da das Calglicbt auf die blendend 
weisse Bretterdiele tröpfelte? Gr setzte es auf den Cisd) 
und wärmte sid) die I}ände am Beilegerofen, der eine neue 
6inrid)tung war und vom Ijerde aus gebeizt wurde. 

Biblische Bilder, von denen das eine Hdam und 6va, 
das andere wobl die Gottesmutter mit dem Kinde dar- 
stellen sollte, jierten die Seitenflächen desselben und hohe, 
blank geputzte fflessingknöpfe die obere Platte. 

Pastor Boetbius liess seinem Unwillen Zeit, sid) Z« 
setzen. Dann trat er vor Gtta. Sie schlug nicht die 
Hugen nieder, sondern richtete sie zu ihm empor, als 
wenn sie einen Cadel erwarte und willig binnebmen wolle. 
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Aber sein Huge war milde. 6r strich ihr über das Raar 
und küsste sie auf die Stirn. 

„Vater, es geschah, ohne dass ich wollte, aber ich 
hätte es wehren können.“ 

„Eass es, 6tta,“ nichte er gedankenvoll, „es ist nichts 
Ungeziemendes geschehen und war doch nicht gut, dass auf 
meiner Diele gestampft und gesprungen wurde . . . setze 
dich, mein Kind, ich möchte dir eine kurze Historie er- 
zählen . . . wenn du willst, einen Hbscbnitt aus dem 
Curriculum vitae, dem Eebenslauf eines flQannes." 

Sie horchte auf und hing an seinem fflunde. 

6r blieb stehen, an den Beilegerofen gelehnt. „Vor 
mehr als 35 Jahren, im Dachbarkirchspiele Osterwohld war 
es . . . dort diente auf einem Rofe ein Knecht schon 
einige Jahre, war nicht unfleissig und vergnügt in seinem 
geringen Stande. Rinter dem Pfluge, wenn der fllöwen- 
scbwarm der furche folgte und die Eerche droben schmetterte, 
sang und flötete er immer seine Cdeisen. Hber von 
einem fßarientage an verstummte der Knecht, denn er 
hatte mit des Bauern jüngsten Cochter Disteln gestochen 
tm Raferfelde und wusste, dass sie ihm gut sei, und war 
dennoch traurig, trotz des Creugelübdes, das sie ihm gab. 
Der Vater nämlich hatte einen reichen freier, den Sohn 
des Vogts im Dachbarkirchspiele, das flQägdlein aber ein 
treues Rerz und einen starken Sinn. Dem Vogtsobne 
gönnte sie kein freundliches (Dort, obgleich er immer 
häufiger sein Rösslein vor der Cür anband und immer 
deutlicher warb. Da geschah es eines Cages — wahrlich, 
es war der Burcharditag wie heute — als sie das Rerbst- 
feld bestellten und den Öleizen säeten, dass der Bauer 
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über das feld kam und den Knecht anschrie, dass er den 
Samen ungeschickt streue, dann aber nicht mehr schalt, 
sondern mit der Ijiand nad) ihm ausschlug. Der Knecht 
wich aus und ging stracks von dannen, hörte aber nod) 
hinter sid), wie der Bauer sid) versdjwur, dass er nimmer 
einem Knechte sid) verschwägern wolle. Sin 0eraune der 
Ceute mochte dem Bauer $u Obren gekommen sein. Dem 
Knecht aber schien das Jod) allju schwer und sein Stand 
missfiel ihm dermassen, dass er sogleich vom Dordstrande 
entlief auf das festland hinüber, wo er nad) Schleswig 
ging und in die Domschule sid) bitieinbettelte . . .“ 

6tta, welche mit steigender Spannung jugebört batte, 
sprang empor. „Vater, ich weiss ja, dass du in deiner 
Jugend ein Hckerknecbt gewesen bist . . . wer war der 
Bauer?“ 

„Dein Grossvater 6ert Cetens in Osterwobld, und 
das fflägdlein war deine selige fflutter, mein vielliebes 
deib. Vier Jahre lang sass ich auf der Schulbank, und 
weitere vier studierte id) die Cbeologika und trieb’s mit 
saurer fflübe; im jebnten Jahre aber war id) jum Pastor 
in desterwobld votiert worden, und Gunna Cetens ward 
mein Kleib. 6inem Pastor sid) ju verschwägern, batte 
der Bauer nicht verschworen. Der Vogtsobn war bis ins 
vierte Jabr alle Sonntage gekommen, Gunna konnte es 
nicht wehren, schüttelte aber den Kopf und schwieg und 
harrte . . . 6tta, 6tta, wo ist eine Creue gewesen, wie 
deiner fflutter Creue?“ Die Grinnerung überwältigte den 
fflann. 

I2ad) einer Kleile hauchte die Cocbter: „81er war der 
Vogtsohn?“ fest sah er ihr in die Hugen und sprad) 
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langsam: „6r ist j et jt selber Vogt und heisset Volquart 
dessel.“ 

£ßan hörte einen tiefen Htemjug, der in der Stille des 
€emad)$ fast wie ein leiser Seufjer klang. 

„Die Historie hast du gehört, mein Kind, und was 
dir daraus $u wissen und ju nehmen not tut,“ schloss 
der Vater. Dann jog ein leises lächeln über das knochige 
Gesicht. „Den Buernpastor nennen mich die Caien und 
geringen Ceute, insonderheit, wenn sie beim Bier sitjen, 
und die Cateiner der Jnsel haben es in pastor rusticus 
verdolmetscht ... es betrübt mich nicht, es freut und 
ehrt mich, wenn es gleich ein Schelmenname ist ... 
Volquart dessel soll ihn bei meiner Installation auf- 
gebracht haben.“ 

ßaebdenhiieh schaute sie das Ofenbild an, und wie 
ein fürsichtiges Casten kam ihr dort: „Du jürnest . . 
ihm . . Vater?" 

„die sollte ich Zorn hegen, da die Mutter mich er- 
wählet und ihn verworfen hat! Hber in seinem Huge, 
wenn es unbemerkt auf mir ruht, liegt Hrglist und ein 
Hinterhalt, vor dem ich fünfundjwanjig Jahre lang auf 
der Hut gestanden habe.“ 

Jbre dangen röteten sich, indem sie redete: „3<h 
spreche gewiss einfältig. Hber ich habe gehört, dass der 
Sieger, wenn er dem Überwundenen die H an< i hinhält, 
durch Sanftmut und Milde jum jweitenmale siegen mag . . . 
bist du nicht der Sieger, Vater? Und kann die feindsebaft 
nicht enden?“ 

6s war anders gekommen, als der Pastor gewollt 
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batte. Ober die Diele sd)ritt er und warf einen Blick auf 
die öbr: „Schon Mitternacht! 6eb schlafen, 6tta!“ 
©eborsam erhob sie sid). 

„Ja, id> bin Sieger, warum sollte ich hassen? 6r 
aber bann nid)t vergessen, dass ich es war! do wir bei 
einander sind, sind unsere Meinungen wider einander, 
sowohl in Kirchen- als aud) in deltsacben auf dem Dorf- 
dinge. Das ist eine lange und heimliche febde, und manche 
©rube hat er mir gegraben. IJöre, mein Kind! Hlso ist 
eine grosse, unwegbare Kluft geworden zwischen seinem 
und meinem IJause, und er hat sie geschaufelt!“ 

©rblasste sie? I)urtig hatte sie sid) gewandt und 
war jum dandsebrank gegangen, entnahm demselben ein 
^ol$stäbd)en und reid)te es dem Vater. Das lenkte seine 
Hugen von ihr ab. Sogleid) griff er danad) und entzifferte 
die Zeichen, denn der Pflock war ein Dingstoch mit ein- 
gesd)nittenen Marken und ging in bestimmter Reihenfolge 
von Qaus ;u f>aus. 

deiche Bestellung richtete er aus? Der Pastor folgte 
mit den fingern den Kerben und murmelte: „Diese doche . . . 
Sonnabend . . . nad) dem Hbendläuten.“ 

Dann schleuderte er den Stoch auf den Cisd). „Da 
siehst du, ©tta, jutn ©reifen mit c!er I)and, was es ist 
Zwischen dem Vogte und mir! Huf dem Ding soll meine 
Sache, der Beubau der einen Ijausbälfte der Pastorei, ver- 
handelt werden, deil er nun weiss, dass id) den Sonn- 
abend wie einen Sabbat halte, mit stillem Sinnen über 
die Predigt hinbringe und nicht das I)aus verlasse, hat 
er es mit fleiss und dillen auf den Sonnabend anberaumt! 
Jmmer hinterrücks und fein ersonnen ... es soll ohne 
mid) verhandelt werden.“ 
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Ober der Stirnfalte stiessen die buschigen Brauen ju- 
sammen. 6r schritt hart auf und nieder. „Jst Karl 
Keimreid) heute vom I) usten seplagt worden?" 

»Bein, er ist fröhlicher gewesen, als seit langem, und 
bat gegen Hbend gesungen gar.“ 

Boetbius stand still: „Sehr wohl! Huf einen Sd)elm 
geboren jweie ! Karl I)eimra<b wird am Sonntag an meiner 
Statt predigen, und id) werde trotj alledem jum Ding 
gehen. Sage es ihm morgen, 6tta, dass er jeitig anfängt 
}u meditieren.“ 

„Ja, Vater, er wird eilfertig aus dem Bette springen, 
wenn er es hört." Sie hielt die Stirn jum Kusse bin 
und ging. 

IJatte sie ihn beim Gutenachtgruss angesebaut wie 
sonsten? Gr wusste es nicht und blickte ihr nach. die 
sie den fuss so fest und doch so leicht aufsetjte ! do 
batte er es schon geschaut? Ja, so von hinten war sie 
der Mutter Gbenbild und ganj die 6unna, die vor 
35 Jahren im Fjofe ging. 

Der Hausherr nahm die Eaterne, durchschritt das 
Kaus, wie er allabendlid) tat, und verriegelte die Cüren. 
Hlget sd)lief auf der Diele im Hlkoven, man sah sie 
nicht, aber man hörte sie. 

Der Pastor hielt die Eaterne hoch und büchte tief den 
Kopf, denn er betrat den Stall, Welcher sehr niedrig und 
dumpf war, auch so beschränkt, dass die Ciere bis auf 
den Gang hinaus lagen. Mit fflübe wand er sid) hin- 
durch, und einer Kuh, die sich erbeben wollte, rief er 
kosend ju : „Still, Bless, bleib liegen !“ Die Pferde wühlten 
im Käcfcselbafer, er strich ihnen über den breiten Rüchen. 
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fflan sab am Gebaren des HQannes, dass er tierlieb war. 
Und er murmelte: „6s ist eine Scband’ und wehleidige 
Sache! Jbr sollt bessere Unterkunft haben, so wahr ich 
Boetbius, der Bauernpastor, heisse ... das Kird)spiel 
muss bauen!" 
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die Sonne ins (jdesttneer versank, duribbracb sie 
den üüolkenvorbang und sandte ihre blassgoldigen 
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Strahlen wie einen Gutenachtgruss über das Giland. Da 
glitzerten die Gräben und im ©rase die Cropfen des letzten 
Regenschauers. 

Ceer waren die Stoppelfelder in der ganzen Sehweite, 
nur auf einem Hcher standen lange Reihen von schwärzlichen 
Bohnengarben, viel belächelt wie ein öffentliches Ceumunds- 
jeugnis, das der lässige Bauer sich selbst ausgestellt habe. 

Die Pflüger sahen den Scheidegruss der Sonne als 
ein gebieterisches feierabendgebot an, riefen ihr prrr, und 
ihre vier ©äule leisteten augenblicklichen Gehorsam. Hlles, 
was müde war, zog fröhlich heim z« seiner Ruhe, denn, 
es war Samstag-Hbend. 

Dur der Kleier — das ist ein Mann, welcher den 
Schlamm der Gräben auswirft und die Ränder schräg 
abglättet — kümmerte sich nicht um den Scheidegruss 
der Sonne, denn nicht nach Cag-, sondern nach Gllenmass 
richtete sich seine Hrbeit und ihr Cohn. 

Gilig wie ein Verspäteter kletterte der Glöckner die 
steile Stiege des desterwohlder Kirchturms hinauf und. 
Zog schneller als sonst an den Seilen, als wolle er das 
Versäumte nachholen, friedsam und feierlich klang das 
Cäuten vom fflitteldeiche bis zum flleer und verhallte in 
langsamen Betschlägen. Die jungen Knechte trieben pfeifend 
und mit den Beinen baumelnd vorbei, aber der Kleier 
hielt still und lüftete die fßütze nach alter und frommer 
Gleise. Klaus Rickmers hiess er und war Sönkes Sohn 
und Hlmas Vater. 

{Inter der Kirchwarf befand sich ein freier Platz, über 
den eine sehr alte Gsche ihre Zweige breitete. Und im 
Kreise rings um den Stamm des Baumes, in regelmässigen 
Hbständen von einander lagen grosse, unbehauene feld- 
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steine, etwa anderthalb Dutjend an der Zahl. Seit 
Mensch engedenhen und länger batten sie hier gelegen. 
Unter der Dorfescbe nämlich war des Kirchspiels Ding- 
stätte von jeher. Dur wer Klei batte, d. b. über eine 
gewisse Hnjabl von Demat Eandes verfügte, batte Sita 
und Stimme im Ding, die es sieb gehörte, dass der 
Vogt den Vorsitj und das erste dort batte, so schien es 
auch ein Verkommen, dass er stets als letzter ?ur Ver- 
sammlung kam. 

Mehrere Männer in kurjen Jacken mit Silber- oder 
fflessingknöpfen standen wortkarg umher. Fjans Pauls 
strich sich den Bart und machte ein ehrbares Gesicht, 
schob sich halb und heimlich hinter seinen Racbbar und 
heftete ihm etwas hinten am damse — ein Stäbchen mit 
einem Eederlappen daran. Dann wechselte er unauffällig 
seinen Platj. 

Da* einer deile sagte eine sanfte Stimme: „IJast 
du schon Bohnen gedroschen, Colke? Geben sie gut in 
die Conne?“ 

Hlle machten ein belustigtes Gesicht, nur der Hn- 
geredete ein verdriessliches. 

Colke war ein Mann um die Dreissig herum, von 
robustem Körperbau; in dem fetten, fleischigen Gesicht 
sassen jwei kleine, verschwommene Hugen und jwei 
grosse, wulstige Eippen, die er $u einem Knurren öffnete: 
„Cedje, frage nicht mich, sondern de« Fjerrgott, warum er 
seit drei doeben Regenwetter gemacht hat.“ 

Cedje, auch ein Bauer, aber ein sehr hagerer, mit 
einem überlangen Gesicht und spärlichem Haarwuchs, sah 
in die Euft, als wenn er den fjimmel fragen wollte. 

Die Sache schien beendigt, als Pjans Pauls wie ju- 

4 * 
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fällig $urü*trat und in geredetem erstaunen berauspolterte: 
„Colhe, bat man dir beuer so viele fliegenhlappen ins 
Baus gesandt, dass sie dir am Glamse baumeln?“ 

ein tastender Griff, und Colhe, weiter der Gigen- 
tümer des noch nicht eingebeimsten Bobnenfeldes war, 
gaffte das angebängte Zierstüch an. 

Das laute Gelächter erregte seine dut, und er shrie: 
„Das hast du, des Dorfes Bansnarr, getan, und ich will 
dir das Ding rechts und links um die Gselsobren hlatsd)en.“ 
6r wollte sogleid) sein Dräuen in fflaulscbellen um- 
setzen und batte es getan, wenn nicht der Kircbspielvogt 
gekommen wäre und, in den Kreis tretend, ruhig» aber 
herrisch das eine dort: „Dingfriedei“ gesprochen hätte. 

Sofort war Stille und geziemendes Schweigen. Die 
älteren selten sich auf die Steine, einige jüngere standen, 
und der Kircbspielvogt Volquart dessel gab kund, was 
auf diesem Dinge verhandelt werden solle. Gine tönende 
Stimme war’s, gebieterisch und im Befehlen geübt, in kurzen 
und kernigen Sätzen sprechend. Reichliches Grau mischte 
sid) in Bart und Haupthaar, z u grosse Röte hatte das 
Gesicht und zu reichliche Rundung der Körper in den letzten 
Jahren gewonnen, und die einstige Cßannesschöne war 
verwischt worden, sowohl durch des Hlters zehrende, als 
insonderheit durch allzu nährende Kraft von leckerer Speise 
und gutem Crunke. Hber ob er mit stolz erhobenem 
jjaupte über die Versammlung binsab oder gemessenen 
Schrittes einherging oder gar im Bierhause sass, immer 
wusste das Hntlitz die ehrfurchtgebietende Qlürde zu wahren 
und auf der trotzig-hohen Stirn las man, dass er ein 
Dorfgewaltiger sei, der sich ins Regiment nicht reden lasse. 

Der erste Gegenstand der Verhandlung war verkündet 
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worden. Pastor Boethius wünschte eine neue und nütz- 
liche 6inrid)tung auf dem Dordstrande eingeführt, nämlich 
eine sogenannte Brandgilde errichtet und batte den Gntwurf 
einer solchen eigenhändig aufgestellt 

Volquart (Hessel sprad): „(Her das (Hort in dieser 
Sache begehrt, rede jetzo auf dem Dinge und schweige 
bintennacb. 6s wäre unbillig, Herrn Boethius ju erwarten, da 
ein Priester am Samstage über seiner Predigt sitzen muss.“ 

»H err Boethius stehet zu Diensten !“ scholl es hinter 
dem Vogt. 

Kein Zug veränderte sieb in (Kessels Gesicht, nur in 
den Hugen juckte ein Strahl wie aus dunkler Ciefe. 
Oberhaupt die Hugen mit ihrem ruhelosen Blick, welcher 
nirgends haften zu können schien, waren wie ein heimlicher 
Hinterhalt und das Hässliche am fflanne. 

Boethius hatte das (Hort: „Den gegenwärtigen (Im- 
ständen muss durd) eine Brandgilde abgeholfen werden. 
Hier jetzo durd) eine feuersbrunst heimgesucht wird, ist 
um Hab und Gut gekommen und ziehet gleichwie ein 
Gardebruder auf der ganzen Jnsel, womöglich aud) auf 
dem festlande zu Klagen umher, um milde Gaben |u 
erbitten und einen Ceil des Verlorenen wieder zu erlangen. 
Das ist eine unfeine und unrühmliche (Heise, und wie 
verträgt es sich mit dem stolzen friesensinn, dass ein freier 
Bauer zum gemeinen Bettler wird und mit dem Hrmensacke 
geht?“ Der Sprecher sah um sich im Kreise. 

Hans Pauls machte ein pfiffiges Gesicht. „6s soll 
schon mamheiner auf diese (Heise zu Hab und Gut ge- 
kommen sein und die Hälfte des Verlorenen .... vier- 
mal wiedererlangt haben.“ 

Boethius zog die Brauen zusammen: „Hm so schlimmer 
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und um so nötiger, dass die Gesamtheit eine Gilde bildet, 
dem Ginjelnen beijuspringen, also dass wer von feuers- 
not übereilet wird, eine Zulage von 50 bis 200 Warb jum 
Wiederaufbau des Dauses erhält.“ 

Die meisten nickten. Dad) längerem Sd>weigen sprad) 
ein sanfte Stimme: „ 6 s ist ja recht, dass einer mit dem 
andern trage und leide und, wer fürsichtig ist mit feuer 
und Eicht, dem, der lässig gewesen, brüderlich beistehe . 

Eaut fiel der Pastor ein : „Was schwatjet Jbr, Cedje? 
6 s stehet $um fünften : Wer durd) mutwilliges oder fahr- 
lässiges Wesen den Brand selbst verschuldet bat, soll 
nid)ts erhalten. Das meiste f euer entstehet aus unbekannter 
Ursad), einiges durd) Verschulden der Kinder oder des 
Gesindes, wofür der Gigner nicht haften soll, anderes durd) 
Ginäscherung infolge einsd)lagenden Blitjes ... in solchen 
fällen soll die gemeine Kasse jablen." 

Colhe stand breitspurig einen Schritt vor seinem Steine 
und öffnete wohlgefällig die wulstigen Eippen: „flQit 
Vergunst, fjerr Boethins! Jd) bin kein Pastor, aber hin- 
sichtlich des letzten Stückes, der Ginäscherung durch Blitj, 
so will es sich meinem Bauemverstande nicht reimen“ — 
er kraute sich nad)drücklich — „uns ist von geistlichen 
Herren gesagt worden, dass flut und Unwetter, Pest, 
teure Zeit, Fjagel und Blitj eine Schickung oder gar eine 
Strafe des Rimmels seien, da will mid) bedünken, dass 
wir durd) besagte Brandgilde dem ^immel in sein Recht 
und dem Herrgott in die I)and greifen . . .“ 

Hn dem Eächeln, welches die Eippen des Vogts um- 
spielte, sah man, dass die Rede ihm nicht missfiel. Km 
so mehr aber dem Pastor, welcher die I)and gegen Colhe 
ausstreikte. 
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„IJabt Jbr noch mehr von solcher deisbeit? dobl 
sind des Rimmels Gewalten göttliche mittel jur darnung 
und Zucht, darum aber sollen wir nicht der menschlichen 
mittel entraten . . . sonsten dürfen wir auch heim Dämme 
und Deiche bauen, sintemal Gott das dngestüm des saljen 
dassers erreget, keine Gräben jieben, um des Rimmels 
Regengüsse abfulenken, und allerdinge hein Ding tun, 
sondern müssten die Fjände in den Schoss legen und 
warten darauf, dass das Korn von selber wüchse und die 
Bohnen uns von Gngeln in die Scheuer getragen würden.* 

Riebt die Gründe, aber das von den Bohnen brachte 
Colhe jum Schweigen, doch aud) in Grimm. 

Boethius wandte sieb an den Vogt: „Volquart dessel, 
td) möd)te des Dings Gntscbeidung." 

Dieser hatte immer das letjte dort, und seine 
{Deinung lautete kurj: „6s ist eine $war neue, aber nütj- 
licbe 6inrid)tung.“ 

Dun war hein 6insprud) mehr. Das Ding beschloss, 
besagte Gilde im Kirchspiel ju errichten. 

man schritt ju den folgenden Gegenständen, die glatt 
erledigt wurden, und dann ?um letzten. Die Dunkelheit 
uvar angebrochen und mehrere hatten die mitgenommenen 
feuchter angejündet. 

Der Schein eines feuchters fiel auf Volquarts Gesicht, 
dass es wie ein grelles Hufleuchten der Hugen war, er trat 
Jur Seite und sprach: „Diese Sache betrifft die Pastorei. 
Kerr Boethius tut kund und wissentlich, dass er einen 
neuen Stall gebaut haben will, da sein Stall dumpf und 
undicht sei, auch seinen Vieh stand nicht mehr räumen 
könne, der das dort in dieser Sache begehrt, rede jetjo 
auf dem Dinge und schweige bintennacb!“ 
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fast alle saben auf den Grund, als wenn diese Sache 
sie nichts anginge. 

Boetbius erklärte: „Die Pastorei bestehet aus jwei 
IJausbälften, die eine ist nach der flut 1570 neu gebaut 
worden und fast gut noch, aber die andere I)ausbälfte, 
welche den Stall umfasst, ist in der flut geblieben und 
hümmerlicb ausgebessert worden. Ctber die Massen klein 
ist der Raum, dass das Vieh kaum platj jur Dacbtrast 
findet, aud) gehet Cüind und Regen hindurch, dass es 
mid) erbarmen muss ... 6s ist jum Diederreissen, und 
ein Gebäu muss errichtet werden, welches Raum bietet 
für sechs Kühe, etliches Jungvieh und jwei Pferde.“ 

Die sanfte Stimme meldete sich jur frage: „Könnte 
ein Pastor nicht Candheuer nehmen und die Gemeinde 
durch Unkosten nicht beschweren?“ 

„Das £and ist der Stelle beigelegt worden, damit 
ich nach eigenem Gutdünken es verbeure oder selbst be- 
ackere ... ich will es aber nicht verbeuren.“ 

Derbere frage stellte eine Bassstimme, nämlich Colkes: 
„Soll nicht der Bauer hinterm Pfluge, der Schuster beim 
leisten und der Pastor bei der Bibel bleiben?“ 

Die Hntwort jögerte nicht: „Ja, der Bauer soll 
hinterm Pfluge bleiben, aber nichtsdestoweniger wollte id), 
dass er in seiner Müsse, statt hinterm Biere, hinter einem 
guten Buche betroffen würde. Mas id), der Pastor, tun 
und lassen soll, will id) nicht von der Gemeinde und am 
wenigsten von 6ud) wissen, Colkel“ 

Schweigen trat ein im Kreise, aber nicht das der Zu- 
stimmung, sondern das jähe, verneinende des Dordstrander 
Bauern, wenn es neue Huf lagen galt und ihm an den 
Geldbeutel ging. 
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endlid) ward eine Stimme laut: „Odas ein rechter 
Bauer ist, sorget jum ersten für sein Vieh, dass es 
Unterstand und Dabrung habe, jutn andern für Gleib und 
Kind . . . wir können es dem Pastor nicht verübeln, 
dass er darin eines Sinnes mit uns ist.“ IJans Pauls 
hatte in seiner Gleise ju Gunsten des Pastors geredet 
Boetbius erwiderte: „Buch will ich Rede stehen, I)ans 
Pauls. Jcb habe freude am ^elde und, von den Büchern 
aufstehend, ist es meine Müsse und tust, über den Hcher 
$u streiten und anjusebauen, wie alles grünet und gedeihet. 
Hucb im Glinter höre ich gern das Raufen der Kühe im 
I)eu «Kd das Knuspern der Pferde im Ijafer. Daju bin 
ich der Meinung, dass ein Pastor freud und Ceid und 
alle Glecbselfälle von Saat und 6mte mit der Gemeinde 
teilen muss . . . Kirchspielvogt, was saget Jbr?“ 

»Dass wir an unsem Dämmen genug ju schaffen 
und die grosse Giehle im Balumer F>affdeicbe ju verstopfen 
haben, ehe wir ans Bauen denken können ... es muss 
um ein oder jwei Jahre verschoben werden.“ 

„6s muss im kommenden Jahre nach der frübjabrs- 
saat geschehen," sprach Boetbius fest. 

Die Blicke der beiden massen sich: Gier der Stärkere 
sei und Sieger bleiben werde? 

„Globlan, das Glesterwohlder Ding soll sprechen!“ 
sagte der Vogt. 

Die. Mehrheit entschied sich für den Vogt. 

Boetbius aber richtete sich ju seiner vollen Ijöbe 
empor, und der Zorn fing an in ihm ju steigen. „Globlan, 
ich habe von meinem seligen Gleibe noch ein Kleifeld, die 
hohe Glurt, und mehrere Graswische! Glofem ihr mir 
den Stall nicht baut, tue ich euch den Glillen und verbeure 
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den Pfarracker an meinen Kned)t Boje und baue mir selbst 
ein geziemend Unterkommen auf meinem eignen Grunde.“ 
Huf den Gesichtem trat ein harter Zug hervor. 
Cedjes Stimme klang nicht sanft, sondern schreiend: 
„Soll man etwa den Pastor eine halbe ölegmeile vom 
Dorfe auf der Hussenmark des Kirihspiels holen?" 

Fjöbnend sprad) der Vogt: „Ko, ho! ölir haben ein 
altes Verkommen in friesischen Ktb landen: Man soll den 
Schulmeister in der Schule, den Kapellan in der Kapellanei 
und den Pastor in der Pastorei suchen!“ 

Boetbius' Geblüt stieg bis in die Schläfen, und er 
rief: „So werde ich suchen, dass ich anderswohin vociert 
werde!“ Dann wandte er sich stracks aus dem Kreise. 

Der Vogt folgte ihm mit einem lauernden Blick und 
warf über die Schulter das ölort ihm nach: „Jbr sagtet, 
dass Jbr kündiget . . .?“ 

Boetbius kehrte den Kopf jurück: „Dixi! ölas id) 
gesagt habe, das habe ich gesagt!“ und ging von dannen. 
Hls er ausser Körweite war, wurden Stimmen laut 
Cedjes lachende: „Gr bat den Dienst aufgesagt“ 

Des Vogts bedächtige: „So habe ich es vernommen 
und verstanden.“ 

Colkes triumphierende: „Cass ihn laufen . . . dieser 
Zuihtrute wären wir los und ledig." 

Kans Pauls strid) sich den Bart: „Meine Obren — 
und sie sind gross und gut — haben nur gehört, dass 
er anderweitige Vokation suchen wolle.“ — 

Mehrere kleine Brüchen für ölege- und Deichversäum- 
nisse waren noch einjujiehen. Sie wurden aber nad> der 
Candessitte jum Besten der Bauernschaft wie es biess, 
in Bier abgetragen. Hlso endete das ölesterwoblder Ding 
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gemeiniglich und aud) beute im Bierbause, eine halbe 
Conne ward aufgelegt, denn vier batten jeder ein Hcbtel 
ju büssen. Crotj der Dingsatjung: „©in jeder rede jetzo 
und sd)weige bintennad)!“ wurde nicht geschwiegen, sondern 
fleissiger geredet als zuvor. and es bätte in Pastor 
Boetbius' Obren bis nad) Mitternacht geklungen, ja ge- 
schmettert, wenn er nicht in festem Sd)laf gelegen bätte. 
6in wenig unwirsd) jwar kam er im Pjause an. Hber er 
verlangte sein Dacbtmabl und verzehrte es. Dem fflanne 
konnten Kliderwärtigheiten weder 6sslust nod) Schlaf 
verderben. 

Der Sonntag nad) diesem war der 6allustag. einen 
sd)led)ten Ruf batte dieser ^eilige im Cande, und sein 
Cag war einer von den bösen Cagen, die friesland wobl 
beklagen mag, denn St. 0allus brad)te Sturm und flut, 
und des Candes Chroniken wussten von jebn und mehr 
sogenannten 6allenfluten $u beruhten. 

5«ute liess sid) der ^eilige gar beiter an. Die GZetter- 
fabne jeigte nad) Osten, aber kein öiindjug webte, und 
die Ijerbstsonne schien am QimmeL die grosse, grüne 
Maulwurfshügel lagen die Klarfe, die ©lochen klangen, 
die Menschen wanderten an den Dingsteinen vorbei jurn 
©ottesbause. 

Dort lag die fliegenklatscbe nod) von gestern abend. 
€in Kind bob sie auf, aber die Mutter nahm das Spiel- 
zeug weg und verwahrte es im Zaune bis zum Heimgänge. 

Zu jweien und dreien kamen die Kirchgänger, aber 
viele kleine Scharen machen ein volles I}aus. ÖJenn es 
immer so war, konnte der Pastor von Klesterwobld nicht 
über unkirchliches Kiesen der Gemeinde klagen. Hber es 
war nicht immer, sondern- sehr selten und nur an den 
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drei hoben festen so wie beute. £odtte das (Ketter die 
Menge ins freie? Dein, ruchbar war es geworden, dass 
Karl Reimreicb, der Sohn, für den Vater predigen werde. 

6s ist überall so und vor hundert Jahren und mehr 
schon also gewesen, dass die £eute einem neuen Prediger 
nad)laufen und lieber einen jungen Grünschnabel hören, 
als ihren alten und grauen Prediger, dem die Zunge schon 
gewetzt ist und der fünfundzwanzig Jahre lang auf der- 
selben Kanzel gestanden hat! — Das waren Boethius' 
Gedanken, als er von der Sahristei aus das gedrängt 
volle Gotteshaus sah. 

Hber schnell z°9 er den Kopf vom kleinen Gucklocbe 
der Cür und sah durd) die bleigefassten fenstersebeiben 
auf den Kinhhof. 6i, Volquart Messel — ein seltener 
Gastl Hud) Colke, der rohe Gesell, den er auf der Kircb- 
bank gesehen z u haben sid> haum besinnen konnte I 
dnd mit ihm Ceute, die nid)t des besten £eumunds sid> 
erfreuten ! 

Karl Ijeimreid) sass in einem Stuhle der Sakristei 
mit gefalteten fänden. Man konnte nicht sehen, ob er 
bete oder nur im Kopfe die Predigt hersage. 

Der Vater stand vor ihm : „Karl Ijeimreicb, es kommen 
viele £eute, die mit dem Zudytmeister, dem Gesetz, gefasst 
werden wollen!" 

Jmmer, neue Kirchgänger kamen über den friedbof. 
Die Männer trugen Kniehosen und den kurzen Rodt mit 
blanken Knöpfen und grossen Seitentascben , nur mit 
dem üntersdriede, dass die Knöpfe aus edlem oder 
schlechtem Metall und der Rodt selbst bei den geringeren 
aus (Kant, d. i. eigen gemachtem Gewebe, bei den vor- 
nehmeren aber aus gekauftem Sindal war. Die letzteren 
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batten den dreieckigen Sonntagsbut aufgesetzt, während 
jene mit der fßütje aus Schaffell sich das fjaupt bededtt 
batten. 

Hlle frauen — auch die ffiädcben, welche die Zöpfe 
am 0ürtel festgebunden batten, trotzdem es ganz windstilles 
Cdctter war — trugen den „Pei“, ein rotes oder bunt- 
farbiges ttberkleid, dessen Hrmel bis ju den fänden, 
dessen Rodt aber knapp über die Cdaden reichte. Vom 
auf der Brust stand das Kleid offen, aber geziemend war 
die Öffnung ausgefüllt von dem Busentud), das wie ein 
£atz anzuseben war und Brustlappen biess. Hus feinstem 
€ud)e, aus rotem Ceder oder gar aus Brokat gefertigt, 
bing auf seiner rechten Seite eine Kette und sass eine 
lange Reibe von Knöpfen, die von Zinn, oder vergüldete 
Secbslinge und Dreilinge, oder schwere Joachimstaler, mit- 
hin sichtbare Zeugnisse von Stand und Vermögen der 
Crägerinnen waren. Huch an der Kopfbedeckung der 
frauen sab man einen Unterschied; die geringeren batten 
das alltägliche Kopftuch umgesihlagen, die vornehmeren 
aber den sonntäglichen Kopfschmuck, eine runde Krone 
aus Samt mit köstlichen Zieraten, aufgesetzt. 6rosser 
Bauerareichtum war auf dem Dordstrande, und die friesen- 
frauen verbargen nicht ihren doblstand in Kisten und 
Cruben, sondern trugen ibn gern an Sonntagen zur Schau. 

Hn der Kirchwarf klebte ein windschiefes Räuschen 
wie ein Deichschwalbennest Jn die Cür trat Hlma, Dach- 
decker Sönkes Gnkelin und Klaus Rickmers, des Kleiers, 
Cochter. fllit grosser Husdauer und nach bestem Ver- 
mögen batte sie sich geputzt, das bunte Brusttuch an- 
gelegt und ihre paar Scbmuchsacben mit Geschmack an 
ihrem Ceibe verteilt Von oben herunter warf sie einen 
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wohlgefälligen Blich über ihre Gestalt und wandte sid> 
jurüch. 

3m engen Hausflure sass auf dem 5trobgefled)t des 
Rollstuhles ein altes, jusammengesunhenes Mütterchen mit 
scbneeweissen Raaren, aber mit bellen Hugen in dem ver- 
runjelten Gesicht; es war Sönhe« ©beweib und Hlmas 
©rossmutter. Rinter dem Stuhle standen ©tta Boetbius 
und Rertie Volkers. ©tta trug Schnallenschuhe und 
sdmeeweisse Strümpfe, an den Randen weissledeme Rand- 
sd)uhe und ein Brusttuch von Brokat, sonst aber war 
ihr ©ewand schlicht, auch die Knöpfe klein und nur ver- 
silbert. 

Hus dem Räuschen traten sie, und die Röhe hinan 
bewegte sid) ein sonderbarer Kircbjug, wie das Kird>- 
spiel Ölesterwohld ihn nicht alle Sonntage sah. ©tta 
und Hlma nämlich hatten jede eine Stuhllehne gefasst und 
trugen das Mütterchen, das, seit vielen Jahren von der 
©icbt geplagt, kaum ein Glied rühren konnte und diese 
ganje Zeit gekrümmt und an Ränden und füssen gelähmt, 
aber geduldig in seinem Stuhle gesessen hatte. Sönkes 
deib vergoss Zähren, als sie hörte, dass Karl Reimreich 
predigen solle, denn als Säugling hatte sie ihn auf den 
Hrmen getragen. Dun geschah, was sie nimmer gehofft: 
©tta war gekommen, und sie kam dennoch in die Kirche. 
?n ihren Hugen war ein grosser ©lanj. Sönhe schritt 
hinter dem Stuhle und nickte jufrieden mit dem greisen 
Kopfe. 

Zwar eine langsame Kircbfabrt war es, und Hlma 
keuchte, denn die Crägerin auf der anderen Seite war ju 
gross. Schon wollte die schmächtige Rertie hinjuspringen, 
als ein ffiann mit langen Schritten vom friedbof herunter- 
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stieg. Gdleff Wessel nickte seinen 0rtiss und sprach: 
»Setjet den Stuhl und lasset mich machen, 6tta!“ 

Die Crägerinnen holten tief Htem. flugs ergriff er 
den Stuhl mit starhen fänden, trug ihn vor sich mit 
geraden Hirnen, als wenn es eine Kinderlast wäre die 
Köhe hinan, durch die Kirchtür, den ffiittelgang hinauf 
und setjte ihn behutsam dicht unter der Kanjel im Seiten- 
gange nieder. Hlle Köpfe hatten sich gedreht und mehr 
als ein Sinn verwunderte sich über den Vogtsohn. Gtta 
ging wie im Craume, und als er jurück- und an ihr 
vorüberschritt im Gange, traf ihn ein dankbarer, fast 
inniger Strahl aus ihren Hugen. 

Pastor Boethius hatte den Hltardienst verrichtet, und 
die Gemeinde stimmte das Predigtlied an. Warum schwieg 
6tta, die sonst dod) gut und gerne sang? Gin peinlich- 
gewisses Gefühl, dass jwei Hugen von hinten auf ihrem 
Dachen ruhten, bannte sie, und es bedurfte einer Kraft- 
anstrengung ihres Willens, um sich jurüdtjuwenden. Ja, 
sie hatte sich nicht getäuscht! Hber nicht Gdleff sass 
hinter ihr, sondern Collies kleine, verschwommene Hugen 
blinjelten sie an, dass ihr ein Widerwille kam und sie 
erschrocken jurüchfuhr. 

Karl ^eimreicb stand auf der Kanjel mit einem ver- 
schüchterten Gesicht Die Köpfe drunten fingen einen 
wirbelnden Reigen an, und der horror vacui, der Schwindel, 
wollte ihn fassen. Da gewahrte er unter dem Kaufen 
Kertie, fasste nur ihr Hntlitj ins Huge und wurde 
stark. Zwar eine dünne und schmächtige Stimme war 
es, die den Cext ju lesen anbub. Das Gvangelium am 
XIX. post Trinitatem bandelte vom 6id)tbrüd)igen, der 
aufstand und wandelte. 
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Vom Gichtbrücbigen ! Der Greisin im Stuhle Mang 
es wie Geläut vom Pjimmel, und sie glaubte, dass der 
Herrgott vor vielen Jahrhunderten schon an sie gedad)t 
und um ihrethalben den Cext auf diesen Sonntag habe 
stellen lassen. 

Der Jntroitus, der Gingang, war lang, und Karl 
Fjetmreicb handelte vom £eide, von Kreuj und Kümmer- 
nis und den mancherlei Gebresten der {Denseben, und 
dass jeder vom Öleibe Geborene irgendwo seinen Gicht- 
bruch und Schaden habe. 

Pastor Boetbius horchte von unten herauf und dachte: 
(fteiss er gar nicht, dass es der Gallustag ist, und will 
er nichts von Gallenfluten und vorigen Strafgerichten den 
verstockten Ijerjen Vorhalten? 

Hber der ^eilige des Cages wurde in der ganjen 
Predigt mit heinem Sterbensworte erwähnt. Hud) vom 
Zuchtmeister war nicht die Rede, um so mehr aber von 
dem grossen Hrjt und Bader, welcher heisst Christus, 
und von seiner Fjeilsalbe für alle Gebresten, welche ist die 
Sündenvergebung. Dicht mit starker, sondern mit sanfter 
Stimme sprach Karl fyimreid), und nicht kernige Kraft-, 
sondern milde Crostworte flössen aus seinem {Bunde. Jn 
der ganjen Predigt, von Hnfang bis Gnde, war es wie 
grosse {Bilde, wie stiller Sonnenschein und friede auf Grden. 

{Dehr Hugen als der Greisin wurden nass. Jedes 
Ohr lauschte, Hlget weinte, und I)ans Pauls wischte sich 
den Bart 

Dur ein einziger, Colke, schien nichts ju hören, 
sondern sein Satyrblich hing an Gttas Dachen, auch 
streiften die kleinen, lüsternen Hugen juweilen die Dach- 
barin, Hlmas weid) gerundete Gestalt 
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Der aber did)t unter der Kanjel sass, 30 g die Brauen 
zusammen wie in erwartender Ungeduld. Bio bleibt das 
Gesetj, sowie Zerknirschung und Busse? Vergebens war 
sein Klarten, von Zerknirschung und Busse verlautete 
nichts. 

Karl Keimreichs blasse Blangen röteten sieb, sein 
ganjes Biesen war erleud)tet wie von innen heraus, und 
gegen das 6nde hin nahm die Stimme merhUd) $u an 
Kraft. Dennod) war er von Ijerjen froh, als das Hmen 
gesprochen war, und stieg ernst und gemessen die Stufen 
hinunter. Hls er aber die Sakristeitür hinter sich batte, 
verliess ihn die Blürde, er warf sich schnell in einen 
Stuhl und läd)elte wie ein frohes Kind. Huf den Vater 
und das erste Blort desselben wartete er. 

Hber Boetbius schritt inmitten der {Den ge und einem 
halblauten 6esumme von Stimmen jur Kircbtür hinaus. 
Sein scharfes Ohr hörte deutlid) einzelne Blorte . . . 

„Sine feine Huslegung! . . . eine treffliche, eine tröst- 
Hd)e Predigt* . . . Zu dreimalen ein sehr laut Gesprochenes: 
„Blar das nicht das reine Blort Gottes und das red)te 
Gvangelium?“ Zuletjt aber ein leise Geflüstertes: „hätten 
wir diesen alle Sonntage auf dem Predigtstuhle!" 

Die Stimmen umscbwirrten nod> sein Ohr, als er 
draussen an die Greisin herantrat, die in ihrem Stuhle 
bodrte, und ihr die Kand reid)te: „Jd> sehe, Gunne, der 
Kerr bat euch erquickt beute.“ 

„Ja, eine Predigt war's, dass Stumme singen und 
JTabme springen könnten; danket Gurem Sohne von der 
alten Gunne, I^err Boetbius, es war eine wundersam- 
lieblid>e Huslegung, die mir ans Ifarj gegangen ist,“ sagte 
sie und drüdrte seine Kand mit den unsicher tastenden 
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fänden . . . „sendet mir den Karl fyimreicb, id) muss 
ihn sehen.“ 

„Jcb werd’ es ausriebten,“ sprach Boetbius, „aber, 
©unne, ©unne, saget das nicht dem Knaben, der Ceufel 
der I)©ffart bat es ihm schon vorgeredet: Karl I^eimreicb, 
du hast deine Sad)e gut gemacht und vortrefflich gepredigt!“ 
Die ©reisin sab ihm nach, als wenn sie den Sinn 
des ©eborten erst ergrübeln müsse. 

Karl I^eimreid) ging juletjt und allein aus der Kirche 
und $ur Predigerwarf hinüber. Das stille fächeln war 
nicht von seinem Hntlitj gewichen, als er in die Stube 
jum Vater trat Dieser reichte ihm die I)and und fragte: 
„Dun, wie verträgt deine Brust das Sprechen, mein Sobn?“ 
„Jcb habe keinen Stid) gespürt und mich an meinem 
Ceibe so leicht und frei gefühlt wie seit langem nicht . . . 
der Sonntag beute gab mir die frohe Zuversicht, dass ich 
nod) ein Prediger werden mag.“ 

„Und was dünket dir von der Predigt, Karl I)eim- 
reieb?“ sagte der Vater. 

Der junge fflann blickte empor und antwortete mit 
der frage: „das haltet Jbr davon, mein Vater?“ 

„Soll id) sprechen ohne Streicheln und ohne Schminke, 
so war sie gut für Spittelweiber, für alte und fromme 
Ceute, und der Prediger am St. Jürgensstifte in laustem 
hätte sich 6bre damit einlegen können, aber es ist nichts 

für diese Hrt das harte, starrköpfige ©eschlecht unseres 

©ilandes muss mit anderen fänden angefasst werden.“ 
Jäb war das stille fächeln gewichen. Karl fyimreid) 
aber blieb nid)t lange traurig, denn Gtta sprad) anders 
als der Vater und verschwieg nicht, was die Ceute auf 
dem Kinhwege geredet hatten. Doch besser aber tröstete 
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ihn der innig beredte Hugengruss, den l^ertie verstohlen 
ihm zuwarf. Darin lag mehr als stummes Cob, mehr 
und anderes, als er je darin gelesen hatte. 

ßachmittag war es und wie Hitweibersommer. Be- 
haglid) sonnte sid) die Jnsel in den warmen Spätherbst- 
strahlen. Huf den Steinbänken vor den Däusern sassen 
Dirnen und strickten. Huf dem Dorfanger rollten Knaben 
ihre Kugeln ins £ocb, öfter aber ums £od). Knechte 
standen auf der Sasse und warfen eine kleine Kupfer- 
münze um die Klette, das Spiel sd)ien um den Gewinn 
und Verlust von weiss geschälten Kleidenstäbchen $u 
gehen, wurde aber mit €rnst und Gifer betrieben, denn 
ein Duzend Ijoljstäbe galt so viel als des £andes hleinste 
Kupfermünze. 

Schläfrig schlugen hier und da die Kofbunde an und 
blinzelten dann wieder in den Sonnenschein. €in (Dann 
kam mit kräftigen Schritten die Dorfgasse entlang. Pastor 
Boethius machte nach Gewohnheit einen Sang und suchte 
gern am Sonntage die auf, so von Hlter oder Krankheit 
beschwert waren, denn am Sabbattage war keiner auf 
dem felde und aud) die Rüstigen konnten hören, was er 
den Siechen zu sagen hatte. 

Karl Keimreich hütete allein das Kaus. Gtta pflegte 
Zuweilen zum K°fe des Gert Kmriihs, der Kircbenjurat 
war und eine gleichaltrige Cochter batte, zu geben. K^rtie, 
aufgefordert, ihr Gesellschaft zu leisten, war nach kurzem 
unschlüssigen Zaudern mitgegangen. 

Karl Keimreich bemerkte ihr Zögern, und seine Ge- 
danken spintisierten also: 6s zog sie nicht aus dem 
Kause, und nach ihrem (Hillen wäre sie lieber geblieben, 
aber seltsam ist ihr Kiesen, kennt keinen Klidersprud) 

5* 
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und macht immer seinen dillen andern untertan. Dann 
dad)te er an den Vormittag und die predigt und des 
Vaters dort. Seine erste Predigt war's! Ob es seine 
letzte bleiben und er nimmer $um rechten Prediger taugen 
werde? Dein, eine Kraft batte er gespürt, und eine 6r- 
leucbtung war über ihn gekommen! Und dennod) des 
Vaters Urteil, daran war nid>t ?u rütteln. 6r müsse nod) 
lernen, in anderen Zungen $u reden und mit derberen 
fänden anjufassen. Des Vaters deise erwog und ver- 
glich er. 6in für und dider regte sid) in seinen 
Gedanken; aber das letztere wehrte er von sid). Karl 
Keimreid) war von jeher dem dUlen des Vaters wie einer 
unersd)ütterlid>en deltordnung untertan gewesen. 

Kaum ein Stündchen mod)te verronnen sein, alsi er 
das Hufklinken der Cür und auf der Diele einen Sd>ritt 
hörte. 6r kannte sogleid) den leid)ten, leisen Critt /md 
hätte ihn berausgebört, wenn alle füsse des Dorfes nach 
einander über die Diele gegangen wären. 6ttas festen 
Sd)ritt vernahm er nicht, also war sie allein, und er trat 
ihr entgegen. 

Ijerties blasse dangen waren vom sdmellen Gange 
gerötet, und über des Hntlitjes Röte lag ein glückseliger 
Schein. Unter der Schürje trug sie etwas und sprach 
sihalkhaft: „Rate, was id) bringe, Karl K^reid)!“ 

Gr tastete mit der IJand und spürte etwas hebendes, 
„dir haben fast Katjen genug im Klause.“ 

„6s ist keine Katj', dir bring ich's,“ jubelte sie und 
setjte ihre fast, ein gelbjottiges Knäuel, auf den fussboden. 

„6in Fjündchen !“ 

Schreckhaft legte es die Schnauze auf den Grund und 
streckte täppisch die Beine von sich. 6s lag wie gelähmt. 
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kein Zocken und keine Ziebhosung regte es von der Stelle, 
nur die Eugen beobachteten genau, was vorging. 

I)ertie eilte in die Küche und schnitt vom Rauchfleische 
einen fetzen herunter. Da wurde das von furcht Gelähmte 
lebendig, juerst rührte sich das Schwängern ein wenig 
dann schnoberte die Schnauze und schnappte schliesslich $u. 
Bald sprang es auf die täppisihen Beine, so leckere Bissen 
war es im ^ause des Kirchenjuraten nicht gewohnt. 

6in feines und zottiges Bündchen, dem die langen 
5aare in das drollige Gesüht herunterhingen und wie ein 
Ziegenbart die Schnauze umrahmten! 

IJertie sah die helle freude, welche Karl I5eimreich 
daran hatte, und fragte : „die soll es heissen ? 6twa 
Grips? Oder flink?“ 

„flink wäre ein guter Dame," sprach er, „aber wir 
wollen es latinisieren, weil es ein Pastorenhund ist, und 
ihn Cito heissen.“ 

Das Bündchen hiess Cito. 

„6i, er hört schon auf den lateinischen Damen," 
lachte sie. 

„Ja, wenn ihm gleichzeitig ein Bissen gut nord- 
strandischen Rauchfleisches hingehalten wird,“ gab er zurück. 

die zwei fröhliche Kinder spielten sie eine deile mit 
dem Ziere und setzten sich dann. Gs war stille zwischen 
ihnen, als bedrücke sie das Hlleinsein mit einander. Sie 
sassen, als suchten sie ein dort. 

Gndlid) flüsterte er: „Und du kamst zu mir, I)ertie, 
um mir das Qündlein z*> bringen?“ 

»Dicht darum nur kam ich,“ sprach sie ehrlich, „auch 
um deiner predigt willen . . .“ 

Sie stochte, und er sah sie erschrocken an. 
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„Sic bat dir missfallen wie dem Vater! 6s war 
eine süssliche Speise, der es an Kraft und CKürje gebriebt?“ 
„O, mid) bedünket, du bast von dem Süssesten und 
Schönsten geredet, von der grossen, gewaltigen Ciebe 
6ottes, wie icb es nimmer in diesen Kirchen gehört babe . . . 
und das wollte id) dir sagen, Karl I)eimreicb.“ 

6r batte ibre I)and ergriffen und lächelte: „CKeisst 
du, was grosse, gewaltige £iebe sei?“ 

ein Kindesbli* war es, mit dem sie sagte: ,,^abe 
weder Vater noch ffiutter und wüsste es nicht, wenn id) 
nicht etta und dich batte . . .“ 

„Und es ist kein Unterschied jwisdjen etta und mir?“ 
drängte er mit leisem Händedruck. 

„Ja, es ist einer,“ baud)te sie, „id) liebe dich fast 
anders und mehr . . .“ 

Da war den beiden die 6ottesliebe unversehens jur 
fflenscbenliebe geworden. Sie küssten sid) jum ersten, 
?um einzigen fllale für lange, lange Zeit 

Still war es in der Stube, die selige Stille des Allein- 
seins auf der Kielt, des Jneinanderseins jweier I^erjen. 

Dad) einer {Keile klang es von I^ertics JTippen wie 
ein fflisston fast : „{Kas wird der Vater daju sagen ?“ 
Ciebst du denn nid)t den Vater?“ sprach er. 

„Ja, id) liebe . . . und fürchte ibn — “ 

„Jd) will es ihm nicht verschweigen, sondern beut' 
nod) sagen,“ nickte er, „auch bist du ja schon sein Kind, 
Ijertie!“ 

„eben darum, darum — wär id) es nicht!“ flüsterte 
sie wie in banger Hbnung. 

etta war jurüchgekebrt. IKäbrend sie das Kopftuch 
löste, glitt ibr Blick forsihend über die beiden und sab an 
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den Gesichtern, was geschehen sei, denn der frauenblick 
ist sd>arf in sollen Dingen. Hber sie schwieg. 

Hud) Peter Boetbius ham heim, merkte nur die An- 
wesenheit des neuen Ijofinsassen und spielte gutgelaunt 
mit dem I)unde. „6i, du wirst ein Rattenfänger werden !“ 
sprach er, denn an allem, was Gier biess, batte er 0e- 
fallen — mit alleiniger Ausnahme der Ratten, die ihm den 
alten Stall unterwühlt hatten. 

ßeun schlug die Qbr, und es war Schlafenszeit in der 
Pastorei. Vater und Sohn waren die lebten im Zimmer. 
Boetbius trat an das 6id)engebäuse der grossen hollän- 
dischen Schlaguhr, die ein teures und seltenes Fjausstücfc 
auf der Jnsel war, öffnete die Cür und jog bedächtig die 
schweren tote auf. Sonst ein sparsamer fllann, batte er 
die Rbr von Hmsterdam mit einem Schiffer sich hommen 
lassen und diese grosse Husgabe nicht gescheut, weil er 
es mit der Zeiteinteilung des Cages sehr genau nahm und 
auf die Sanduhren kein rechter Verlass war. 

„6eb in deine Kemenate, es ist Rüstzeit,“ sprach der 
Vater. 

Der Sohn aber erwiderte: „ffiein Fjerz ist erregt, ich 
kann nicht schlafen.“ 

„3d> kenn’ es wohl, es ist die erste Predigt, die nicht 
Zur Ruhe kommen lässt ... so wisse denn z u deinem 
Croste, dass sie den Eeuten gefallen bat“ 

„6s ist nicht die Predigt, Vater, IJertie und id> . . . 
wir haben . . .“ 

„Rias haben Ijertie und du?“ 

„Klir haben uns geküsst . . .“ 

Boetbius drehte den Kopf unwillig: „Pueri puerilia 
tractant, Kinder treiben kindische Dinge! Cass das 
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Gespiel, sie ist ein Kind, aber du bist keins mehr und 
hast schon auf der Kanjel gestanden." 

_ » K «» n Spiel ist es, mein Vater,“ sagte Karl Keimreid) 
schüchtern, „wir haben uns gesagt, dass wir einander lieb 
batten wie keinen Menschen sonst.“ 

Peter Boetbius’ Gesid)t verdüsterte sieb jäb, aber nicht 
von Zorn, sondern von Kleb: „O, Karl IJeimreicb, ich 
wollte, du hättest dir und mir so grosses £eid erspart! 
(Küsstest du nid)t, dass ihr Bruder und Schwester seid?“ 

„Jd> weiss, dass wir nid)t Bruder und Schwester 
sind,“ antwortete der Sohn fest. 

„Dein, aber so wisse und böre denn! Deine Mutter 
batte eine Kalbschwester Hnna, die ehelichte einen Bauer 
in ßverschop drüben auf dem festen £ande, einen starken, 
jäbblütigen und bochfabrenden Mann, namens Volkers. 
Der trug immer einen langen Stossdegen an der Seite, ob- 
gleich ein Hrtihel des £andred>ts verordnet, dass jur Ver- 
hütung aller dngelegenbeit die Gäste nicht mit Dolchen 
oder Messern auf Gilden und Gastereien geben sollen, 
gab ihm auch nicht dem Cdirt oder Schaffer bis auf den 
morgenden Tag, wie einige tun. Das greuliche Unglück 
ist geschehen bei einem Gelage, denn die Sünde ist der 
£eute Verderben. Mit dem Staller Jakob von Krummendiek, 
auf den er einen alten Hass batte, geriet Volkers in Streit, 
und im Verlauf desselben erstach er den Staller mit seinem 
Stossdegen ... Dann flob er und verscbanjte sich in 
seinem Hause. Hber die Knechte des Stallers überwältigten 
ihn, schleppten ihn hinweg und verwahrten ibn, dass er 
auf dem näihsten Hardesdinge auf den Hals verklagt 
werde. Der Totschläger ist auch auf den Hals gefällt 
worden und also gestorben. Sein armes Meib jedoch. 
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deiner dutter Schwester , welche ein Kind unter dem 
Reifen trug, verfiel in Krämpfe, als die I) äs (her ihren 
JDann hinwegrissen. Dann redete sie irre . . . und ihre 
Stunde harn. Fjertie ist eine frübgeburt um fünf doeben, 
ihre ffiutter aber verschied und ward erlöst aus so grossem 
und greulichem elende.“ 

Karl fyimreid) war todbleid) geworden, sank in einen 
Stuhl und stöhnte: „^ertie, ^ertiel deiss sie von ihren 
eitern?“ 

„Sie war von Kind an ein partes und schwaches Kiesen 
und hat nur erfahren, dass sie früh verstorben sind.“ 

Pastor Boetbius legte die I)ände auf des Sohnes 
Sd>ultem, als müsse er ihn jurückbalten von einer Ciefe, 
dass er nid)t darin versänke, und sprach sehr mild und 
sehr traurig: „dir haben ein Gesetj in diesen fünfbarden, 
dass niemand eine Person freie oder $u 6be nehme, er 
könne sid) denn mit ihr ins dritte Glied rechnen, sowohl 
hinsichtlich der Blutsverwandtschaft als der Verschwägerung 
3T)T seid Blutsverwandte und Geschwisterkinder. Karl, 
F)eimreicbf der Sohn des Pastor Boethius, wird nicht im 
verbotenen Grade ein deib nehmen l“ 

Karl I)eimreicb senkte den Kopf sehr tief, wie unter 
einem Gottesgericht und -Urteil, und sprach leise: „mein 
Vater, wir sind Bruder und Schwester.“ 

Der Vater strich ihm über das F>aupt, und der Sohn 
schritt aus dem Zimmer, aber sein Gang batte etwas 
dankendes. 

Huf der Diele neben dem fyrdfeuer sassen €tta und 
^ertie, als hätten sie seiner geharrt, und sahen ihm ins 
Hntlitj. 6r sprach nichts, nur die traurigen Hugen redeten. 
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und aus ihrem trostlos-weben Blich wussten sie, was ge- 
schehen sei. 

Eangsam und lautlos klommen die beiden Mädchen 
in ihre Kemenate hinauf. Gtta entkleidete sich, aber I)ertie 
sass reglos auf ihrer Bettstatt mit geschlossenen Hugen. 

„Versuche ju schlafen,“ mahnte jene, aber erhielt keine 
Hntwort. 

Da legte sich 6tta bin, liess das brennende Calglicbt 
auf dem Ciscbe und lugte aufmerksam hinter dem Kopf- 
hissen hervor. 

Bin Knarren und Rasseln kam von unten herauf, die 
übr schlug elf Schläge. 

„Fjertie!“ rief eine mitleidsvolle Stimme, „ich habe 
dich lieb und möchte dich trösten." 

Die Gerufene hob den Kopf und schlug die Eider 
auf. 3n dem scbneeweissen Gesicht standen zwei grosse, 
starre Hugen, als wäre der. Geist abwesend und in 
anderen Kielten, und die blutlosen Eippen murmelten: 
„Dort stehet ein Mann im Scharlachmantel mit dem 
Richtbeil in der I^and . . . und das Ijaupt fällt ... das 
ist mein Vater . . .“ 

Gtta schrie entsetzt: „Verfiel dm der Barmherzigkeit 
Gottes willen!“ Denn sie glaubte, das Mägdlein sei 
irre und rede im Cdabnwit}. Meder sie noch K er iie 
hatten gelauscht an der Cür, noch wussten sie irgend 
etwas von dem gewaltsamen und grausen 6nde, welches 
fjans Volkers von €versd)op vor neunzehn Jahren ge- 
nommen hatte. 

Die fyllscbende sah nichts um sich her und hörte 
nicht Stimmen dieser 6rde. Dennoch horchte sie, als (, 
höre sie etwas, und flüsterte gedämpft und abgebrochen: 
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„Pastor Boetbius wird ^erjleid haben . . . erst um 
seinet- und dann um meinetwillen . . . borcb, wie sie 
beiss gegen einander reden und hart wider bart set$en . . . 
aber die Schrift und das Siegel . . . bötet das Siegel . . ." 

6tta sprang im Dacbtgewande aus dem Bette. 
Keinen Sinn fand sie in den dunklen dorten , und 
dennod) machten sie ihr F> e1- J bedrückt und angstvoll, wie 
eine böse Zuhunftsabnung. {Bit ihren Hrmen umschlang 
sie die Kranke, welche die Hugen schloss, und liebkoste 
sie: „Komm $u dir, Fjertie.“ 

So sass sie lange, in den Hrmen sie haltend, bis 
ein frösteln sie überlief, endlich öffnete K«rtie die Cider 
halb, als werde sie aus tiefem Schlafe aufgestört, und 
murmelte: „Jcb bin so müde . . . will schlafen . . .“ und 
schloss sie wieder und schlief in der Cat! Dichts merkte 
sie davon, dass 6tta sie entkleidete, behutsam bettete und 
warm judeckte. 

Dann löschte Boetbius' Cocbter das Zieht und grübelte 
lange: das war es? Glas war es? Hber sie fand 1 keine 
6rklärung . des rätselhaften Vorganges und der dunklen 
Rede, und eine grosse furcht beschlich sie. Glie konnte 
sie auch den krankhaften Zustand der Seele kennen, den 
eine spätere Zeit somnambul nannte und wofür jenes 
Jahrhundert noch keinen Damen hatte! 

Hls Kerrie am hellen {Borgen erwachte, war sie wie 
^erschlagen am Zeibe und wusste kein Glörtchen von dem, 
was sie geredet hatte. 6tta bewahrte alles wie ein Ge- 
heimnis, davon sie nichts verlauten liess. 

Karl I)einireicb sass traurig und streiihelte sein 
I)ünd<ben. Dann nahm er die Bücher wie sonst, und 
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0 e 0*n Hbctid war ein Husdrudt von sanfter Grgebung auf 
seinem 6esid)t und Gebaren. 

Pastor Boetbius sebritt nadjdenhtid) über das feld 
und sab viel auf den Grund, aber es war nid)t die auf- 
laufende Herbstsaat, auf die seine Hugen arteten. 

Jn diesen GXodjen lag es über der CQesterwoblder 
Pastorei wie das Schweigen eines stille getragenen Ceides. 





Vierter Abschnitt 



^ Die Bierkumpane 
und der ftürtsbausprediger. 

“Rieder war Sonntag, aber ohne Sonnenschein. GRe 
die ersten Hhkorde des grossen Sturmliedes der 
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Cag- und Dacbtgleicbe des derbstes fuhren juweiten starke 
dindstösse vom desten her über das £and, und immer 
flogen wie graue dinterboten die dolken am IJimmel her 
und schlugen gelegentlich ihre nasskalten $d)auer gegen 
die bleigefassten fensterscheiben. dnfroh und fröstelnd 
machte das detter, nur am feuerschein hatten die Menschen 
ihre freude. 

dir betreten den Pesel der Pastorei, des f^auses 
Prunkjimmer. Die dände sind getäfelt, die Rabmenstücfce 
dunkel gebest und die füllungen mit Bildern und Blumen- 
sträussen gejiert. Huf dem Borte über dem Sckschranke 
stehen die silberbeschlagene Prad)tbibel und andere sd)lid>te, 
schweinslederne, aber gelehrte Buchgenossen. 6in Schrank, 
mit kunstreichem Scbnitjwerk vexiert, enthält den so- 
genannten heimlichen Reichtum, des Dauses Silber- und 
Eeinenjeug. Huf den Bänken und Stühlen liegen Polster 
und Kissen von feiner debung. 

Ja, des I)auses Prunkjlmmer war der Pesel, aber 
ohne feuerstelle und darum feud)t und frostig von jetjt 
bis jur fflaienjeit Dennod) wärmten Pastor Boethius 
und der Kirdjenjurat Gert I)inrichs sid) die I)ände, 
während sie sich unterhielten. 6s war nämlich eine be- 
wegliche feuerstelle, die nichts anderes als eine auf Rollen 
gesetjte und mit Steinen belegte £ehmkiste war, aus der 
Küche bereingescboben worden. Das unförmliche Gerät, in 
welihem ein Kohlenfeuer brannte, passte nicht in das 
Zimmer, aber der Hnblick desselben gab doch eine Hrt 
von därmegefühl und die verklammten finger spürten 
eine wohltuende dirkung. 

„Der Stall ist ju klein, und die Mauern verfallen,“ 
sprach Boethius. 
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„J — a, j— a,“ antwortete der Kirchenjurat, ein gemüts- 
rubiger {Dann mit apfelrunden dangen. 

„Unwürdig einer Pastorei ist das 0ebäu!“ 

,J— a, j— a . . .“ 

„6in Rattenlod) ist es!“ 

„J— a, j— a.“ 

Dieses jwiefacbe, langgejogene Ja reijte den Pastor 
wie ein halbes Dein, und er legte ducbt in die dorte: 
„Sie werden und müssen mir bauen!“ 

„J — a, j — a ... sie werden es müssen, wenn ein 
Sturm kommt und es umwirft!“ 

„Dein, nod> vor der Cenjsaat werden sie Steine und 
I)ol$ fahren!“ 

„J — a, j— a .... wenn der Vogt ansagt, müssen 
sie dagen stellen." 

„Jeb kenne meine Ceute," sprad) der Pastor über- 
legen, „dass sie mit Ja, Ja eine Zeitlahg sich rücken und 
drücken und jum lebten es dennod) tun." 

„Doch rücken aud) einige von den desterwobldem 
ihren Sinn nicht von der Stelle,“ war die Hntwort 

Unmut lagerte sid) auf Boetbius’ Gesicht und Sinn, 
und das dort entfuhr ihm : „So wollte id), dass der 
dind es verwehte!“ 

Die Glocken läuteten. Ginjelne Kirchgänger kamen, 
aber die meisten desterwoblder scheuten das detter und 
die aufgeweichten dege. 

Peter Boetbius stand auf der Kanzel und begann: 
„Von hier oben siebet das Gotteshaus aus wie ein 
übel geratenes Roggen- oder Gerstenfeld mit grossen 
kahlen Stellen darin ... es kann am schlechten Säemann 
liegen, und dann bin icb’s, der schweigen sollte. 6s mag 
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aber aud) der Same nid)ts taugen und darum nid)t auf- 
kotnmen. Die meisten jedod) werden sprechen, das 
sd)led)te (Detter sei sd>uld, und also dem Herrgott es in 
die Sd)uhe schieben. 

Der gebet jetjo über dem Dordstrande und redet im 
Glinde: (Gartet, id> will eud) sd)nellfüssig machen! Vor 
achtjig Jahren ist die ßest, der schwarte Cod, gekommen 
in diese Cänder und bat den Ceuten Beine gemacht jum 
6ottesbause, dass an einem Sonntage mehr als dreihundert 
das heilige Dacbtmabl begehrt und bekommen haben. So 
stehet im Westerwoblder Kird)enbud)e ju lesen. 

Ja, das (Detter! Diese Wochen um die I)erbst-Cag- 
und Dachtgleiche sind frieslands böse Gejeiten ! freilich, 
den Gallustag batten wir hinter uns, und der fyilige ^ 
uns heuer gnädig gewesen, so denket ihr. Hud) dieser 
(Dind ist glimpflich und wird gegen unsere Deiche nichts 
ausricbten, vertröstet ihr eud). 

Hber wir haben noch den Hllerbeiligentag $u ge- 
wärtigen, den bösen und vielbeklagten Cag, der schon 
Vieltausend Seelen aus diesen Marsch- und Meerländern 
hinweggerafft bat. Jn Hnsebung dessen, dass wir jebn 
grosse Wasserfluten und mehr, welche ju dieser Zeit ge- 
schehen sind, in unseren Jahrbüchern jählen, könnte man 
wohl meinen, es käme von der Menschen (Inheiligkeit und 
Sünde, dass der allerbeilige Cag so oft ein Cag der 
Zornbeimsuchung gewesen ist Darum, hütet eud) vor 
Hllerbeiligen ! 

Gs kommen aber die klugen Köpfe und scbwatjen 
ihre Weisheit: Hud) die fluten haben ihr Gesetj, und es 
ist ein alter und gemeiner Glaube in friesland, dass alle 
vierzig Jahre ein grosses Überstürzen des Wassers über 
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diese Örter verhänget ist. Sie haben allzeit ihre Beweise 
$ur Rand und rechnen uns vor : Jm Jahre 1162 in der 
grossen fflanndränhe sind viel tausend tQenscben im 
saljen dasser umgekommen, dann ist Hnno 1204 und 
1250 aud) eine grosse flut gewesen, 1300 aber eine jweite 
fflanndränke gekommen, darin Rungbolt mit sieben Kirch- 
spielen untergegangen ist. der jäblen hann, der jäble, 
so sagen sie und weiter dann: 6eben wir auf unsere 
Zeit! 1532 am Montage nad) Hllerheiligen ist eine 

schreckliche Springflut ergangen, welche achtzehn deblen 
in unsere Deiche gerissen und 1600 denseben ersäufet 
hat, und danach, 1570, ergossen sich die dasser von 
neuem über die Jnsel. Raben wir selber nicht die 

Septemberflut Hnno 1615, vor nunmehr achtzehn Jahren, 
erlebt? Die Rechnung stimmt bis auf ein paar Jahre, 
und männiglid) jiebet daraus den Schluss, dass alle 
40 Jahre eine grosse flut beschlossen sei. 

6i, ein feiner und sehr tröstlicher Glaube, sintemal 
wir hiernach gute deile hätten und volle 25 Jahre noch 
ohne Sorge schlafen und nach Rerjlust essen und trinken, 
freien und fröblid) sein könnten. 

Hber wahrlich, ich sage eud), nicht ist der Rerr des 
Rimmels und des deeres an gewisse Zeit gebunden, sondern 
er sendet seine dinde und fluten, wann er will, so da« 
mit der Sünde aud) die Sündfluten gekommen sind und 
mit der Vermehrung der Bosheit auch die Grgiessungen 
der dasser des öfteren sich vermehren werden. Rütet 
euch vor Hllerheiligen! Das lehret die Ristorie. Und 
vor dem Deumonde, denn mit solchem sind die aller- 
schlimmsten Springfluten eingetreten! Das lehret die 6r- 
fabrung!“ 

3f. 3? Bf*, %\ n^rr tum JSPepernujftßi. 
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ffiarhig war die Stimme wie hlangvolles 6i •}, gegen 
das 6nde aber wie dröhnender Posaunenschall. 

DQand)e horchten auf, als Hessen sie die Rede ein- 
geben, die meisten aber duckten die Köpfe, als warteten 
sie ruhig, bis das (Retter von oben vorübergegangen sei. 

Der Prediger von Westerwohld batte seine eigene 
Predigtweise und ging nicht in den hergebrachten Geleisen 
der Homiletik, sondern geriet auf Seitenwege, eine Zeit- 
lang wandelte der Redner am faden des Cextes entlang, 
aber ein (Dort ham ihm in den (Reg, dass er einen Seiten- 
sprung machte und in neu entdeckte GedanhengeHlde die 
Zuhörer führte. Jm heutigen Gvangelium war es das 
Wort von der CQahljeit, die bereitet sei, vor dem er stutjte. 

„Das Himmelreich ist gleid) einem Könige, der seinen 
Gästen ein Wahl bereitete,“ las er jweimal aus dem Buche 
... „ei, ein verlockendes (Kort, und der himmel wäre ein 
gar feiner Ort, wenn allda Gastereien gegeben würden, und 
meine Dordstrandinger möchten alle hinein, denn nichts 
gebet ihnen über den Ruf: Kommet jum Gssen! Hlltäglid) 
ju sechs oder sieben Walen erschallt er, und alle jwei 
Stunden wird gespeiset, warm und halt wechselweise. 
Zuerst die Biersuppe, dann die Vormittagsvesper mit 
haltern fleische und danach die ffiittagshost ... die Eacb- 
mittagsvesper und die Hbendhost dürfen beileibe nicht 
versäumt und vor dem Schlafengehen muss noch ein Spät- 
mabl oben drauf gesetzt werden. Wehe, wer daran rühren 
und gegen solche Gewohnheit reden wollte! So ist es 
Sitte von unsem Vätern her, sagen sie; um der saljigen, 
jebrenden £uft willen, und um die vorfallende schwere 
Hrbeit besteben ju hönnen, müssen wir uns derart mit 
reichlicher Dabrung versorgen. Dennoch will id> nicht 
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verhehlen, dass es eine üble Sitte ist, sich dermassen ?u 
beschweren. Von euren Hochzeiten und Gilden aber, und 
weld>e VöUerei darauf im Schwange gebt, davon will id> 
Ueber schweigen, damit ihr mir nicht allzu gram werdet. 

uer Game ist friesen, und in der Landessprache nennt 
tbr eud) fresen, und wenn ihr euch stolz dünht, freie, 
omme fresen! Woher der Game? Diejenigen, welche 
nur auf ihre vielen Mahlzeiten sehen, erachten, dass sie 

Thesen geheissen worden sind vom vielen fressen! 

So saget — nicht Peter Boethius von Westerwohld 
sondern der Chronist Peter Saxus in seiner hurten Be- 
schreibung des löblichen friesischen Landes.“ 

Mit diesem Wortspiele und Seitenhiebe endete der 
Seitensprung, und für eine Weile harn der Cext zu seinem 
Rechte. 

Colhe batte seinen Gachbar angesehen und bedeutungs- 
voll gegrunjt. Dann richtete er wieder den Blich auf 6ttas 
Gachen, und die Meinen lüsternen ferhelaugen ergötzten sich 
an der weich gerundeten Gestalt Warum ham der Mann 
an zwei Sonntagen hintereinander ins Gotteshaus? Das 
war noch nie geschehen, so lange Sönhe, der älteste Kirch- 
gänger, sich erinnern konnte. 

Unterdessen gestaltete sid) die Predigt immer mehr 
Zur Strafrede: „Heb, dass ein Prediger auf dem Gord- 
strande immer wider den Saufteufel zu felde liegen muss. 
Die jungen Männer können nicht zusammen gehen, ohne 
dass eine Conne Bier auf den Stuhl gelegt wird, und je 
mehr es giesst desto besser gedeihen unehrbares Wesen 
Lediggang und alle Laster. Die Brüchen werden zum 
Besten der Dorfscbaft in Bier bezahlt und von den Hlten 
vertrunken, zu ihres Leibes Verderb und Sd)aden. 6s ist 

6 * 
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jtitn erbarmen, dass der Grjvater Boab ein so schlechtes 
6xempel gegeben und so viele Kinder und Dacbfolger ge- 
funden bat, welche die edle 6abe 0ottes missbrauchen und 
nicht gedenken, dass gleichwie ein lieblicher, gelinder Cau 
das Kraut erquickt und gegen erfrischt, ein Schlag- 
regen aber dasselbe jur 6rde wirft — also auch ein 
massiger Crunh das I) cr $ und Gemüt erfreut, ein Qber- 
mass aber den fßenscben seiner Sinne beraubt und unter 
dem lieben Vieh erniedrigt. Jn diesem Stücke werden 
vernünftige Geschöpfe von den unverständigen Kreaturen 
weit überwunden, so dass sie hierin einen Kund oder eine 
Katj um ihrer natürlichen Lässigkeit willen für ihre 
Doktoren und Ghrenspiegel halten müssten. Jd) möchte 
aber fast, dass allerdinge kein deinstock gepflanjt und 
kein fflalj erfunden worden wär'I“ 

Colke grunjte laut, denn er meinte, der Pastor habe 
ihn nur angesehen und die dorte auf ihn gemünjt. 

6s fielen noch mehr von ähnlicher Prägung. 

Die Kirihe war aus, und der Pastor schien trotj des 
schwachen Besuihes nicht unbefriedigt ju sein. Den 
süsslich-schalen Geschmack, welchen der vorige Sonntag in 
ihm hinterlassen hatte, war er los geworden durch reichliche 
Zugabe von Salj. Vielleicht eine ju starke Gabe, denn 
vor der Kirchtür sab man herb gekräuselte Kippen und 
hörte man bittere dorte. 

„Der Buempastorl“ so begann's kurj und hart 
„Gleich einem Dreschflegel handhabt er das dort . . 
heisa, wie es beute auf unsere Köpfe hagelte!“ 

„6i, nun wissen wir, warum wir fresen heissen . . .“ 
„Und dass wir insgesamt Dickwänste und volle 
Zapfen sind.“ 
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So ging es weiter. 

6ine jomige Stimme sprach : „Sollen wir uns von 
dem Pfäfflein wie Schulbuben sd)mäben und schelten 
lassen?" 

eine sanfte redete dazwischen: „Die längste Zeit bat 
es gewähret, er bat ja gekündigt." 

Da rief Colke: „Crutz dem Pastor! der will mit- 
balten? eine halbe Conne Conder Bier legt Colke von 
Olufswarf beute nachmittag auf!“ 

Seine Kumpane grinsten beifällig, und Rans Pauls 
schmunzelte: „Das war ein frommer Besd)luss!" 

So endete der Kirchgang des um Colke versammelten 
Haufens. 

* * 

* 



Jm Pfarrbause sass Karl Fjeimreicb in seiner Kammer 
und sab einem zerrinnenden Craumbilde nad). Reute war 
es ihm aufgegangen, wie ein Prediger auf dem Dordstrande 
das dort auslegen müsse, und dass er nimmer zum Kanzel- 
amt taugen werde. Dod> war es kein grosser Schmerz, 
sondern eine leise, fast wohltuende debmut, denn dieser 
Verzicht war hlein und gering nur, gemessen mit dem 
Grösseren, dem er entsagt hatte. Hm Spätnachmittage, 
als die ersten Schatten des beraufdämmemden Hbends in 
die dinkel der Stube sid> legten, sass er nod) ebendaselbst 
und spürte ein 6efübl der Unlust z« jeglichem Cun. 
Selbst von den Büihem, den sonst liebsten Genossen, 
wandte er müde den Blick. 

Um diese Zeit war der Vater auf dem Keimwege von 
seinem Sonntagsgange. Zu seiner Reihten lag das dirts- 
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baus, dem er einen schrägen Seitenblick gönnte. Hn den 
Ringen der fllauer standen fünf 6äule angebunden, die 
sein Huge flüchtig streifte, und er wusste sogleich fünf 
von den dirtsbausgästen. 6s war nämlid) kein Ross 
im Kirchspiel, das der Pastor nicht gekannt und von dem 
er nicht ein unterscheidend ffierkmal und Hbjeichen hätte 
nennen hönnen. 

Seine Cocbter kam des deges, ihm entgegen; wegen 
der Hbendküble batte sie einen Scbafpelj über die Schultern 
geworfen und schien etwas unter dem Hrme ju tragen, 

„dobin so spät, mein Kind?" 

»Dem siechen Johann ffiaat will ich ein Süpplein 
bringen und vielleicht noch schleunig bei meiner ßutine 
einsehen.“ 

6r nickte und trat vom schmalen, erhöhten Seitenpfade, 
ihr freie Bahn $u machen. 

Hm fusse des IJügels, auf dem sein IJaus lag, 
horchte er jurück. Der dind trug johlende Cöne herüber. 
Zechende Ceute, die ihren Ctmjug halten von JJaus ju 
I)aus, einen Crunk bekommen und den dann mit sich 
nehmen, bis ein toller und voller fjaufe daraus geworden 
ist, so deutete er die Caute und stiess jomig die Cür auf. 

Gtta hatte den Cärm noch eher gehört, aber es kam 
ihr nicht in den Sinn umjukebren, sondern sie setjte ruhig 
ihren deg fort, trotjdem das Schreien und Singen sich 
ihr näherte. 

Die halbe Conne des starken Conder Bieres war 
geleert. Jeder, der seine fünf Sinne beisammen hatte, 
merkte es sogleich, fflan sab es an der deise, wie sie 
mit den langen Stiefeln durch Dick und Dünn stampften, 
man hörte es an der Redelust und dem heiseren 0eläd)ter. 
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Sechs Zechkumpane harnen des Gleges, Cedje trällerte 
vergnügt eine Gleise, undColke überschrie ihn: „Schweige 
mit dem Geplärr!“ Diesen aber wiederum I}ans Pauls: 
„Fjalt’s £Daul, Colke, wir wollen singen!“ 

Gehörte auch der siebente, welcher schweigsam sieb 
verhielt und fünf Schritte jurüchblieb, $ur Kumpanei? 
Gewisslid) war Gdleff Glessel der nüchternste, und ein 
verdrossen-veräd)tlid)er Zug sass um seinen fßund. Beim 
“Vogte hatten die aus dem Bierbause kommenden Gesellen 
juerst vorgesprochen, und sein Sobn batte, wie es sich bei 
Crinkumjügen gejiemte, den Krug jweimal die Runde 
machen lassen, dann aber ihrer Hufforderung, mitjutun, 
sieb nicht entjieben können. Clm des sogenannten Hn- 
standes willen und um nicht im ganjen Dorfe verschrieen 
ju werden! So gross war die ffiacht der Unsitte, dass 
er ihr gehorchte. Hber geflissentlich hielt er sich in einem 
Hbstande, als gehöre er nur halb ju diesen, oder als 
spähe er nach schicklicher Gelegenheit jum entweichen. 

Glas Cedje leise geträllert hatte, wurde laut gesungen, 
der Kehrreim aber gebrüllt 6in Scbelmlied auf die 
Prediger war es, und sein Kehrreim lautete: 

Der Propst im Süderteil ist schiel und blinket. 

Der in dem Mittelteil ist labm und hinket, 

Und der im Vorderteil ist dull und drinhet 

Da hatten die Pröpste ihren Ceil weg und der 
Präpositus Vincentius, obgleich er kein 6iferer um ehr- 
bares Giesen war, den schlechtesten Ruf bekommen. 

„Jst du— l — l und dri— inn — ket!“ jucbjte Ijans 
Pauls noch einmal. 

Hud) der, welcher heute vormittag wider den Sauf- 
teufel ju felde gelegen hatte, ging nicht leer aus. 
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Der ßerr von Olesterwobld verträgt kein Pimpen, 

Der F>err von desterwobld versteht das $d)impen 
Dnd führt den flegel ohne 0nad’ und ©limpen! 

^atte ^atis Pauls die (Horte gereimt, welche von 
wieherndem Beifall begrüsst und dann wiederholt wurden? 
Jmmer von neuem lallte Cölbes Stimme diesen Reim. 

Da sahen sie Gtta, Sogar Uolhe wurde stumm. 
Seine verschwommenen Hugen blinzelten begehrlich, torhelnd 
tappte er auf den erhöhten fusssteig hinauf, straffte seine 
Gestalt und seinen Gang, so gut es gelang, und schritt 
ihr entgegen. 

dollte er nicht jur Seite weichen? Dein, der Cölpel 
vertrat ihr den Bieg! 

Kalt und furchtlos sah sie ihn an: „Wacht nur Platz, 
Colke, Jhr habt Wasserstiefel an, und id) werde mit 
meinen Schuhen nicht in den Klei treten.“ 

„Die feinste Jungfer im ganzen Dordstrande seid Jhr 
und voll ßeblicbheit“ 6s sollte ein süssliebes Gelispel 
sein und war dod> nur ein widerliches Gelalle. 

„Und Jhr voll Bieres!“ sagte sie scharf und 
schneidend und stellte die fussspitze auf einen Stein, einen 
Kerumweg suihend. 

„Wartet, id) will 6ud) darüber tragen!“ 

6be sie sicb's versah, hatte er mit beiden Hrmen sie 
fest umschlungen. Hber ihr fuss stand fest, ihr Körper 
stemmte sid) z«rüd?, ihr Huge blitzte. Den Copf, welchen 
sie trug, hielt sie weit von sid) und herrschte I)ans 
Pauls an : „yass ihn, aber behutsam !“ 

Gdleff Wessel machte vier lange Schritte. Dod) ehe 
er den letzten getan und den Hrm erhoben, hatte sie mit 
den freigewordenen fänden Colke gepackt Gin Sekunden- 
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langes Ringen 1 Das friesenmädeben überragte den fflann, 
in ihr war (Rille und (Hud)t, mit einem schnellen Stoss 
schleuderte sie Colhe von sid), dass er taumelte, die füsse 
verlor und mit lautem Geplatsd) in den 0raben purjelte. 

Vom Regen standen die 6räben voll (Hasser. 

Bewundernd sab 6dleff empor ju dem Ißädcben, 
welches bod) aufgeriebtet auf dem Seitenpfade stand, und 
rief: „Jungfer Boetbius, Jbr habt meinen Beifall!" 

„3st mehr als ich von 6ucb und Guren Genossen 
sagen konnte!“ sprach sie und schritt stolj vorüber. Dabei 
ruhte ihr Huge voll auf Gdleff, aber fremd und frostig. 

Colhe, bis jur Brust durchnässt, kroch ernüchtert und 
auf allen Vieren aus dem (Hasser. Gr blähte die Backen 
auf und prustete: „Der Kröte will ich es vergelten!“ 

Die Burschen aber hielten sid) den Baud) vor Cacben 
und schrieen : „Sieh da, ein frösch, ein riesiger frösch ist 
in unsere Gräben geraten!“ 

Der Gefoppte machte sid) flugs auf den Keimweg — 
jum (Hirtsbause. Bald sass er am Ijerde, legte Corfsoden 
aufs feuer, goss die vollen (Hasserstiefel aus und liess 
sich einen Krug füllen. Die ganje Kumpanei war jur 
Stelle, nur einer fehlte. 

„(Ho ist Gdleff?“ 

Keiner konnte es sagen, er war unbemerkt abhanden 
gekommen. 

„Der Priesterdim wird er nachgelaufen sein," sprach 
Cedje wie entschuldigend und wandte schnell den Kopf, 
denn Colhe hatte geflucht. 

Jnjwiscben hatte Gtta den Suppentopf an Ort und 
Stelle abgeliefert, einen anderen Rückweg eingeschlagen und 
stand nunmehr vor dem Kauschen am Hbhange der Kircb- 
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warf, der Dacbdeckerwobnung. Gin windschiefes Gebäude, 
das nad) Osten neigte, wie die Bäume der Jnsel! 

Sie sprad) den Gedanken aus. 

Sdnke, welcher in der Cür nach Glind und Bletter 
ausgeschaut batte, niikte: „Gs ist mit den Däusern wie 
mit den Menschen ... die alten windschiefen und ver- 
krümmten sind die jähesten . . . dieses hier hat mehr als 
eine flut bestanden und mag noch mein Gnkelkind über- 
dauern.“ 

Huf der Diele, die Gtta betrat, wob ein blaugrauer 
Bebel — das war der Rauch vom IJerde, weliher durch 
das £od> im firste und die Haustür sieb Husgänge suchen 
musste. Hllen bot sie ihren Gruss und blickte dann wie 
suchend empor. Schwärzlich sd)immerte die De«he durd) 
den Bebel, ihre Bretter waren mit einer dicken tage von 
glänzendem Russ überzogen. Von den Balken vor dem 
I)erde aber hing der Kienruss pfundweise herab. Das war 
der Ort, wo des Qauses Raud)- und fleischwaren z« 
hängen pflegten, und er war leer, denn längst batte man 
den Vorrat verzehrt und das tHeibnachtsscbwein nod) nicht 
geschlachtet. 

Solches sah Gtta, zog unter ihrem Pelje ein Päckchen, 
das die längliche form einer (Hurst hatte, hervor und 
legte es schnell und verstohlen auf den Cisd). Doch merkte 
die alte Gunne es und rief ihren Barnen: „Gtta." Hber 
die Geberin wehrte jedem Danke, und beide dämpften ihre 
Stimme ju einem flüstern, das man nicht verstand. 

Hn den (Händen der Diele standen roh gezimmerte 
Bänke, Kasten und Bütten, an IJolzpflöiken hingen Hrbeits- 
kleider, Stiefel und mancherlei Gerät. Husser der Diele, 
welche Küche und (Bohnung war, hatte das I}aus nur 
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jwei kleine Räume mit eingemauerten Bettverscblägen, 
einen Schlafraum für die Hlten und einen jweiten für den 
Sobn, der (Hitmann war, und seine Cocbter Hlma. 

Eetjtere war vorjeitig aus dem Dienst gelaufen und 
seit sechs (Rochen im I)ause. Zur Stunde machte sie ein 
höchst verdriessliches Gesicht, weil ihr der Hbendgang 
untersagt worden war, und auch aus anderer Drsache 
maulte sie, 

Derjenige, welcher am I^erde sass und ein dickes 
Buch aufgeschlagen auf den Knieen hielt, liess sieb durch 
€ttas eintritt nicht stören. Das Buch aber war die Bibel. 
Silbenweise wurden die (Sorte gesammelt und halblaut 
bergemurmelt, sonst gelang dem Klaus Riikmers die Kunst 
des Cesens nicht, und der Sinn ging ihm verloren. 

Man hörte das einförmige Gemurmel — hinter dem 
Bretterverschläge das schläfrige Kräh— krab einer ^enne, 
als spräche sie im Craume — und drüben das flüstern 
der alten Gunne. 

„Gs ist ja Gottes dort und darum gut . . . und 
will mir dennoch nicht gefallen ... so treibt er es, seit- 
dem er vom Bluthusten befallen worden ist, ju jeder 
Stunde, wenn er tm I)ause sitjt. Hm emsigsten aber 
liest er die dunklen Stellen und spricht, der Geist werde 
ihm die rechte Deutung geben.“ 

Hlso flüsterte die Greisin vom Sohne und dann, 
ihren fflund noch näher an Gttas Obr neigend, von der 
Gnkelin. 

Diese merkte wohl, dass von ihr die Rede sei, denn 
als Gtta aufstand und sie anredete: „Hlma, du schauest 
so unlustig drein I“ steckte sie die Stumpfnase jur Decke 
empor und verjog den flßund. 



92 



Vierter Hbscbnitt. 



„das fragt Jbr? Die Grossmutter bat Gud) schon 
Hntwort gegeben." 

„Colke ist ein rober Gesell, id) bab's erfahren,“ 
sprad) Gtta bedächtig, „gebe nid)t in seinen Dienst, Hlma! 
Gin lediger und nod) daju loser dann ist er und keine 
IJausfrau im IJofe.“ 

„Darum just, weil keine Bäuerin im I)ofe ist, gebe 
id) bin . . . kein dnband von einer Herrin wie die letzte, 
die mit dem Holzlöffel nad) mir sd)lug.“ 

„Gine Grossmagd ist da, welcher du untertan bist,“ 
rief Gunne. 

„Ja, aber dod) nur eine DQagd wie id),“ blies sie 
geringschätzig durd) die Cippen. 

Gttas Stimme wurde ernst und eindringlid): „Did)t 
viel Gutes wird vom Ijofe geredet, ein unordentlid)es und 
lässiges Giesen herrscht in Pfaus und feld . . . und dann 
die Crinkgelage, die dort im Sd)wange geben sollen . . , 
leicht kommt eine ehrbare Dirn ins Gerede, und eines 
Mädchens Ruf ist wie ein ÜDetallspiegel, darauf ein 
schmutziges Maul baud)t . . . id) warne did), Hlma!“ 

Schnelle und schnippische Hntwort kam. „Hls wenn 
upsereines, was eine geringe Kuhmagd ist, nicht so gut 
wie eine feine Jungfer sieb ju wahren wüsste! £ass sie 
bauchen und fauchen dagegen, ich gebe dennoch in 
den Dienst!" 

Da fuhr Sänke jomig vom Stuhle: „Du törichtes 
und trotziges Kind! Bist noch unter deinem Vormunde 
und Vater und hast keinen Glillen! Gr soll entscheiden! 
Klaus, Klaus!“ rief er. 

Der Eeser blickte empor und hielt den finger auf die 
Stelle, „das soll id) entscheiden ? Hlles gehet, wie der 
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I)err will! Jst es sein dille, dann wird sie Ijandgeld 
nehmen, ist es aber nid)t, dann wird es ohne mid) ver- 
hindert werden.“ 

Criumpbierend schaute Hlma um sid) und sagte: ,Jd> 
habe sd>on IJandgeld genommen, also ist es des l$erm 
dille.“ 

etta seufjte, und 6unne sd)rie: „Sie bat Handgeld 
genommen !“ 

Von neuem hörte man das silbensammelnde Ge- 
murmel, es klang wie das dort des Jesaias: Der id) das 
Eicht mache und schaffe die finstemis, der ich frieden 
gebe und sd)affe das Ctbel. 

Die Hussentür wurde aufgehlinht — und wer trat 
über die Schwelle? ßdleff dessel! 

dar er ihr beimlid) naebgegangen ? Dein und ja, 
denn ihre Gestalt entschwand ihm im Dunkel. Hber die 
Critte ihrer füsse binterliessen Gindrüike auf dem 
regnerischen Dfade. Und wie ein IJündlein, das seine 
IJerrin verloren hat und ihr naebwittert, so spürte sein 
sd>arfes Huge auf dem Grunde. Die Stapfen eines 
sd>malen fusses leiteten ihn recht. 

Dun standen sie einander gegenüber. Huf seinem 
Hntlitj helle, rückhaltlose Bewunderung, in ihrem Blidt 
aber die stufende und kühle frage: das willst du hier? 

„ffiuss sagen, Gtta, Jbr habt eine sdmelle IJand und 
einen festen Griff; ehe id) den Hrm erheben und 6ud) bei- 
springen konnte, hattet Jhr Guren Gegner gestreikt.“ 

„Brauike keinen Pjüter und kann mid) und meine 
Ghre selbst wehren!“ entgegnete sie und schritt an ihm 
vorbei jur Cür. 
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»dtnn id) Gud) das 0eleit geben dürfte, es wäre 
besser . . .“ seine Stimme wurde bittend. 

Jbre aber klang berb und bitter, als sie den Kopf 
balb wandte und die Antwort jurüchwarf : „0ebt 6uren 
©esellen das 0eleit, damit sie nid)t in die 0räben torkeln, 
leid)t kann id) meinen Reimweg linden." 

Seine tippen sd)lossen sid) so fest, dass all' seine 
{Willenskraft nid)t vermocht batte, sie $u öffnen. Jetjt, 
wo es ibm selber klar und deutlid) aufging, warum er 
ibr nad)gelaufen sei, und dass er ibr um jeden Preis 
sagen müsse, wie er in Colkes Gesellschaft geraten, jetjt 
sebwieg er und musste sd)weigen. Zu seiner Recht* 
fertigung batte er nid)t ein einziges (Wörtlein über die 
tippen bringen können. 

Sie war fort Und 0unne sowohl als Sönke redeten 
von der Predigertocbter, wie gut und milde und edel sie 
sei, dass sie stets der Hrmen ßotdurft gedenke und nimmer 
komme, ohne durd) irgend eine 0abe ju erfreuen. 

Gs tat ibm wobt sie rühmen ju hören, und scbmerjte 
dennod). Sias sie dem Ärmsten tat, versagte sie ibm. 
Sanft war ibr (Wort und gütig ibr Kiesen gegen jedermann, 
und mit allen fllenscben bandelte sie gut und gerecht 
darum gegen ibn allein so berb in ihrer Rede und so 
ungerecht in ihrem Urteil? Ja, liebelos und hart batte sie 
mit ibm gebandelt, dnd da ham der Crutj. 

Hls er ging, trat Hlma mit ibm über die Schwelle, 
als wäre sie nicht ungeneigt ibm ein Stüch (Weges das 
0eleit ju geben. Hber er begehrte es nicht 

Jn der Stube nickte Sönke: „Sie bat das Randgeld 
genommen, und mir banget . . .“ 

0unne aber sprach laut, dass der £eser am Rerde es 
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höre: „Das Mädchen bat eine lose Hrt und bedürfte 
strenger Zucht. Sie trachtet nur, mit Cand und buntem 
flitter sid) $u behängen, und ist unlustig, wenn sie nicht 
tanjen und springen bann .... von wem bat sie es? 
6s wäre besser gewesen, wenn Klaus nid)t die Stadtdim 
aus Rusum als ebeweib ins Raus gebracht hätte." 

Der Ceser börte gar nicht die Rede, und Sönke 
erwiderte darauf: „3bre Mutter liegt in ihrem 0rabe auf 
der Kircbwarf . . . lass die Coten ruhen, 0unne!“ — 

Des Beumonds schmale Scheibe war aufgegangen am 
Rimmel. 6dleff dessel aber brauchte kein Zieht, um seinen 
Kleg ju finden. 6r wollte in das dirtsbaus und machte 
lange Schritte, als wenn er 6ile hätte. 

Colke batte sich von seinem dasserbade erholt, von 
aussen seinen Ceib fiemlicb getrocknet und von innen 
hinwiederum weidlich angefeuchtet denn er ins Zechen 
geriet, hatte er seine drei Zeiten und Zustände und befand 
sid) noch im ersten Stadium, wo er von Spiel- und dett- 
lust besessen war. 3m jweiten befiel ihn die Sang- und 
Schreilust, jum dritten und letzten aber kam die Stänkerei, 
die Streit- und Rauflust $u ihrem Rechte bei ihm. 

eine ganje deile schüttelte er die dürfet Hber 
vergeblich, denn es war wirtsbauskundig, dass er bei den 
Schelmbeinen $u sehr in 0unst und 0nade stand. Sein 
Verlangen, wohlfeil $u einem Crunke ju kommen, wuchs, 
und er versuchte es mit dem detten. 

„Rei, wer hält die dette? Kann irgend einer eine 
gemessene Conne deijen von der Diele beben, auf seine 
Schulter schaffen und hinaustragen, dann jahlt Colke von 
Olufswarf eine halbe Conne Bier, vermag er es aber nicht, 
dann muss selbiger in den Beutel greifen.“ 
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Keiner meldete sieb, und kechlicber schrie Colhe: „Gine 
viertel Conti e gegen eine achtel setze td> ! der wagt's?“ 

„Jch halte die dette!“ 

Hlle Hugen sahen empor. Gdleff dessel stand auf 
der Cürscbwelle und streifte die Jache ab. 6s schien 
Colhe nicht genehm $u sein, denn er schwieg, aber an 
seiner Statt brüllte der ganze ^aufe: „Gs gilt, es gilt!« 

Zwei dänner trugen den Sach mit deinen herbei 
und stellten ihn mitten auf die Diele. Gdleff setzte sich 
in die Kniee, fasste unter den Sach, schob ihn langsam 
auf die Schulter, richtete sich mühelos auf und trug ihn 
an seinen Ort, als wenn nicht Korn, sondern Kleie 
darin wäre. 

Cobender Beifallslärm schallte ihm nach. Dur Colhe 
winkte schweigsam dem dirte, welcher schmunzelnd den 
Zapfen in eine Vierteltonne schlug. 

Dennoch konnte der Bauer wider seine Datur nicht 
bandeln, noch vom dettgelüst lassen, auch brannte das 
Verlangen nad) Vergeltung in ihm. dobl wusste er, wie 
jedermann im Dorfe, dass Gdleff ein sehr starker dann 
sei, aber unter manchem tiefsinnigen Crunhe bedachte er, 
dass jedem Hirne dass und Schranke gesetzt sei Hlso 
rüchte er mit seinem Vorschläge, der ein Hnschlag war, 
hervor und schlug kräftig auf den Cisch: „der bält’s? 
Gine ganze Conne gegen eine ganze! Jcb sab in Ijusum 
ein Stüchlein — einen dann, der sprang über den vollen 
Graben und hielt im rechten Hirne eine volle Conne 
Bier . . .“ 

„Jch tue es!“ sprach Gdleff kurz. 

«... Unter dem linken Hrme aber auch eine volle 
Conne — nun habe ich ausgeredet!« brüllte Colhe und 
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barst in ein höhnendes Gelächter aus, denn der Hnscblag 
■war gelungen. 

Der Vogtsohn 30g einen Hugenbli* die Brauen hoch, 
aber durd) den £ärm hlang gelassen seine Stimme: ,,Jd) 
halte dennoch die Klette!" 

Und er hielt sie. fllit seinen Hrmen vermochte er 
nicht die bauchigen fässer ju umspannen, aber jeder fllushel 
seines Körpers straffte sich, und mit hurjem Hnlaufe und 
mächtigem Satje setjte er über den drei eilen breiten 
6raben. Sogleich kehrte er sich und sprang so flugs 
|urüch, dass der hoch aufspritjende Schlamm den weit 
vorgebeugten und nunmehr laut fluchenden Colhe arg be- 
sudelte. Dieser hatte nämlich juversichtlid) geglaubt, dass 
ein Riesenfrosd) im 0 raben jappeln werde. Dun war er 
selbst der Gehänselte. 

Heue ©äste harnen und nahmen teil am Clmtrunhe. 
Die Köpfe röteten und die Gemüter erhitzten sich merklich. 
Jm Öbermute des Grfolges und seiner strömenden Kraft 
gab der Vogtsohn etliche freiwillige Proben seiner Stärke 
?um besten, fllit beiden fänden fasste er eine leere Conne 
und schleuderte sie wie einen federball hoch und über des 
Ijauses first hinweg. Jjans Pauls gaffte mit offenem 
fllaule ihr nach. Da hob er diesen mit einem Griffe und 
sprach: „Klir wollen der leeren Conne ein volles fass 
nachwerfen,“ trug aber statt dessen den närrisch Zappeln- 
den, der ein schwerer fllann war, auf den flachen fänden 
und mit steif vorgestreckten Hrmen ins Klirtshaus hinein. 

Das Bier war billig heute abend, und der £ärm lochte 
immer mehr Ceute herbei, einer drückte sich an den 
fenstern entlang und so unauffällig durch die Cür, dass 

keiner sein Kommen bemerkte. Das war Boje, der Prediger- 
3* Etrdjljsrr non - 
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hnecht, welcher sogleich begann, dem dirte jur ^and $u 
geben und den anderen ffluncbcbenkdienste ju leisten, 
dabei aber nid>t seinen eigenen Durst $u löseben vergass. 

0an$ anders, mit sperrweitem Öffnen der Cur mad)te 
der nächste 6ast sein erscheinen, eine kurze, ehrerbietige 
Stille begrüsste den Vogt, welcher mit dreist-spöttischem 
Huge auf jedem anwesenden 0esicbt das dass des schon 
0enos$enen abzulesen schien, seinen Sobn aber mit einem 
schrägen Blich streifte. 

Dann begann er: „6ine gute Predigt sollte bessere 
fruebt tragen." 

„Zum Ceufel mit dem Pastor!" schrie Colhe und 
schlug auf den Ciscb. 

„6r tut, was seines Hmtes ist, und straft die 
Schlemmer," sprach der Vogt. 

„Ja, ja, das predigtamt ist ein Zucht- und Zebnt- 
amt," bestätigte I}ans Pauls mit possenhaftem 6mst 

Gin andrer rief: „dir haben ein herzogliches Reskript, 
die Prediger der anzüglichen und scheltenden Rede 
auf der Kanzel sich enthalten sollen.“ 

„Dass mir den h er ™ Boetbius in ehren, er versteht 
mit dem dorte und den desterwobldem umzugehen,“ 
sagte der Vogt 

Sogleich hörte man: „Das ist eine kleine Kunst, den 
fflund weit aufzutun, wo niemand dawider reden darf.“ 

Volquart dessel fuhr fort in seiner Verteidigung: 
„Dennoch ist der Pastor ein gewaltiger Kircbberr, den. 
wir fürchten müssen, und dem wir nicht widerstehen 
können.“ 

„Crutz dem Buempastor!“ krächzte Colke. 
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Durch die Crinkstube schwirrte es: „das? 6in 
6brabscbneider ist er! 6in Zuchtmeister! €in Prediger, 
den der IJerr in seinem Zorn erschaffen!“ 

Hls der lärm sieb legte, flötete Cedjes sanfte 
Stimme: „Glas soll das 0esd>rei? 6r hat ja gekündigt!“ 
Jetjo bub das Carmen und Dureheinanderscbreien 
toller an als juvor. Der Vogt aber blinzelte über den 
Krug hinweg, aus dem er einen tiefen und behaglichen 
Zug tat 

Cdährenddessen duckte Boje sieb hinter dem fasse, 
spitjte die Ohren und netjte fleissig die Cippen — und 
dann war er in seiner stillen, unbemerkten CQeise ver- 
sd)wunden. 

Sein K err wollte just die Cür verriegeln, als er 
keuchend ankam. „Klober so spät?“ 

6r hielt den gestrengen Blick aus und antwortete: 
„Hus dem dirtsbause, K crr !“ 

„Du weisst, dass id) es nid)t leide, und wirst die 
längste Zeit in der desterwoblder Pastorei gewesen sein!" 

„dollt Jbr mid) denn mitnehmen, wenn Jbr von hier 
verliehet?“ 

„Bist du trunken?“ 

„Dein,“ antwortete Boje mit schief gesenktem Kopfe 
und berid)tete, was er gehört habe, wie das halbe Dorf 
im Kruge versammelt sei und sid) ansdüdte, einen neuen 
Pastor ju wählen, einen fügsamen dann nach ihrem 
J5« r J en * Zuletjt klang seine Stimme wie ein verhaltenes 
Schluchten. 

Boethius stellte noch die frage, ob der Vogt jugegen 
sei, und entliess ihn. Dann trat er in die offene Cür 
und sah jum hellen Dacbtbimmel empor. Hls sein Hn- 

7 * 
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gesiebt sid) ja einer festen Rabe geglättet batte, ging er 
bin, nahm I)ut und Knotenstoib und verliess das Pfaus. 

die tobende Schulbuben beim Hnblidt des Babel- 
meisters jad) verstummen und furd)tsam sid) dueben, so 
gesd>ab es — das 6etummel im Bierbause wandelte sid) 
in fiQäuscbenstille, als der Pastor plötjlid) eintrat und 
beftig den Knotenstoib in die Diele stiess. Der Kird)berr 
von desterwobld war, wie dessel gesagt batte, ein 
mutiger und gewaltiger dann. 

„Bier stebe id>!" begann er, die Runde überblidtend, 
„mir bat's in die Obren geblungen, dass über mid) ver- 
handelt werde, und da möchte id) jugegen sein.“ 

Keine Hntwort, nur ein gründender Caut von drüben, 
wo Cölbe sass! 

Km Boetbius' sd)male tippen spielte es wie Bobn. 
„darum redet der Vogt nid)t, weld)er in Dorfsibafts- 
sad)en das erste dort bat?“ 

dessel gab in gleicher dünje jurüdt: „Vom Qmjuge 
wurde gesprod)en, und waren etlid)e, welche dem Pastor 
freiwillige fuhren stellen wollten . . .“ 

Boetbius' Blut stieg in die Schläfen, seine Baud bob 
den Stoib und seblug dröhnend auf den Cisd) : „Jcb babe 
noeb nid)t gebändigt! der etwas wider mid) bat, der 
stebe Rede, nicht hinter meinem Rücken, sondern in mein 
Hngesicbt!“ 

Cedje jog sein langes 0esid)t nod) mehr in die Cänge 
und lispelte: „dir werden unseren B*ls hüten ... es ist 
in den Dreibarden dekretiert worden, dass alle, die sid) 
mit ihren Predigern auf dem Stuhl ins 6espräd) geben 
oder ibn mit unnütjen Reden verstören, dieselben sollen 
auf den Bals gestraft werden.“ 
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„Dur halb verstehe id) 6ucb . . . ." 

Schon kraute Baus Pauls sich und murmelte höflich: 
„Shrwürdiger IJerr, es ist uns etwas hart eingegangen, 
dass wir allzumal arge Schlemmer und verdammte Sünder 
seien.“ 

„Jcb widerrufe nid)ts, sondern wiederhole in diesen* 
Bause: Das Schlemmen und übermässige trinken ist des 
Dordstrandes Verderb und Untergang !“ 

tolke spitzte die wulstigen tippen. „Oho ! 6s haben 
kluge Ceute ungesebeut gesagt, dass es in diesem tan de 
nie besser jugestanden habe, als wenn jedermann weidlich 
habe essen und banhettieren können.“ 

„Oho, tolke! 6s bat noch mehr törichte Ceute gegeben, 
welche durch Banhettieren ihr Patrimonium und 6rbe bin- 
durcbgebracht haben, von Baus und Bof gegangen und 
als 0ardebrüder mit dem Bettelsache einbergejogen sind.“ 
ßQan hörte ein Kichern, denn es war dorfbekannt, 
dass tolkes 0ut sich nicht mehrte, wohl aber seine Schuld- 
verschreibung beim Vogte. 

Boetbius richtete sieb ju seiner vollen, stattlichen 
Böbe empor, und wie ein fßenetekel klangen seine (Körte 
über den tisch der Zeiher: „Überreichlich ist dieses Cand 
vom Berm gesegnet worden, dass es wie ein 0arten 
0ottes anjusehen ist . . . von einer tonne Roggen erntet 
man vierundjwanjig, und von ©erste ist es schier un- 
glaublich, dass auf meinem eigenen felde nad) einer tonne 
Hussaat acbtundvierjig gewachsen sind. Hber wie danket 
man es? Die 0üte ©ottes ist ju Üppigkeit und Boffart 
missbrauchet worden! ünd er lässt sich nicht spotten, 
sondern sendet seine brausenden Boten, die fluten, die 
wie ein Dieb kommen und in einer Dacht die fflQübe vieler 
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Jahre verderben. HUes Glends Orsacb, das von jeher über 
diese (Deerländer gekommen ist, die eine hauptsächliche 
drsad) ist nun und immerdar die (tbermacbt der Sünde 
und Bosheit gewesen . . .“ 

Gr ward unterbrochen. „Und die andere Ijauptursad) 
ist, dass die Deiche gar gering und niedrig gewesen sind 
und die Eeute sid) nid)t so wohl, auf das Deichwesen ver- 
standen haben wie in unseren Gagen.“ Gdleff (Hessel 
stand dem Pastor gegenüber, sein ^aupt ragte bis an 
den Deckenbalken. 

Boetbius mass den Gegner mit denselben Hugen, mit 
denen er den Vater auf dem Dinge angesehen hatte; ein 
alter, heimlicher IJass lag darin. Und er sprach: „6i, 
unsere Deiche sind aufs beste bestellt? Jbr scheint nicht 
ju wissen, dass wir bei Buptee einen sd)led)ten (Doordeid) 
haben, dass die grosse (Hehle bei Balum nid)t verstopfet 
ist und der Deid) selber, auf dem kahlen Schliche stehend, 
bis oben db den Kamm viel ju steil geführt worden ist 
und nur von hoben Pfahlwänden gehalten wird.“ 

,,3d) weiss es! Gin hässliches (Hort hat sid) 
bei uns eingesd)lid)en, das lautet: (Deine Zeit hält es 
wohl! Darum trieb jeder es lässig, und die Deiihgesetje 
blieben Glocken ohne Klöppel. Darum besd>ränkten sid) 
die binterliegenden Dacbbam auf die Jnstandhaltung ihrer 
(Ditteldeiche und überliessen uns die I)affdeicbe, während 
wir nur mit vereinten Kräften diese halten können, flud) 
der Rede: (Deine Zeit hält es wohl!“ 

Boetbius’ Hugen hatten einen andern Husdruck ge- 
wonnen. 

Gdleffs Stimme klang mit binreissender Redehraft 4 
durd) den niedrigen Raum: „(Hir wollen Crutj bieten dem 
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blanken I)ans, dem feinde frieslands, der mit dem Spaten 
bekämpft werden muss, und einen eisernen (Hall bauen. 
Denen von Osterwobld, von Buptee und Bupbever wollen 
wir so lange mit dem Dei<hred)te in die Obren läuten, bis 
sie an ibrem Parte IJand- und Spanndienste tun, wir 
selbst aber wollen morgen jur frühe den Spaten in den 
Deid) setjen und alle für einen fflann steben, bis er vollendet 
und die Balumer deble verstopfet ist“ 

„Wir wollen es!“ schrie die Versammlung wie mit 
•einer Stimme. Gejündet batten die (Horte. 

Hud) in Boetbius’ Hugen brannte es wie unfreiwillige 
Bewunderung, die man dem feinde sollen muss. Hnd 
er sprad) laut: „0ut! Obschon ich nicht pflichtig bin, 
will id> mein Gespann und einen .(Dann }um Deicbwerk 
stellen,“ wandte sid) mit kurjem Gross und ging. 

Hier von den jwei Gegnern war Sieger in diesem 
Kampf geblieben? 

Gdleff setjte sid). üolke sd)ielte nad) der gesd)lossenen 
Cür und schnaubte auf: „Soll er uns aud) das Bierbaus 
aussd)änden und jurn Predigtbaus machen? Hnd du, 
IJans Pauls, bist auch des Pfaffen freund!“ 

Der Gescholtene machte ein pfiffiges Gesicht: „Sollte 
ich es mit einem fflanne verderben, der mich in meinem 
Sarge noch schelten und ausschänden kann?" 

„Dennoch bat er gekündigt!“ sprach der hartnäckige 
Cedje. 

Hndere riefen: „dir wollen ihn bei seinem Präpositus 
Vincentius verklagen.'“ 

„Der Dicke ist nicht sein freund,“ lachte der Vogt 
und trank sein Bier aus, „einige könnten versuchen, den 
(Heg nach Buptee $u geben . . .“ 
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Das fass war leer. Ciefsinnig blickte Colke auf den 
Rest in seinem Kruge, und die dettlust harn von neuem 
über ibn: „Ke, 6dleff! Du könntest einem £Dütler zwei 
Kned)te und das Casttier sparen . . . wüsstest du bebendere 
Stüd»e ju praktizieren, vier degmeiten in drei Stunden zu 
laufen oder über ein Pferd binwegzusetzen, oder, wie einer 
tat, in einem Baumkabne von bier nacb Rolland zu fahren, 
wollte id) nod) einmal mit dir wetten . . .“ 

„0in Baumkabn bat Balken . . . id) will in einem 
Strobkabne zur Gbbezeit über die Schmaltiefe bin- und 
Zurüdtfabren.“ 

„Du prablstt" 

,,Jd) sage es: Kein Kolz nod) Kauf, nur Strob soll 
an meiner Schmacke sein!" 

„Die dette batte id) um zwei ganze Connen!" 

„öetrunken habe id) genug, und nad) einem guten 
essen gelüstet mid) mehr ... es gilt den feistesten 
Od)sen, den du dir aus meinem Stalle bolen kannst — 
oder id) mir aus deinem.“ 

Die dette galt und sollte in den nächsten Cagen 
}um Hustrag gebracht werden. 

Hllgemad) geriet Colke in seinen dritten Zustand, 
und die Stänkerei kam zu ihrem Rechte. „Die Pre— di— ger 
— dime!" lallte er, 

„Cass sie aus dem dirtsbause!" kam es aus Gdleffs 
ffiunde wie ein bissiges Knurren. 

»5 a — ben will id) sie, und wenn id) sie ebe — liehen 
sollte . . .“ 

„Obo, ein kühles 6bebett bat sie dir beute bereitet!" 
spottete Kans Pauls. 
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Da wollte den wulstigen tippen ein bässlidjes dort 
entfahren; aber ehe er es ausgesprochen, sahen seine 
trunkenen Hugen hündisd)- feige einen Hrm in seinem 
Dadien, und er stammelte: „6s war ein Spa— ssen!“ 
Doch der Hrm hob ihn am Genicke empor wie einen 
jungen Ejund. „Ejalt, 6d-leff, das ist kein Spass!“ 

,,3d) fange auch an ju glauben, dass es keiner sei,“ 
erwiderte dieser und warf den Zappelnden jur Cur hinaus. 

Jmmer leerer ward das Bierhaus, und EJans Pauls 
war der letjte. Unsicher war sein Schritt, und er stampfte 
durd) den Scbmutj, wo er am tiefsten war. Zwei ffiädcben, 
die vom Canje harnen, standen am IJause, als hätten sie 
gewartet, und hid>erten, denn er stolperte über einen Stein 
und wäre fast auf die Dase gefallen. 

„Hlget, Hlget!" wimmerte er, „komm ju EJilfe, den» 
Ejans Pauls ist in Röten." 

„6i, du voller Zapf, ein Schwein legt sich, wo der 
Dre* am tiefsten," schnippte sie und trat dennoch so 
nahe, dass er sie plötzlich mit seinen Hrmen umhalste. 

„So geht es, sagte der fflarm, da konnte er nicht 
mehr gehen und musste nad> ^ause getragen werden," 
lad>te er. 

Sie tat ihm den Samariterdienst, und also wanderten 
sie eine Kleile und ein wenig im Zidijadi selbander. 

„I}ans, du hast ein gutes ^aus, jwei grosse Hd?er, 
jwei Graswische und ein paar Saljgräsungen . . . warum 
bleibst du ein solcher Saufaus dein Cebelang?“ 

„O, ich bin ein trauriger Gesell ... die unglüdiselige 
fflinne mad)t mid) so elend.“ 

„Cass mid)!" sd)rie sie erbost, „und lauf jur Hlma, 
dass sie dich heimschleppe!“ 
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„Hlget, höre mich!“ 

Sie stemmte die füsse in den Grund und die f)ände 
in die duften. 

6r sab sihmacbtend jutn Monde empor und sang mit 
heiserer Stimme: 

„Hltes, wat ich beff, dat beff »dt «p min Paris, 

Hlles, wat idt verdeen, dat verteer idt oh gatij, 
dillst du mi, Hlget, dann wallen wi Wen, 

Ctnd willst du mi nicbt, dann lat dat sin !“ 

Schämig senkte die fflaid den Kopf und flüsterte: 
„Kans, du bast richtig ju mir gefreiet . . .“ 

„Jcb babe es!“ sprad) er bier- und liebeselig und 
schnoberte mit dem Barte nad) ihrem Gesiebte. 

Hlget bog es jurück : „Hber du bist trunken und 
wirst morgen sagen: Jcb wusste nicbt, was id> tat!" 

„Jcb bin nicht trunken; das Bier fährt mir in die 
Beine, aber der Kopf ist klar und das I)« 1 ? nüchtern.“ 
„dillst du morgen früh mit nüchternem I)erjen jum 
Pastor geben und das Verlöbnis ausriebten?" 

„Zum Pa — stör, jum Pa — stör?“ scbludtte er jweimal 
tmd schien in den tränenseligen Zustand ju geraten. 

„Geb von mir, du voller Zapf!“ 

„Jd> will jum Pastor geben, Hlget, und jum 
Pröpsten, wenn es sein muss.“ 

Da neigte sie ibr rundes Hntlitj, und er schnoberte 
wieder mit dem Barte daran. Der erste Kuss sass recht 
und schmatjte. Beim jweiten aber stiess sich der unsichere 
Gesell an dem bevorstehenden 6dtjabne, wischte sich 
unliebsam den ffiund und sprach: „Gebe auf meine andere 
Seite, Hlget, du bist eine linkshändige Minne." 
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Hls die Fjäbne krähten und der Cag kaum graute, 
-war 6dleff Giesset schon auf den Beinen. 6r batte eine 
schlechte und schlaflose Dacht gehabt. 

Dumpf lag es auf seinem Sinn, und nicht von den 
Dachweben des gestrigen Crunkes, wobl aber des gestrigen 
üages. 6r fühlte etwas wie Reue. Jm freien kühlte er 
sieb die Stirn und umstrick das Dacbdeckerbaus, kehrte 
nach seiner dobnung jurüch und machte sieb nach einer 
deüe wieder bei Sönkes Stalltür ju schaffen. 

das trieb ihn in den Bannkreis der Stätte, wo 
gestern der Crutj über ihn gekommen war? 

Fjell schien die fflorgensonne durch die bleigefassten 
Scheiben der Pastorei-Diele, und die lange Reibe der Celler 
und Schüsseln blitjte in ihrem Siheine. Dennoch wurden 
die blanken von 6tta und Hlget beruntergenommen und 
kräftig gerieben, um nod) heller glänjen ju können. 

Qnfrob war 6ttas Hntlitj und Hlgets nachdenklich. 
Ob er kommt? Sie schrak empor, als die Cür aufging: 
„Heb, nur. du, Sönke!“ 

Der ©reis kam atemlos und drüdrte 6ttas IJände und 
dankte. 

„dofür?“ 

„für die jwei Caib Brot und den Vollkäse, die wir 
beute morgen im Fjol;stalle gefunden haben." 

6tta verneinte stutzend, dass die ©abe von ihr ber- 
rübre. Hber dann 30g, wie ein jäher Sonnenstrahl, ein 
stilles fächeln über ihr Hntlitj. 6s konnte kein anderer 
dies getan haben, es musste 6dleff gewesen sein! Jbr 
I)er} wurde fröhlich wie seit langem nicht, und sie begann 
bei der Hrbeit ein Ciediben vor sich berjuträllem. 
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Sönke 0tii0 niAend beim, mit einem un0elösten 
Rätsel auf dem Reifen. Jbm be0e0nete I}ans Pauls. 

„das machest du für ein klä0liAes GesiAt, Rans? 
©ehest du jur EeiA' ju bitten?“ 

„So un0efäbr, den Pastor will id) bestellen ... mit 
einem lusti0en 0esell ist es Matthäi am letjten ... er 
soll im Gbebett beigesetjt werden.“ 

Beim HnbliA der Pastorei sAüttelte IJans Pauls sich, 
wie fröstelnd, und murmelte: „das ein trunkener Mann 
braut, muss er nüchtern austrinhen.“ Unter der Predi0er- 
warf aber kehrte er um: „JA muss durA einen SAluA 
ju diesem letjten 6an0 miA stärken!“ 

Hl0ets rundes, rotes Gesicht wurde immer län0er und 
blässer. Die Eiebesunrube ihrer Seele ward endliA so 
0ross, dass sie siA 6tta offenbaren musste. 

„das flennst du, Hl0et?“ 

„Rans Pauls hat 0estem abend ju mir 0efreit . . .“ 
„JA hörte, er war im dirtsbause ... es wird Bier- 
0esAwätj 0ewesen sein." 

„Dein, die 6be bat er mir versproAen . . . auA fährt 
es ihm nur in die Beine, aber der Kopf bleibt nüAtem." 
„Hl0et, Hl0et! 

Des fflensAen frei’n und derben 
Jst sein 6edeib’n tmd Verderben! 

HuA hat er sAleAte 6ewöhnun0 . . .“ 

„JA will es sAon 0edeibliA maAen und ihn ent- 
wöhnen . . ." 

Boje, der KneAt, kam über die Diele und klopfte 
an die Peseltür. Diese Mor0enstunde sAien ihm 
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günstig, um Hblass für vergangene und zukünftige 
Sünden ju bekommen. 

„das ist's, Boje?" fragte der Pastor. 

Bojes finger drehten die Mütze, und sein Mund 
beid)tete: „Mit dem Zebntenbafer ist es . . . der Bauern 
dass ist immer kärglich gemessen, die vielen Ratten 
wollen ibr Ceil . . . und ein weniges mag id) verschüttet 
baben . . .“ 

„die viel fehlt?" 

„Ginige Connen mögen es sein," kam es wie ver- 
haltenes Schluchzen. 

„Cröste did), id> muss Grösseres verschmerzen.“ 

Seinen Hblass hatte er und bekam noch mehr. 

„Du bist mir gestern abend ein getreuer Knecht ge- 
wesen, id> will zu deinem Cobne alljährlich ein Paar neue 
Stiefel binzulegen." 

Boje verschwand in seiner lautlosen deise, machte 
auf der Diele einen Bockssprung und lachte. 

Peter Boethius, der so scharf und tief blicken konnte, 
hatte in seinem l) ause einen Schalksknecht, der seinen 
Käfer veruntreute — und den er einen getreuen Kned)t 
nannte. 

die erging es der harrenden Magd? Hls ihr am 
allerwehesten geworden war, wurde ihr am woblsten. 
Kans Pauls stapfte den Fjügel hinan. Gin leichtfertiger, 
aber ehrlicher Bursche, der den nötigen Mut bekommen 
hatte und sein dort halten wollte! Hn seiner Statt klopfte 
sie an die Peseltür, legte die Kand auf seinen breiten 
Rücken und schob ihn sachte hinein. 
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Eang währte die Unterredung, wie ein Beichtender 
stand IJans vor dem Pastor, und gleid) dem de- und. 
wehmütigen Ja eines solchen Mang es nad> der Schluss- 
frage: „Jhr begehrt mit freiem CQUlen und wohlberatenem 
Sinne Hlget jum Bheweibe?“ 

»J— a!“ 
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Fünfter ftbsdjnitt 



Das grosse Kircbspielsiegel. 

(Runder geschieht in unserem fjause; seit jwei 
l^pb (Rochen, jeden dritten oder vierten Cag, finden wir 
im I)oljstalU bald ein Brot, bald ein Stück Rauchfleisch 
und heute einen guten Sd)inhenknocben, M erzählte 0unne 
in grosser Grregung. 
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»6i, wie den Kindern Jsrael das ffianna, so fällt 
6nd) über Dacht die Speise vom Kimmei,“ lächelte Btta 

„dir hörten von dem Propheten, den der Rerr durch 
gefrässige Raben mit Brot und fleisd) versorgen liess . . 
dürfen wir glauben, dass 0ott in unseren Cagen und nod) 
daju an einem $d)led)ten Cagelöbner in desterwobld solche 
dunder tut?“ 

„0ott kann es tun,“ sprach Btta, „aber es werden 
in unsem Uagen wohl nicht mehr Raben, sondern {Denseben 
sein, durch die er es ausrichtet.“ 

Die fragesüd)tige Deugier erwad)te in der Hlten: 
„darum, wenn es ein fDenscb ist, gesebiebet es insgeheim? 
Und da es ein gutes derb ist, doch gleichwie ein Dacbt- 
werh, welches das Eicht scheut? Jcb will Sönhe sagen, 
dass er in der dritten ßaebt auf die Cauer sich stelle." 

„0unne, 0unne, wisst 3br nicht dass 0ott einen 
jeden 0eber liebt, aber einen geheimen nod) viel n\ebr? 
Jbr werdet ibm nicht in Seinen deg greifen!“ 

Dann fragte 6tta: „die fährt Rima auf Olufswarf?“ 

„Hd), Hlma . . . mit der 0rossmagd hat sie einen 
Zwist gehabt, aber Colhe bat ihr recht gegeben und die 
andere aus seinem Dienst gesandt“ 

„Jd> wollte, er hätte ihr unrecht gegeben,“ murmelte 
Btta leise. 

Die Hlte batte es gehört und blühte unruhig empor. 

Sd>on fasste die Predigertochter den Cürpflocfc, als 
sie sich jögemd wandte: „Rabt Jbr Bdleff dessel in 
Burem Rause letztlich gesehen?" 

„Dein, er war nicht hier und bat ja die tolle dette 
mit Cölbe gemacht.“ 
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„de ld>e Klette?“ Jetjt batte die Junge den unruhigen 
Blich. 

„Jn einem Strobhabne, daran hein I3ol$ noch I)anf 
sein darf, soll er über die Sihmaltiefe fahren.“ 

„Um des Rimmels willen, warum denn?“ 

„dm eines Ochsen willen, sagt man, will er Gefahr 
laufen, jämmerlich $u versaufen . . . beute oder morgen 
wird das waghalsige Stück getan." 

etta ging hinaus in den nebelgrauen, grämlichen 
Bovembertag. Gin diderstreit war in ihr wie von Hngst 
und freude jumal, und ihr fuss stand unentschlossen am 
Scheidewege, der $um ^affdeicbe berunterfübrte. Der ge- 
heime Geber war niemand, denn er, und sein I)erj gut in 
dessen tiefinnersten Gründen. Diese Hrt der Barmherjig- 
heit, diese feine und fast verschämte deise des dohltuns 
-gefiel ihr. dnd dass es ihres Gxempels bedurft, dass er 
in Hnsebung desselben sein derh begonnen batte, nahm 
demselben nichts von seinem Ruhme; nein, es mehrte den 
Gedanhen, dass er gut sei, und es stärkte das Gefühl 
dass sie ihm unrecht getan habe. 

Gtta stand am Scheidewege. Gdleff! heisset das nicht: 
Gdles Ceben? Ja, unter rauher Kruste war edler Kern! 
Dnd dieser dann, grösser und stärker und stattlicher als 
alle, alle — dennoch ein törichter, törichter Knabe, der 
sein Ceben um ein Dicbts verspielen wollte. Om eines 
gemeinen Gewinnes willen ein ju edler Ginsatj! Dem 
musste gewehrt werden, und das wollte sie hindern. 

entschlossen wandte sie sich rechts, dem ffleere ju, 
wo die Deicharbeit begonnen hatte, eine plötzliche Jjelle 
fiel auf ihren deg, sie sah empor: Jnt Grau des Rimmels 
«ine lichte Stelle, die immer grösser wurde. Die Sonne 
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braA bindurA, vor ihren Strahlen wichen die dolhen, 
wie die gemeine ffienge beim Hnblüh der fßajestät. Ob es 
in ihrem Eeben je $um Durchbruch kommen und eine fßa*t 
und ffiajestät des Rimmels dem 6rauen und Gemeinen 
gebieten werde: deiche von hinnen! und dem Glücke : 
Gehe auf!? 

Huf dem IJaffdeübe, der bis jur Balumer Eandspitje 
führte, erblühte sie ein Gewimmel von fßenscben, alle, wie 
es schien, in emsiger Cätigkeit. Sie jählte bis sechzig, es 
waren aber nod) mehr, und einer gewisslich der Vogtsohn, 
aber welcher? 

Hm Gnde des fßitteldeiches, auf dem sie gekommen 
war, breitete sich das grüne Vorland aus und dahinter 
die graue dattenfläche. Dur* den Raufen mo*te sie 
ni*t s*reiten, darum stieg sie hinab und s*ritt auf dem 
Vorlande dem Dei*e entlang na* Süden. 

Gin friesenmädAen bat Sinn für Dei*wesen, und 
das derb erregte ihre Aufmerksamkeit in hohem ffiasse. 
fuhrwerke mit Bus*werk, wel*es spärliA auf der Jnsel 
wu*s, und mehrere andere mit Stroh, davon genug 
Vorrat war, jogen auf dem Dei*e bin. Hn sieben Ruten 
breit moAte der 6rddamm sein, ^ier weiterhin waren 
die ffiänner beim BesteAen. S*i*tweise legten sie Reisig 
und Stroh und Grassoden darüber, sAlugen kleine pflöAe 
dajwisAen und befestigten sie mit Riemen. Das war die 
neueste deise, den Dei* ju siAem, und sie gefiel ihr; 
nur wollte ihr sAeinen, dass er na* dem ffieere ju 
weniger steil batte stehen sollen, einen Steinwurf weiter 
fuhr man die vom Vorlande abgegrabene SAliAerde an 
den DeiA, und Hrbeiter karrten sie hinauf. 

fßit KopfsAütteln betraAtete sie die dur* das Hb- 
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graben entstandenen grossen Eöcber. Dort wird das ffleer 
sid) bineinwüblen und den Deid) bedrohen! Hud) börte 
sie, wie die Karrenden miteinander rechteten und schalten : 
„für deine faule I)aut sollen wir unseren Scbweiss ju 
(Darbte tragen !“ Dicht alle waren so emsig, wie es aus 
der ferne schien. 

etta stand still. Kier hörte der Damm, weld)er 
drüben wieder anfing, plötzlich auf, und jwiscben den 
beiden Deichenden lag ein kleiner, stiller Candsee. 
Daselbst hatte der letjte Deicbbrud) stattgefunden, und das 
war die grosse deble, die nicht verstopft werden konnte. 
Dun r üikte man mit sogenannten Häuptern gegeneinander 
vor, um durch I)* m i ,1s d>ütt en von 6rde die gewaltige, 
durch das Bin- und Husströmen der Kocbfluten sid) 
ständig vergrössemde Huskolkung ausjufüllen. 

Btta betrachtete die deble aufmerksam und hielt den 
Zeigefinger an die Zähne, wie sie bei tiefem Dachdenken 
ju tun pflegte. Ob sie das derb vollenden? denn es 
nid)t gelinget, brid)t das ffleer hier durd) und siheidet den 
Dordstrand in jwei Hälften, sagt mein Vater. 6esd)eben 
aber muss es und des ffleeres Gewalt durd) fflenscbenband 
gebrochen werden. 

Binige fflänner kamen und stiessen mit einem Spring- 
stoike in das dasser der dehle, dann mit einem Ruder, 
aber vergebens, juletjt mit einer langen Stange, und 
schienen damit den Grund $u erreid)en. Sie massen die. 
Ciefe der Huskolhung. Btta sd)rak jusammen, denn das 
war Colkes widerwärtige Stimme. 

„Sed)s Bllen und mehr! dären wir davon geblieben, 
denn wir könnten ebenso gut den I)everstrom mit Brde 
ausfüllen wollen, dar Bdleff dessels kluger Rat und 
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nicht meiner! Bei unseren Cebjeiten werden wir es nimmer 
gewinnen, und wenn wir es gewönnen, das Cand wird 
keine fünf $d)Uling das Demat wert s$in.“ — 

Sie war von dannen gehastet und umging die (Heble 
in weitem Bogen. Der batte nicht das fflaul so weit 
aufgetan , wenn 6dleff in der lläbe gewesen wäre. 
Dennod) trieb es sie vorwärts, und den Deicb jenseit 
der (Heble, von wo man weite Rundsiebt batte, klomm 
sie hinauf. 

Jbr 6ewand flatterte im (Hinde, und sie hielt die 
?and über die Hugen. die eilig die Sonne es bat mit 
dem Sinken! Jd) muss beimkebren! 

Hber sie wandte sid) nid)t von der Sonne und den 
(Hatten im (Hesten. Drüben sd)längelte sid) die Sd>mal- 
tiefe — und wie breit, wie breit sie war. Hber nid>ts 
hebendes als nur Vogelscbwärme an ihren Rändern, kein 
Strandläufer nod) (Hattenfiscber ju sehen. Jbre Hugen 
täusd)ten sid) nid)t, denn der f riesenblich , abgehärtet 
durd) dind und Saljluft, siebt deutlid) in grosse ferne. 

Dort in ihrer Däbe lag I)oge, die gallig, im grauen, 
von Silberfäden duribsponnenen dattennetje, wie ein 
blassgrüner Cangbüscbel. Von hinter diesem Gilande 
her kam eine Gestalt übers datt, eine reckenhafte und 
wohl vom täusd)enden Cid)t der sinkenden Sonne so 
riesig vergrössert Sie nahm die I)and von den Hugen. 
Das konnte kein anderer als Gdleff dessel sein. 

Jd) muss geben! dachte 6tta und blickte über die 
deble hinweg bis jum Cürmlein von desterwobld. Jbre 
füsse taten jwei Schritte. Und ihre Gedanken wieder- 
holten, wie traumbefangen: Jd) muss geben! Hber die 
ungehorsamen füsse regten sid) nicht. Da erschrak sie 
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vor dem £aut einer Stimme, es war ihre eigene, welche 
murmelte: Jcb muss wahrhaft geben! Und 6tta ging nicht. 

Der Riesensd)atten eines ffiannes glitt die §öhe 
hinauf, unter flßenscbentritten rollte Grdreid) herab, eine 
Stimme rief jubelnd: „Seid gegrusset, etta!“ 

Seine leuchtenden Hugen lugten unter das Kopftuch, 
denn sie senkte das Kinn. Hber sie wich juriich und 
wehrte ab: „Pfui, was habt Jbr da in eurer IJand?“ 

6r trug ein langes, lebendiges Schleimtier, das sieb 
krümmte und wand. „Das ist die Schlange aus dem 
Paradiese,“ lachte er, „nun aber soll sie den Cod erleiden 
und langsam über dem feuer schmoren.“ 

„Casst die Schlange!“ schauderte sie. 

„etta, seht Jbr denn nicht, dass es ein Riesenaal 
ist, den ich draussen in den Reusen gefangen habe und 
dessen Cänge mehr als $wei eilen beträgt?“ 

Staunend betrachtete sie das Cier, desgleichen sie 
nimmer gesehen hatte. „flQit beiden fänden könnt* id) 
ihn nicht umspannen, und id) tät’s auch nicht.“ 

„Slollte wetten, dass er an Umfang euren Hrm 
übertrifft . . . sollen wir messen, 6tta?“ 

Schalkhaft war sein Blich, aber ihr schien er ju- 
dringlid), und sie schalt fast: „6i, mich bedünkt, Jbr 
hättet genug gewettet, und wenn ich 6uer Vater wär, 
wollte ich mit einem anderen fflassstabe euren Rüchen 
messen. Das mit dem Strohkahn ist ein törichter und 
toller Bubenstreich, und wenn ich von meines Vaters 
Hmt ein wenig Vollmacht hätte, würde id) einfach sagen: 
Jd) will die Klette mit Colke nicht leiden, denn es ist 
Sünde, id) will es nicht!“ 

Gdleff schaute mit gebührender Beschämung, aber 
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just nid>t mit grosser Betrübnis darein: „I)ätte id) es 
gewusst, würde ich es unterlassen haben um 6uretwillen, 
aber die dette ist gestern schon jum Hustrag gebracht 
und von mir gewonnen worden!“ 

Beim dorte „gewonnen“ blickte er hedtlich unter das 
Kopftuch. 

5ie atmete wieder auf. „6dleff, hütet 6ud) vor dem 
jäh ^fahrenden Hugenblich und dem jäh festhaltenden 
Crutj! Jhr seid wie die Dordsee, die starhe und trotjige, 
welche den 5d)lidt aus dem 6runde heraufführt und in 
jahrhundertlanger dühe diese deer- und fflarschländer 
gebildet hat Hber in einem Hugenblich des tobenden 
dabnwitjes jerreisst sie die datten und jerstört ihr eigenes 
derh . . . Jhr habt höhere 6edanhen als alle in diesem 
Fjaufen, und Jhr allein habt den Deichbau begonnen. So 
setjet euren ganjen, grossen dillen an dieses derh! 
Hber hütet euch vor dem Hugenblidt, dass nicht das 6ute 
jach vom Bösen überwältigt werde!“ 

6s war nicht mehr die Strafpredigerin, die an ihres 
Vaters Platj sich stellte, welche redete, sondern das deib, 
dessen sänftigliebe, durd) Cob versüsste Vorhaltung der 
dann gerne hört 

„dir wollen der dehle Ijerr werden und das deer 
durch einen eisernen Deich dämpfen!“ sprach er fest und 
setjte leise hinju: „Dann wird aud) der dille des Pastors 
von desterwohld nicht stärker sein, als dass wir ihn 
übermöchten.“ 

„Stille, stille!“ flüsterte sie. 

Seine Sippen öffneten sid) voll, und was sie vor 
docben im I^ause des Dachdeckers verschlossen hatten, 
bekannten sie frei: Dass er von ungefähr und ohne sein 
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Verschulden in Colkes Kumpanei geraten, nad)ber aber 
aus Zorn $u den Zechern gegangen sei. 

„ 3 <h habe 6ud) ein Unrecht angetan," sprach sie weich. 
Und ihre I)ände fassten sich. 

Zange standen die beiden auf dem Deiche in den 
Strahlen der untergehenden Sonne, und ihre Zwiesprad) 
war innig, aber das CUort Ziebe wagte sich nicht über 
ihre Zippen. 

Jenseit der Giehle, unter dem gegenüberliegenden Deich- 
haupt, bockte Colke und folgte jeder ihrer Bewegungen. 
Jmmer feindseliger wurde sein Späherblich, und über die 
breiten Zippen hrocb ein fischender fluch: „Cod und Ceufell 
Um den Ochsen hat er mich betrogen, aber dieses Voglern 
soll nicht in sein Detj gehen!“ 

I)och ragten die beiden auf dem einsamen Deiche, und 
immer heller hoben ihre Gestalten sich ab im scheidenden 
Cageslichte, als schwebten sie über der 6rde. 

Gleit drüben unter dem arbeitenden Raufen stand ein 
fflann und schattete lange mit der I)and über den Hugen, 
die weitsichtig waren wie eines Schiffers und sich nicht 
täuschten. 

„6s ist der Vogtsohn und mein Kind,“ murmelte 
Peter Boethius, der gekommen war, um das Glerk ju 
beschauen. 6ine finstemis 30g über seine Züge, wie ein 
plötzlich aufsteigendes Gewitter, und ein Hrbeiter, den er 
von ungefähr ansab, erschrak dermassen, dass er eilig 
jum Spaten griff. 

6tta sah nach dem Curme von Glesterwobld. „Jch 
muss gehen!“ 

„Jch auch, wir haben ja dieselbe Strasse und können 
sie selbander schreiten.“ 
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„ßein, nein!“ wehrte sie heftig ab, „hier ist meine 
Strasse, und Jbr musst querfeldein über die ©räben euren 
deg nehmen.“ 

„Jbr wollt nid)t jusammen mit mir gesehen werden 
. . . habt Jbr denn schon einen liebsten, etta?" entfuhr 
es ihm. 

Die frage grub jwei ©rübchen in ihre dangen: 
„einen liebsten ? Jd) habe drei . . .“ 

„Drei— e?“ stotterte er und war sprachlos. 

„Ja, ich habe jum ersten“ — sie begann mit dem 
Daumen — „Karl Kornreich, meinen Bruder, yum anderen 
I^ertie und $um dritten meinen Vater . . .“ 

„Zum vierten, am Ringfinger aber . .?“ Der Stotterer 
war scbnellyüngig geworden. 

„Jcb habe drei,“ wiederholte sie. 

„Und Jbr habt euren Vater so lieb ?" fragte er kopf- 
schüttelnd und in aufrichtigem 6rstaunen. 

Sie sah empor. „I)abt Jbr denn nicht den Kirchspiel- 
vogt lieb?“ 

6r aber blickte auf den ©rund und antwortete: „£ieb? 
Dein!" Das Dein klang eisig, dass ein frostscbauer sie 
durchfuhr. 

„Jd) muss geben, edleff!“ Kalt lag ihre Kand in 
seiner, aber aus ihren Hugen brach ein Strahl, nicht heiss 
wie wonnige fflinne, aber warm und weich wie berytiefes 
ffiitleid. Und sie ging. 

etta umschritt die (Kehle, bemerkte nicht die Riesen- 
kröte, welche mit aufgeblasenen Backen und hässlichen 
©lo^augen am Deiche hing, sondern wanderte rüstig dahin 
auf dem Vorlande. 
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6in unsagbar süsses 6efübl dur*riesette sie, und ein 
Craum umfing ibr l^erj, als wäre sie im Paradiese. Hber 
ja* und verstört blühte sie um si*, denn das barte dort: 
Eieb? Dein! gellte ibr ins Obr, und vor ibren Hugen 
stand das bässli*e 5*leimtier. Das ham und brummte 
si* wie eine $*lange, wie die $*lange im Paradiese. 

Den Gespannen, wel*e Grdrei* aufluden, näberte 
6tta si* und glaubte einen dens*enauflauf um den einen 
Klagen ju bemerken. Sie irrte si* ni*t, lief s*neller 
und einem grossen Eeid entgegen, denn sie ward Hugen- 
jeugin vom 6nde eines sebr bösen Vorfalles. 

Huf dem dagen in der ffiitte der Reibe lag der 
kleinste Grdbaufen, und vor demselben standen des 
Pastors Rosse anges*irrt; das eine Pferd legte liebkosend 
seinen Kopf über die Mähne des anderen. Boje, der 
Kne*t, und Ijinrik, der S*neider, ein kränkli*er und 
s*mä*tiger dann, der wegen Mangel an Hrbett und 
mebr aus Mitleid vom Pastor im Cagelobn angenommen 
worden war, handhabten die S*aufel, aber langsam, um 
die Mette langsam. Eang war der Hrbeitstag gewesen, 
und die Kleierde leistete jähen Miderstand. 

Von den Da*bam flogen höhnende Reden hinüber. 
„Die s*arren im Grunde, wie die I)übner im Koblbofe.“ 
Qnd ein anderer: „Gi, wisset Jbr ni*t, die sind vom 
geistli*en Stande, der mit faulenjen dur* die Mett kommt?“ 

Da ham just Peter Boetbius des Meges, und das 
düstere Unwetter auf seinem Hnttttj verfinsterte si* 
no* mehr. 

Gin dritter s*rie laut, damit er es höre: „Des 
Pastors Gespann muss auss*eiden, es bindert uns und 
hemmt nur das ganje Merk.“ 
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Unheimlich lobte es auf in den tiefliegenden Hugen, 
•und das Gewitter entlud sieb in einem jähen Zorn, der 
nicht weiss, was er tut. Boetbius rief: „Du lässiger 
Bund, willst mid) jutn Dorfgespött machen !“ entriss dem 
Schneider die Sd)aufel und hob sie dräuend wie jum 
Sd)lage empor. 

Hber er schlug nicht, sondern seine Hugen wurden 
stier. Der (Bann war binterrüchs der Cänge nad> bin- 
gestürjt, als hätte der Schlag ihn geröhrt oder der grosse 
Schreib ihn plötjlich getötet 

Gin (Benschenauflauf entstand, und um den Pastor 
her ging ein Zischeln : „Gin Cotsddag ist geschehen auf 
dem derbe.“ 

Bittrih war aber nicht tot, sondern sein Eeib fing an 
sich $u wäljen in heftigen Zuihungen, Schaum stand ihm 
wor dem (Bunde, und die Daumen bohrten sid) in die 
geballte faust hinein. 

Boetbius, der in seinem £eben noch nie die Fassung 
-verloren hatte, stütze sid) wie gelähmt auf die Schaufel. 
Jn dem Hugenblidt brach Gtta durch die (Benge und 
beugte sid) über den bingestrechten (Dann, dessen Krampf 
nacbliess. 

„Bringt ein Strohbund, ihm den Kopf ju stützen! . . . 
die geschah es?“ 

Gin Kreis von finsteren Blichen umgab die drei, und 
irgendwoher aus demselben harn dumpf: „Gr ... der 
Pastor schlug ihn mit der Schaufel.“ 

Boetbius sprang jurüdt und reihte die eine Band 
empor: „Der Hllsebende ist mein Zeuge, dass dieses 
derhjeug sein Gewand nicht gestreift, noch ein Baar auf 
seinem Baupte berührt bat Jbr aber sollt mir bestätigen. 
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•dass 5itmh sd)on seit Jahren an der fallenden Sucht 
leidet, und iA will bekennen, dass er aus Schreib vor 
meinem Zorn vom Krampf befallen worden ist. Jetjo 
•aber helft mir den Klagen entleeren, dass id) den Kranken 
nad) seinem IJause sihaffe." 

Der Kreis von finstern BliAen regte sich nicht. 

Dun fühlte Boethius keine Sd)wäd)e mehr, sondern 
•eine grosse Kraft. 6in viermaliger RuA — und seine 
Kände hatten die Seitenbretter des Cdagens emporgerissen, 
dass ein grosser Ceil der Cadung herabrollte; einige 
ebenso gewandte als kräftige Stösse der SAaufel, und der 
Klagen war leer. 

Vater und CoAter hatten ohne Beistand den Kranken 
hinauf gehoben und behutsam gebettet. 6r lag ruhig und 
atmete regelmässig, als wenn er sAliefe. Huf 6eheiss 
trieb Boje die Pferde an. 

Sogleich wurden die SAweigsamen laut, und vielerlei 
Stimmen vernahm man. 

„6s fehlte nicht viel, und wir hätten auf dem Klerke 
unsern Cotschlag gehabt . . . und ich, der Cagelöhner, 
hätte mit dem Pastor nicht den I)als tauschen mögen.“ 

„Dennoch wird’s ihn um Hmt und 6hre bringen, 
sintemal er dem armseligen SAneider die fallende SuAt 
an den £eib gesAlagen hat.“ 

„O, dann wird Boethius tagelöhnern und niAt ver- 
derben . . . wir sahen ja, er hat niAt verlernt, mit SAaufel 
und Spaten umjugehen.“ 

Hm Hbende war kein Fjof und keine Kutte in Klester- 
wohld, wo niAt das ©esAehnis am DeiAe besproAen 
worden wäre. Die meisten entstellten und vergrösserten 
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es jum Bosen, einige suchten es jurn 0uten ju kehren, 
aber and) die freundlich Gesinnten schüttelten den Kopf. 

Colke hebrte heim, und obgleich es kalt war, brannte 
dod) ein feuer in ihm. ettas Gestalt batte sein Blut in 
(Ballung gebracht, und die Glut wuchs wider seinen (Billen. 
Der Hnblich der beiden auf dem Deiche hatte sie nicht ge- 
löscht, sondern nur I)ass, Gkel und Gifersucbt wie beisses, 
stinkendes Öl daju gegossen, dass die flammen unreiner 
und vermehrender wie juvor emporschlugen. Der (Birt im 
Bierhause berichtete ihm das grosse Geschehnis des Cages. 
Gin fröhlicher fluch entfuhr seinen tippen und dann ein 
blasendes faud)en. 

Spät stieg er die (Darf jum Vogthofe hinauf, der ein 
altes, aber wohl erhaltenes Gebäu war, durch nichts vor 
den grossen I5öfen der Jnsel ausgejeicbnet, es sei denn 
durch die Bnjabl von Kasten und Cruben, die an allen 
(Bänden, von der Diele bis ju den I)interhammem standen. 
Blenn die Grossmagd, weld)e die Rechenkunst nur mit der 
Kreide auf dem Ciscbe übte, nach der Zahl derselben ge- 
fragt würde — und solches geschah nicht selten — ant- 
wortete sie: „Gin ganzes Stieg und ein halbes, ausser 
den vieren im Pesel, in die nie einer die Dase gesteckt 
bat ausser Volquart selber.“ 

Hls Colke hinter der Peseltür verschwunden war r 
wisperten jwei Knechte: „(Das will der?« 

„<Tch weiss nicht, was er will, aber id> weiss, was- 
er muss.“ 

„das muss er denn?" 

„Der muss mehr als einen Sdnllig Zins von der 
ffiark jablen.“ 
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Volquart las in einem Buche, dessen aufgeschlagene 
Blätter mit wenig dorten, aber vielen Zahlen beschrieben 
waren. 6r übte die Rechenkunst gern und gleichsam jur 
Grbolung. dnliebsam schien ihm die Störung seiner 
Hbendmusse, und er grüsste Colke mit dem schrägen Blich. 

Dieser platjte mit seinem Hnliegen heraus: Jetjt 
haben wir eine volle und gute Sache wider den Pfaff . . . 
den Schneiderbinrik hat er ju Schanden geschlagen." 

„3ih weiss; wenn 3hr nichts anderes bringen wolltet 
als diese Botschaft . . .“ sprach der Vogt mit kühler 
dürde und schlug geflissentlich im Buche jurück bis jum 
Blatte, welches Colhe gewidmet war, „und wo ist jetjo 
der Schneider?" 

„6r hat ihn in die Pastorei hinaufgeschafft" 

,Ja, ja, Peter Boethius ist ein anschlägiger Kopf . . . 
den dann wird er heilen und die dunde mit einigem 
6elde verpflastem, dass er nichts wider ihn aussage." 

„3cb hab' vom Hörensagen, die desterwoblder hätten 
einen Kopf, der noch abschlägiger sei.“ 

Der Vogt schmunjelte und klappte das Buch ju, denn 
auch der klügste dann wird vom Schmeichler überlistet. 

„Gin Pastor muss mehr Gesetzen gehorchen, als wir 
gemeinen Eeute, denn er ist geistlichem und weltlichem 
Gericht unterstellt, und es ist fast unmöglich, dass er 
sich nicht in irgend einem verstriche . . ." begann er 
verstecht. 

Derb drückte es der Bauer aus: „Dem dolfe legt 
man eine Schlinge und gräbt eine Grube davor, damit er, 
sofern er jener entwische, doch in diese falle ... so haben 
wir wider diesen bellenden eine zwiefache Krsacb : 

Seinen Dienst hat er gekündigt, und das ist die Schlinge, 
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die wir anjieben müssen ; sollte er aber dennod) ent- 
schlüpfen, ist die Gewalttat von beute die fallgrube, im 
die er stufen muss.“ 

Volquart nichte nachdenklich: „Ja, wenn der (Rolf 
nur ein bellender Hund und nicht auch ein schlaues fücbs- 
lein war’ . . . batten wir ein Geschriebenes von seiner 
Qand, dass er seinen Dienst $um frübjabr aufsage, aber 
wir baben nur ein unbedacht entflohenes dort, das sieb 
deuteln und dreben lässt . . .!" 

„Zu einer Schlinge für seinen IJals," knurrte Colke. 

„Hber aud) sich jerpflüchen lässt $u einem losen. 
Spinnengewebe, welches der (Rind verwebt!" 

Die wulstigen tippen fauchten grimmig: „Haben wir 
nid)t sdjrifthundige Ceute in Husum, welche für eine (Dark 
und weniger ein Geschriebenes aufsetjen." 

„Hber es muss seine Handschrift sein .... Jbr 
verstehet . . . ." Der Vogt sab auf mit dem lauernden 
Blich, in dem ein Hinterhalt war. 

Dumm glotzten die kleinen verschwommenen Hugen 
ibn an, bis es aus der Ciefe grell aufblitjte wie höllische, 
üüche. Die beiden Hugenpaare batten sich verstanden. 

Sogleid) batte der Vogt die gemessene (Hürde und. 
die begonnene Rede wieder aufgenommen. „Jbr verstehet 
dass id) nichts tun werde wider Recht und Gesetj . . 

„Dein,“ grinste der andere, „aber was soll id> tun? 
Dad) Husum fahren?“ 

Volquart (Hessel sab ibn verständnislos an. „Habt 
Jbr einen Handel in Husum? Dann verschiebt ihn und. 
reitet morgen jum Staller Hugust von Bestenborstel undr. 
jum Pröpsten Vincentius.“ 
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Jn der Dacht kehrte Colke beim. Sonst ein starker 
Sd)läfer und Schnarcher, brütete er in seinem Bette zwei 
Stunden lang. 

frühe vor Cag klopfte er mit Gepolter den verdutzten 
Knecht aus den federn, trat jum Hlkoven der fllagd, aber 
mit möglichst wenig Geräusch, öffnete die Cäden, lugte mit 
lüsternen Hugen hinein und streikte die I)and aus. Hlma 
schrie und jog die Bettdecke bis jum I)alse empor. 6ine 
jähe Röte bedeckte ihr Gesiebt — aber sie lächelte. 

Colke entnahm der Crube sein bestes Gewand, die 
Jacke mit silbernen Knöpfen, die Pelzmütze und die Stiefel 
von feinem Ceder. Dacbdem er hastig eine Biersuppe 
verschlungen, schwang er sich auf das gesattelte Ross und. 
ritt in den fflorgennebel hinaus. 

Hugust von Bestenborstel war ein sehr langer und sehr 
dünner und sehr vornehmer ffiann, der einzige vom Hdet 
auf dem ganzen Dordstrande und des Herzogs höchster 
Beamter. Viel überlaufen von den Ceuten, liebte er kurze 
Verhandlung und bot keinem einen Sitz, er sei denn Vogt 
oder Prediger. 

Colke berichtete stehend, mit vorsichtigen Umschweifen 
und vielen üdiederbolungen. 

6ine höbe fistelstimme krähte in kurzen Zwischen- 
räumen dreimal: „(Reiter, weiter — fasst Gud> kurz!" 
Dann sihnitt sie ihm die Rede ab und gab wie ein 
bündiges Verdikt folgenden Bescheid: „Rias kommt Jbr 
ZU mir mit Dingen, die jeder Vogtsdjreiber beantworten 
kann? Gin Prediger stehet, wie jedermann, unter dem 
gemeinen Candrecbt — bat er geschlagen, soll er zahlen 
die vorgesihriebene fflannbusse — wollt Jbr Beschwer 
wider ihn, so setzet eine Klage auf mit der Unterschrift 
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jweter Hugenjeugen und sendet sie an mid) — auf dem 
Dreibardending wird's entsdrieden — Punktum.“ 

Colhe begaffte den langen und schmalen Rüchen . des 
Stallers von oben bis unten und wartete. Hber er bekam 
das Hngesidit des 6estrengen niebt mebr $u seben und ging. 

Oben auf dem Deiche nach Buptee ju trabte er und 
stand bald vor einem andern Bilde. Der geistliche und 
der weltliche Oberberr der Jnsel bildeten einen so grossen 
Gegensatz als gehörten sie nid)t ju der einen und selben 
6attung von Riesen. Der Präpositus Vincentius war ein 
sehr hur$er und sehr dicker und auch sehr leutseliger I^err 
gegen jedermann, er sei denn ein Prediger in seinem 
Sprengel, gegen die er es nicht immer war. Sein Gesiebt 
schien noch feister geworden in der kurzen frist, seit wir 
auf dem Kaland von ihm schieden, und die Äuglein 
drohten gänjlicb $u verschwinden. Jbm mangelte es nie 
an Zeit, und als er hörte, was Colke auf dem fyrjen 
habe, batte er eine rechte fflusse, ihn anjubören. 

6in Dorfgerede ist wie ein Gang durch ein auf- 
geweiihtes feld — tiefe Stapfen binterlässt es, und immer 
mehr Kot- und Kleierde bängt sieb daran. 

Colke gab das Gerücht mit allem, was sich daran 
gebangt batte, und seine Rede war nachdrücklich wie eines 
Hugenjeugen und umständlich wie eines Spittelweibes. 

Dennoch meinte der Propst: Gs seien in anbetraebt 
dieses Kasus noch etliche Punkte, die besser erhellt 
werden müssten. Ob das «Tnstrument, besagter Spaten, 
ein todbringendes gewesen sei? 

„Gs sind damit auf diesem Dordstrande mebr 
ffienschen erschlagen worden als mit dem Schwerte.“ 
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Ob der vorbenannte Scbneider-I)inrih einen $id)tbaren 
Schaden davon getragen habe? 

„6r ist in Zuckungen verfallen wie ein Sterbender!" 

Ob es $u erwarten, dass er den Cod davon nehmen würde? 

„Die fallende Sucht hat er bekommen, und es ist 
gewisslich wahr, dass er sterben wird." 

„6rgo mittelbarer Cotschlag!“ 

Der Bauer gab noch einmal seinen Bericht, und das 
Geblinjle der kleinen Hugen des Pröpsten erinnerte an den 
Blick der Kat?e, wenn sie nach dem Vogel schaut. 

„Und nun jum letzten, bochwürdiger fyrr!“ Colke 
hatte endlich von der Kündigung berichten können, und 
4m Schlüsse seiner Grjäblung sass er wie ein Spieler, der 
die JJauptkarte hingeschleudert hat. 

Doch er erschrak, denn der dicke Kais verschwand in 
den bocbgejogenen Schultern, und der geistliche 
schnaubte fast: „Ufas berennt ihr Bauern von dester- 
wobld mich immerju und blast mir in die Obren: Unser 
Pastor bat seinem Dienste entsagt! wenn ihr mir nicht 
schwär; auf weiss es jeigen könnt? Gin dort wird 
widerrufen und war nur Drohung und leerer Dunst. Jd> 
will es nicht glauben, ehe denn ich ein Geschriebenes sehe 
mit des Boetbius Unterschrift und des Kirchspiels Sigill!“ 

Colke glotze mit seinen froschaugen drein, wie nach 
einer verlorenen dette, und ging. Dod) war der Grass, 
mit dem er entlassen wurde, gnädig und die begleitende 
Kandgebärde wie ein fingerjeig. 

Hls er fort war, legte sieb der Propst ;urü<k im 
Polsterstuhle und schloss die Hugen, fast beschaulich wie 
nach reichlich beendetem Mittagsmahl. Gr schlief aber 
nicht, sondern sein Kopf verdaute das Gehörte. 

X. »oft, »** SmJflfrrr aon »tfftrweliB». 
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Der ©aul trottete in gemächlicher ©angart, und dem 
Reiter rief ein degfabrender ju: „I)e, du sitzest im Sattel 
wie die feuerjange auf der Sau." Colkes lange Beine 
schlenkerten weiter, und sein Oberkörper blieb vomüber- 
bängen, krumm und kraftlos, denn das Denken nahm alle 
seine Kraft in Hnsprud). Schwarz auf weiss! murmelte 
er vor sieb bin. 6in Geschriebenes! so batten beide ge- 
sagt, der fuchs von Vogt und der Dickwanst von Pfaff, 
und dieser überdies noch vom Kirchspielsigill geschwatzt. 
Colke sd)impfte sid) selbst einen dummen Bauer, der 
nichts von Schrift und Siegel verstünde. Der Satan schaffe 
das Sigill! Urplötzlich erhellte sid) sein Gesicht. Der 
Gerufene war gekommen, und der Ceufel batte ihm einen 
guten Gedanken eingegeben. 

Hlma stand in der Küche und sab ju ihrem F)aus- 
berm mit einem verstohlen-vielsagenden Blidt empor. Der 
aber batte keine Zeit, die Dime zu bead>ten. Seine Jacke 
Zog er sogleid) aus. Gbe er sie aber in die Grube sd)loss, 
besann er sid>: Jcb brauche Geld, der Blutsauger von 
Vogt begehrt Zins und wird nid)ts berausgeben. ffitt 
hastigem 6ntsd)lusse schnitt er die Silberknöpfe vom 
damse herunter, wie einer, der sein letztes zu opfern 
gewillt ist. 

Dacbdem er im Bierbause die Silberknöpfe in gang- 
bare ffiünze umgesetzt batte, machte er sid) auf den deg 
und umschlich die Pastorei. Durch die kleinen, unver- 
bängten Scheiben lugte er. Unter der Campe sass Gtta 
und schaute träumerisch ins Ijerdfeuer. Der Hnblidt ent- 
fachte die unreine Glut von neuem und bestärkte ihn in. 
seinem Vorhaben, ffiit der I)and griff er au f d en ßrund, 
schleuderte eine K ar| dvoll Grde gegen die Scheiben und. 
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verstechte sid) hinter der (Uestmauer des I)auses, mit der 
Dase um die 6ihe witternd. 

„Sieb $u, Boje, wer draussen Unfug übt!“ gebot 6tta 
gleichmütig. 

Der Knecht klinkte vorsichtig die üür auf und steckte 
den Kopf hinaus. 

„Pst, pst!“ flüsterte es von hinter der (Dauer. Da 
wagte sid) Boje jwei Schritte vor. Colke raunte ihm ju: 
„Hüllst du ein paar (Bark mit leichter (Dühe verdienen?“ 
und jog ihn am Ärmel um das I5aus herum. 

Jm Krautgarten wisperten sie miteinander, aber so 
leise, dass kein Causcber einen Sinn erfasst hätte. Dun 
aber wurden sie lauter, sie schienen einen Handel $u 
treiben und dangen mit einander. 

„Zehn Silberstückel" — „Dein, nicht unter fünfzehn!“ 
— „0ut, elf dann, Boje!" — „Dicht unter vierzehn!" 

„Bei meiner Seligkeit, nicht mehr als dreizehn !“ Das 
war Colke. Und ihre Fjände fassten sid) handelseinig. 
DQan hörte ein Klimpern und sah im Dunkel die Stücke 
nicht. Boje aber betastete an jeder Sßünje den Rand und 
die Prägung. 

3n der Pastorei war alles jur Rübe gegangen, und 
der Fjausberr machte mit der Cateme seinen Rundgang 
durd) das Fjaus. Hls er in den Stall trat, schlid) Boje 
sich aus der Kammer an der Cenne, huschte durd) Diele 
und Stube und in den Pesel hinein, woselbst er schleunig 
in den unbenutzten Hlhoven hineinkrod) und die Cäden 
jujog. Jbm war sehr erschrocken ju mute, obschon er 
seine Hngst ju beschwichtigen suchte mit dem Gedanken: 
Sollte er mich hier betreffen, tue ich, als wenn ich trunken 
wäre und mich im Cager vergriffen hätte. 
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Boje wurde nicht betroffen, Unheimlich still und 
finster war der Hlhoven, wie eine dumpfe, versperrte 0ruft. 
6r sd)eute das Eicht, aber dieses schwere, undurchdringliche 
Dunhel lag auf ihm als ein erstickender Hlb. Hn seinem 
ganzen Eeibe brad) der Schweiss aus, und er stiess die 
Hlhoventören auf. Jm Zimmer dieselbe finstemis, didt 
und drückend! Jn seiner Hngst begann er ju rechnen. 
Das Zwiefache eines Jahrlohns im Handumdrehen, gleich- 
sam im Schlafe, verdient l Da drang ein Knarren und 
Ächzen durch die Dacht Sein H aar sträubte sich. Die 
Holländer-Uhr schlug zwölf Schläge. 

Boje entlockte dem feuerstein einen funken, blies den 
Zunder an, entzündete die Kerze und blinzelte in das 
lustige Eicht, das auch die lichtscheuen lieben. 

Bald war das erste Stüde seines Dachtwerhs getan 
und mühelos das Hängeschloss der hieinen Cruhe erbrochen. 
Viel schwerer war das zweite. Die täppischen finger 
verbrannten sich, und das siedend heisse Klachs über- 
träufelte den ganzen Bogen, endlich traf er das rechte 
fflass, und in dem aufgesihmierten GXachsflech stand 
deutlich eingedrückt das grosse Kirchensiegel — aber auf 
dem Kopfe. Verteufelt, aud) das will gelernt sein! 
brummte er. Hls ihm aber die Kunst geriet und er 
schmunjelnd das erste, wohlgelungene Sigill betrachtete, 
fand er so viel Gefallen daran, dass er fleissig fortfuhr 
und flugs drei weitere Sigille auf leere Bogen setzte. 6s 
könnte mehr Dachfrage hommen nach wächsernem Papier! 

3n derselben Urube waren zwei Denhmünzen, von 
denen die eine „In memoiiam magni cataclysmi Nord- 
strandici“ geschlagen worden war. Sie verschwanden in 
seiner Casdhe. Jeden Verschluss öffnete er und zerstreute 
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geflissentlich seinen 3nbalt, fand nur einen Meinen Beutel 
mit Hrmenpfennigen und grollte: Gemeines Kupfer! Hber 
der Beutel glitt in die Cascbe und gesellte sieb fu den 
Denkmünzen. 

Boje öffnete das fenster, stiess die Eäden auf und 
sprang hinaus in den Koblbof. Die kleine Cür des 
Schweinekobens, durd) welche der Dung binausgeworfen 
wurde, schloss sd)lecbt. Dass der Baken mit der fliesser- 
klinge von draussen abgehoben werden konnte, wusste 
der B aus berr nicht. Huf diesem Geheimwege, den Boje 
näd)tlid)erweile nicht $um erstenmale beschritt, gelangte er 
ins B aus - Bald lag er in seinem Bette und schnarchte 
ruhig, wie nur irgend ein Dorfknecht nad) saurer Hrbeit 
und redlichem Scbweisse schläft und schnarcht. 

Unter dem friedlichen Dache der frommen Pastorei 
sind alle Eider geschlossen, und ist einer darunter, der 
ein Dieb ist und im Stockbause sie aufschlagen müsste. 
O, Pastor Boetbius! Dein guter und getreuer Knecht ist 
jahrelang ein Hugendiener und Schalksknecht gewesen, 
nun aber jum Diebe und Schurken an dir geworden! 

öflo war Colke? Und was geschah um eben diese 
Stunde auf Olufswarf? B atte der Böse Buhlschaft ge- 
trieben mit dieser rabenschwarzen Dovembernacbt, dass sie 
schwanger ging mit Ruchlosigkeit und so höllische merke 
gebar, zwei so scheusslicbe Zwillingstaten? 

Colke kehrte spät heim. Jbm war warm vom ge- 
nossenen Getränk. Hber aud) ein anderes erhitzte sein 
Geblüt — eines (Ueibes Gestalt umgaukelte ihn, so 
fühlbar nahe, dass es ihn durchrieselte. 

3m B°f e brannte noch Eicht Hlma sass am Berd- 
feuer, sass lange nach Schlafenszeit auf nach ihrem Baus- 
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beim. O, die sorgsame fllagd, die mehr tat, als ju ihrem 
Gesindedienste gehörte und mehr, als ihr geheissen war. 
Hls er sie mit behaglichem Grunjen eine brave Dirn 
nannte, senhte sie bescheiden den Kopf. 

leutselig kniff er die Klange der fllagd, und aus 
seinen Hugen glitt es heimlich und lüstern über ihren 
Busen hin. Sie sab empor mit scheuen, sehnsüchtigen 
Hugen. Gin feuer fuhr in ihn, und er umschlang sie, 
seine Cippen auf Dachen und Hntlitj pressend. 

Geschickt und stark entrang sie sich ihm: „Klas 
wollt Uhr von Gurer fllagd, Colhe?“ 

»Sie ju meiner frau liebsten machen.“ 

„3<b will aber nicht lose fllinne mit 6ud) treiben . . . 
und jum Gheweibe meint Jbr es nicht.“ 

„fllöchte Klaus Richmers Cocbter Bauerfrau auf 
Olufswarf werden ?* 

„Klollt Jbr darauf einen Schwur tun, Colhe?“ 

„Ja, bei dem grossen Kircbspielsiegel von Klester- 
wobld! Ginen heiligen Schwur will id) tun.“ 

Gr schloss sie in die Hrme, bedeckte sie mit Küssen 
und lispelte: „O, Gtta, Gtta, wie weid) du bist!“ 

Unter seinen Küssen schrie auf die fllagd: „Gr ist 
trunken, dass er mich Gtta nennt!" 

„Dein, ich bin nicht trunken, und du bist Hlma, 
meine frau Ciebste!“ 

Da nahm er sie auf seine Hrme und trug sie hinweg. 
Hm Cage nach dieser Dacht, als die Vormittagsflut 
kam, bestieg Colke eine Schmache, die im tiefen Priel an 
der Eadestätte lag und mit günstigem Klinde nach I)usum 
die Segel setjte. 

Hn Bord des Schiffes schwatzten die Ceute vom 
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Ginbruch, so in der Dacht geschehen sei, und dass seit 
fütifjehn Jahren solches im Dorf nicht vorgehommen. 

Peter Boethius trug den Verlust wie ein geringes 
Ctbel und ersetzte die fehlenden Hrmenpfennige aus seinem 
eigenen Beutel. Hber das Geschehnis selbst erfüllte ihn 
mit schwerer Betrübnis, wie ein unverkennbares Zeichen 
der Zeit, die böse geworden war. 






Sechster Abschnitt 

Der Deich fordert ein Cebendes. 



M ie drei dunklen dintermonate kamen und gingen. 

So lange der Debet jog, wurde in kurjer Cagarbeit 
am derke rüstig geschafft Dur wenn die feudjtigkeit 
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als nasskalter Regen niederschlug, stoben die von Oster- 
wobld «nd Bupbever als die ersten von dannen, und aud> 
die {Resterwoblder hielt der Vogtsobn nicht lange am 
Deiche jurüch. 

6dleff Klessel, welcher vor Caganbrucb sein Ross 
sattelte und die lässigen jusammentrieb, war die treibende 
Kraft und auch die leitende I)and, denn jum neuen Jahre 
war er mit voller Befugnis eines Deichgrafen vom Staller 
betraut worden, doch nicht alleingewaltig, sondern an Rat 
und Zustimmung der ordentlichen DeUhricbter gebunden. 
Zuweilen nahm er einem Hrbeiter den Spaten aus der 
l^and, um ein Beispiel $u geben. Das aber und seine 
kurje gebietende Hrt gefiel nicht allen. Zwar wuchs 
sein Hnseben in der l^arde, und keiner weigerte den Ge- 
horsam, aber auch die heimlichen {Ridersacber wuchsen 
wie Pilje aus der 6rde. 

Hls der frost die Priele und Graben in fesseln 
schlug und den Schlick in Stein verwandelte, musste der 
Deichbau ruhen, wurde aber um Eicbtmess, da Cauwetter 
eintrat und die üage sich verlängerten, mit neuem Gifer 
aufgenommen. 

fflebr als jebn Glien hoch, in schräger Hbdaihung 
gegen das ffieer, sauber mit Stroh besticht und mit Soden 
belegt, stand der Deid) wie eine feste fflauer, der ganje 
I)affdei<h von der Bordspitje der Jnsel bis hinab, wo die 
Pellwormer ^arde begann. Seit {Renschengedenken batte 
Bordstrand kein so grosses und gemeinsames Unternehmen 
gesehen, und die ältesten Ceute wussten sich nicht auf ein 
Deichwerk ju besinnen, das mit so wenig Zwietracht 
und so vielem fleisse ausgerichtet sei. Dennoch war der 
{Rail unvollendet, und. die {Reble lag offen dem feinde 



i 



138 



Sechster Hbscbnitt. 



-wie eine grosse, gähnende Bresche. Oft suchte Gdleff die 
Stätte auf und mass die Breite und Ciefe mit finsterem 
Blich. Dann honnte wohl ein hartes ölort ihm entfallen, 
und mit herrischer Ungeduld trieb er vorwärts, dass die 
ölehle verstopfet werde nod) vor der Frühjahrsbestellung. 
Solches erregte bei den meisten ein Kopfscbütteln. ÖKe 
honnte eine Zeit, die in allen Dingen langsam ging und 
gute öleile liebte, den hastigen ffiann verstehen? 

Peter Boethius sass in seiner Stube jwisd>en dem 
Beileger-Ofen und der beweglichen Feuerstelle — in einiger 
Ungeduld, und aud) er hätte gem eine Sache, die ihn 
betraf, ju schnellerer Gangart angespomt. Diese faule, ihm 
auf den Cod verhasste Öleise, die alles aufschiebe, ver- 
schleppe und am Gnde ganj verlege! ^aderte er mit 
seinem Knecht oder Cagelöbner? Seinen Knecht wollte er 
wohl in Crab bringen, aber dem woblgesetjten und ge- 
horsamen Bitt- und Bewerbungsgesuihe um die ledige 
Predigerstelle in Ijattstede vermochte er nicht schnellere 
Füsse ju machen. 

Der Pastor, dem man auf einem jweiten Dinge den 
Deubau rundweg abgeschlagen hatte, wollte sich anders- 
wohin vocieren lassen. Hber die Vohation blieb aus. 
Darum haderte er mit dem lotterhaft-lässigen Geschäfts- 
gänge seiner Zeit. 

6r hätte mit dieser Gepflogenheit nicht hadern sollen, 
denn kraft derselben war seine Dienstentsagung, mit 
seiner Unterschrift versehen und mit dem Kirchensiegel 
bestätigt, irgendwo auf Gottorp im herjoglichen Hrd)iv 
verlegt worden. Und neben ihr lag eine Beschwerdeschrift 
von einigen Gingesessenen der Gemeinde, welche aus- 
fübrte: Zum ersten, dass 5«" Boethius unflätiger Scheit- 
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•reden auf der Kanjel sieb bediene; $um zweiten, dass er 
im Zorn einen Cagelöbner fast ju Code geschlagen habe; 
und jurn dritten, dass er um seiner I)offart willen die 
Gemeinde mit neuen Huflagen beschweren wolle. 

Den Pröpsten Vincentius traf keine Schuld an der 
Verzögerung, denn in der Präpositur waren beide Sachen 
so schleunig erledigt worden, dass man nicht Zeit gefunden 
hatte, den Verklagten ju verhören. 

Boetbius wusste nichts von dem Schurkenstreiche, der 
an ihm verübt worden war, von den Ränken, die man 
spann, noch den schwarzen dolhen, die über seinem 
Ijause autogen. 

derden sie sich entladen, und wird die Botschaft 
-wie ein Blitz aus heiterem Fimmel ihn treffen, wenn er 
•das Schreiben erbricht, darin es in hurjem Kurialstil 
heisset: Der Pastor Boetbius ist seines Hmtes entledigt 
worden!? 

die aber konnte eine Sache, die nicht wenigen vertraut 
war, ihm ganj verborgen bleiben? Der friese ist schweig- 
samer Hrt und kargt immer mit den (Horten. do aber 
sein Vorteil es erheischt, ist sein flhmd mit sieben Siegeln 
-verschlossen. Dennoch plauderte einer, und jwar der, von 
-dem die andern es am wenigsten sich versehen hätten. 

Seit drei Cagcn hatten die früblingsregengüsse ein- 
gesetzt, alles niedrige £and überschwemmt und auf dem 
Dordstrande viele und grosse Seen über Dacht geschaffen. 
€in ständiger Platzregen, der in dicken Strähnen nieder- 
.goss und nun ju einem dichten Sprühregen sich gelegt 
hatte!. 

der wird bei solchem detter und so beschaffenen 
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Stegen am desterwoblder ©ottesbause vorbei nad) Buptee 
$ur Kird)e reiten? 

Der Kircbspielvogt batte sich vorgenommen, beute den 
Propst Vincentius ju bören. önd Volquart dessel börtr 
die feste Stimme laut vom Gestühl beruntersdjallen und 
bintennad) in der Sakristei, wo sie ju zweien waren,, 
gedämpfter hlingen. 

Das Ross watete behutsam durd) die seichten Ge- 
wässer heimwärts, die Baken und Seezeichen die schmale 
fabrrinne des dattenmeeres begrenzen, so batte man mit; 
Stangen, an denen Strohwische befestigt waren, den deg. 
im dasser bezeichnet, damit nicht dagen und Ross in 
die tiefen Gräben ju beiden Seiten gerieten. 

Gine tröstliche Predigt mochte es gewesen sein, denn 
der Reiter sab wohlgemut auf den unlustigen deg und. 
das unerquidtsame detter. Jm Ijause wurde sein 
Hngesid)t noch heiler, besonders als die Hitmagd sogleid) 
das Gssen auf den Cisd) stellte. Gdleff war aus- 
gegangen, und den Vater schien es nicht ju verdriessen. 

Volquart gehörte }u den Ceuten, die am liebsten allein 
speisen und ohne Zwang und Störung sieb dem Hoch- 
genüsse des 6ssens hingeben, fllit Bedad)t zerlegte er 
die zart gebräunte dildente, und mit Behagen verzehrte er 
ein Stück nad) dem anderen, bis nur ein Knocbengerippe 
auf der Sd)üssel lag. 

Volquart batte seine frohe Stunde. Darum holte er 
eigenhändig einen Krug, gefüllt mit altem, echtem Claret, 
aus dem Keller. Dieser Sonntag forderte einen dein, wie- 
er nur an den drei hoben festen oder nad) einem glütfcUdy 
abgeschlossenen Handel auf seinen Cisd) kam. 
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Dem ersten Kruge folgte ein zweiter. Jmmer frober 
■wurde Volquarts Stunde. Seine Dippen schlürften, seine 
Hugen blinzelten in stiller Daseinsfreude dur6 die lustig 
flimmernde Stube. Beim dritten Kruge tasteten sid> seine 
füsse in woblangebrad)ter fürsicht die steile Kellertreppe 
hinunter und wieder hinauf. 

Der Kircbspielvogt war ein willensstarker Mann, der 
nimmer im Bierbause oder bei gemeinsamen Gelagen über 
das geziemende (Bass binausging. Hber! Derselbe batte 
dennod) seine schwachen Gezeiten, eben diese frohen Stunden, 
-wo er dem Crunhe als ein beimlicb-verscbwiegener Zecher 
huldigte. 

Der Sohn, weither eintrat, streifte mit einem viel- 
sagenden Blidt den Krug und dann mit einem verächt- 
lichen den Vater, dessen dangen grellrot wie Durpur 
glühten. 

„das macbest du für ein Bettagsgesicht? I) a t «in« 
Dime dir das 5 er ? verkümmert?“ lachte der Vogt, und 
seine Zunge stolperte über einzelne Silben. 

Der Sobn wandte sich ab und sab aus dem fenster. 
„Dass die deiber, denn sie sind leidig verkleidete 6ngel . . . 
hasse die dürfel, denn sie sind das offenbare Satanswerk, 
aber im deine, wenn er mit Massen genossen wird, ist 
dabrbeit,“ lallte der Vogt, mit dem Kruge liebäugelnd. 
„Koste! 6s ist noch Claret drin ... sei guter Dinge, 
mein Sobn, denn das Deben ist kurz - • • so gemahnte 
der Dropst uns . . . ba, ba!“ 

„6s ist kurz • • • und darf id) ein dort sagen? 
3br werdet durch dieses Gelage 6ure Cage noch mehr 
verkürzen, denn Jbr vertragt es nicht, das starke 6ssen 
und Drücken. Die Deute von 6urer Hrt sollen sich hüten. 
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dass ihr Geblüt sieb nicht plötzlich verdiche and ein Scblag- 
fluss sie befalle . . . sagt der Bader.“ 

„Zum Ceufel mit dem Bader! Du solltest an 
Boetbius' Statt auf dem Gestühl stehen und die Ceute- 
mit dem Sterben wie mit einem Kindergespenst bange 
machen ... hu, hu!“ höhnte der Vogt. 

Hlso schlug er die Glamung des Sohnes, der un- 
willig aus dem fenster sah, in den Glind. 

I2a<h einer Gleile hatte er die Klein lau nt wieder- 
gewonnen und begann mit listig zwinkernden Hugen: 
„Sollte ich nicht guter Dinge sein und den Claret mir 
schmecken lassen? Jst es dir nidzt ein frobsames Gefühl, 
wenn dir ein feister Hai in die Reuse gegangen ist und 
du siebest, wie er zappelt und den Schwanz durd) die 
Bläschen stecht, um durebjubreeben? . . . bi, hü“ 

Gdleff horchte auf. Jm Hffehte sAlug der Vater auf 
den Ciscb: „Gr läuft ins Garn ... der grosse und glatte 
Hai von Glesterwobld ist gefangen . . . und da sollte 
Volquart Glessel nicht fröhlich sein?" 

„Redet ohne Runen! Glas ist mit dem Haie?“ kam 
es hastig von hinten. 

Der Vater sah nicht den finster-durchdringenden Blich, 
des Sohnes, sondern sprach: „Dicbts anderes, als dass 
die herzoglichen Köche auf Gottorp ihn säuberlich ent- 
häuten werden . . . .“ 

„lßit anderen Glorten," brauste Gdleff auf, „denr 
Pastor soll der Roch ausgewogen und das Hmt genommen 
werden.“ 

Sogleich verwandelte sich der Vogt und glotjte mit 
leeren, verständnislosen Hugen empor: „Dem Pastor?- 
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Bin ich tranken oder bist du es? Jcb rede von deinen 
Reusen mit dir, und du vom Pastor . . .“ 

6dleff antwortete nichts und fragte auch nichts mehr- 

Der Regen hatte nachgelassen, und nod) denselben 
Dacbmittag verliess 6dleff das Baus. 

Volquart sass beim vierten Kruge, den die fliagd her- 
aufgeholt hatte, und sd)ien trunken, denn seine Stimmung 
schwankte jwischen Zorn und Schadenfreude hin und her*, 
und seine tippen murmelten Unverständliches, dar eitv 
detter just wie heute und mehr als dreissig Jahre her . . .. 
der deg stand unter dasser, und jum letjtenmale ritt er 
von desterwohld heim . . . 0unna, die des Pastors 
eheweib geworden, batte es ihm wie eine geheime Beichte- 
gestanden ... der Reiter hatte sein Ross in den 0raben 
bineingetrieben, aber es schwamm und erreichte den 0rund 
. . . nichts war geschehen, nur der weichherzige Cor in 
ihm war ersäuft worden in dem dasserbade. Volquart 
lachte hart, und seine Hugen funkelten schadenfröblicb im 
Vorgenuss der Raihe. — 

Der Predigerknecht Boje blickte aus dem fenster und 
anscheinend nach der detterfabne und dann nad) desten. 
3n dirklichkeit aber folgten seine Hugen jenem fflanne 
drunten auf dem dege, der zögernd auf- und abschritt 
und in Zweifel schien, ob er sich in die Pastorei hinauf- 
getrauen dürfe. Jetzt aber kam er den Bügel hinan und 
sah auf den 0rund. flugs sprang Boje auf die Cenne, 
ergriff eine Schaufel, schob sie behutsam durch den Spalt 
der leise geöffneten Cür, so dass sie gegen den Pfosten- 
lehnte, sah durchs fenster und grinste vor sich hin. Da 
kommt der freiersmann zu unserer Jungfer, ich muss das- 
0esicht sehen, welches er schneidet! 
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6s galt nämlich auf dem Dordstrande als ein böses 
Omen und ein unfehlbares Vorjeicben des Hbscblags, wenn 
der freiwerber jufällig vor der Cür des Qauses eine 
Schaufel vorfand, und es ging von einem solchen das 
Sprichwort: Jbm hängen die Kleider am teibe, als wären 
sie ihm mit Schaufeln daran geworfen! 

Kaum ein freier, der nicht, von Schreib befallen, so- 
gleich umgekehrt wäre. Hber es ham anders. Der hämische 
Knecht sihnitt ein verdutztes Gesicht. 

Gdleff (Kessel hatte einfach der Schaufel einen fuss- 
tritt verseht, dass sie polternd berunterfiel. 

Hls er sihon hinter der Pesellür verschwand, erhaschte 
€tta von der Stube aus einen Blich von ihm und liess 
das I>andgewebe in den Schoss sinhen. Jbr Ijerj stand 
einen Hugenbliih ganj still und ging dann in starken, 
stürmischen Stössen. 

Der Vogtsohn kam nicht als freiwerber und verneigte 
sich kurj. Boetbius’ Gestalt drehte sich im Stuhle, und 
die grauen Hugen hielten unfreundliche Musterung. 

Gdleff besann sich auf die vorbedachten (Borte. 

Da entfuhr den schmalen tippen die Hnrede: „(Bisset 
Jbr nicht, dass es Sonntag ist, wo ich kein (Berk tue, es 
sei denn in Sakraments- oder dringlicher Sache, die mein 
Hmt gilt?“ 

„6s gilt Guer Hmt, und es gebt um Guren Dienst! 
Jbr habt (Bidersacher, die Gucb durch bösen teumund 
verdrängen wollen . . . hohl geht die See, und ich hörte 
die Dünung heute — seid beizeiten auf dem Huslug, 
Kirchberr von (Besterwobld! Das (Börtlein wollte ich 
Gud) ms Ohr raunen.“ 
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„Die Rautier sind leidige Rater, und gegen falschen 
leumund setje ich ein gut Gewissen. Hls man mir das 
Botdürftigste verwehrte und den Stall nicht bauen wollte, 
gedachte id) ju vergehen — nun aber spred)e id) den gott- 
losen Eeuten jum Crutj: I)ier stehe ich als Pastor in 
Riesterwohld, und hier will id) bleiben! mögen einige 
lose mäuler den Pröpsten Vincentius belaufen, wie mit* 
längst jugetragen ist — sie werden heine Sad)e wider 
mich finden, und id) lad)e ihrer!“ 

Gdteff beugte sich vor: „So will id) 8ud) dennod) 
meine mahnung ins Obr raunen: Die Sache ist viel weiter 
gediehen, als Jhr glaubt, und bis nach Gottorp gegangen!“ 
Bei dem CHorte Gottorp horchte Boethius auf. Dach 
hurjem Sd)weigen sah er finster empor: „Und aus 
welchem Hntriebe kommt Jhr, es mir ju künden . . . aus 
Xiebe etwa . . . oder um Cohn?“ 

„Did)t aus JCiebe und nid)t um £obn, sondern um 
des Hasses willen, den id) wider jeglid)e Unbill hege . . . 
■vielleicht auch eurem Crutje jum Crutje! Dun hütet 6ud), 
Rirchberr von Cdesterwohld!“ 

„Jcb stehe in Gottes §ut und Ijand!“ 

Der Pastor faltete unwillhürlid) die I)ände, aber es 
waren nid)t eitel fromme Gedanken, mit denen er dem 
Vogtsobne nacbsab. 

Dann schritt er heftig auf und ab. Der gebe jetjt im 
Glauben, eine Schuld an ihm ju haben, und just diesem 
einen manne wollte er keinen Dank wissen ! Dennod) 
war ein Zwiespalt in ihm, da er wandelte und alles be- 
wegte. Dem Vogtsobne erstand ein Verteidiger in seiner 
Seele, der leise jur Versöhnung redete. Hber der Hn- 

greifer, der Hrgwobn, sprach immer lauter. Diesem und 
't, tum WeprmD&tti. 
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dem eigenen 
Raum. 


unbeugsamen (Hillen gab Peter Boetbius 



Huf seinen Zügen lag keine {Bilde, als er die Uür 
balb öffnete und laut rief: „6tta, 6tta!“ 



Reiss und sd)eu stand die Cocbter vor dem Vater. 

„(Hie in den Cagen Doabs ist es, und die Bosheit 
gross geworden auf dem Dordstrande . . 

Gin Zittern befiel sie, weil Gdleff beim Vater ge- 
wesen war. 

„{Borgen in aller frühe schon muss id) eine fahrt 
auf das festland mad)en und, so der I)err will und (Heg 
und (Retter mir günstig sind, werde id) nach vier Cagen 
jurück sein." 

„das ist geschehen, mein Vater, dass Jhr so plötjlicb 
reisen müsst, und wohin?“ 

„heimlich wider beimlid) und hart gegen hart,“ 
murmelte er. „Du wirst es bemad) erfahren, wenn die 
5 ad>e mit Gottes Beistand ju einem guten Hustrag ge- 
kommen ist" 

Jn kindlichem Gehorsam fragte sie nid)t mehr, sondern 
beugte sd)weigend das Raupt. 

Da beschlich den starken {Dann eine bange furd)t um 
die Seinen, er umschlang seine Cocbter und liebkoste sie: 
„etta, mein Kind, mein liebstes Kind!“ Sie bub an 
$u weinen. 

Bald ermannte er sich: „Dir, 6tta, und deiner treuen 
Obhut befehle ich alles, Raus und Gesinde. Cass Karl 
Reimreid) die Hbend- und {Dorgenandadyt verrichten und 
fleissiges Gebet für uns und unser Raus nid)t versäumen, 
denn es tut not. Ratte lose Ceute und unnütze Reden 
fern und lass stillen 6rnst walten, denn Gottes Rand 
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ist ausgerecfct über «ns, und id> weiss nicht, ob jur 
Heimsuchung oder jum Heile. Ctnd nod) ein Cetjtes, etta! 
I)abe acht auf Cicbt and feuer! Gin Meiner funke kann 
$um fressenden feuer werden und mir meine einjige Habe, 
mein höchstes 6ut verderben." Sein Blidt sagte mehr als 
sein (dort. 

Jn den Hugen, die sie unter den nod) tränenfeuchten 
Klimpern ju ihm aufschlug, lag durchsichtig ihre Seele und 
ein grosser Schmer? : „mein Vater, was ist mit Gdleff 
Klessel, der bei 6ud) war?“ 

„Gdleff Klessel?“ Seine Stimme war hart. „3d> 
versehe mich ?u meiner Cochter, dass sie dem Vogtsohne 
mein I)aus verschliesse und seinen Sieg meide! Klillst 
du darauf deine Hand in meine Hand legen, damit ich 
ohne Sorge den schweren 0ang gehen kann?" 

Craurig neigte sie das Haupt, aber bedachtsam sprach 
sie die Klorte: „Jch gelobe €uch, dass ich in 6urer Hb- 
wesenbeit ihm das f)aus verwehren und an keinem Orte 
ihm Rede oder Hntwort stehen will.“ 

Unten an der Cadestätte lag dieselbe Schmacke, mit 
der vor monden Colke seine fahrt nach IJusum angetreten 
hatte, — eines fetten Priesterhandels wegen, $ü dem ihm 
günstige ©elegenheit geboten sei, wie er lachend seinen 
Reisegefährten antwortete. Die steigende flut trug das 
flache Boot, und der Schiffer löste die Caue vom Bollwerk. 
Klar ein Deues und Ungewohntes, dass der Klester- 
wohlder auf Reisen ging, und neugierig gaffende Bliche 
schielten nach dem letzten fahrgast hinüber. Der Schiffer, 
ein auf dem ganzen Bordstrande bekannter Kau?, der ohne 
Hnsehen des Standes und der Person jeden mit du an- 
redete, verhörte jeden fahrgast nad) Reisejwech und Ziel, 
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und auch den Pastor inquirierte er: „Jcb sehe, bod)- 
würdiger I)err, du bist nid)t wie die £aien, die sid) lieber 
einen finger abbrecben, als an einem (Dontage ein wichtiges 
Klerk beginnen . . .?“ 

„Hlle Cage sind Gottes, aud) beginnt mein derb erst 
morgen oder übermorgen.“ 

„Jn der Stadt I}usum?“ 

„Dorthin habe id) meine fabrsd)illinge bezahlt.“ 

Jn I}usum, in der Strasse am Osterende, dang Peter 
Boetbius einen fubrmann für eine (Dark die (Beile und 
freie degjebrung für ibn, seine beiden Klepper und die 
Zwei grossen dolfsbunde, die er der unsicheren Strasse 
wegen mit sich führen wollte. Hn vier (Heilen 30g sid) 
der deg durch Sand- und f^eidegegend bin und wurde ohne 
fäbrliebkeit jurüchgelegt. Überall in den wenigen und arm- 
seligen Dörfern viel Verfall und wucherndes ünkraut — 
das waren die sichtbaren fussstapfen, welche die dallen- 
steinsihe Kriegsfurie binterlassen batte. 

Der Hnblich weihte in ibm schwere und $uhunftsbange 
Gedanken, die ungesegnet sei dieses kümmerliche £and 
und noch dazu wie hart vom I)erm geplagt worden ! Und 
wir haben in all diesen 6lends- und dnfriedsjeiten auf 
unserer Jnselburg in üppigem doblleben und satter Rübe 
gesessen, und die Güte Gottes bat uns nid)t zur Busse 
getrieben ... wir haben unser Gericht ju erwarten, id) 
sebe es ergeben über meinem Dordstrande. 

Des Pastors Hngesicht wandelte sid), und sein Huge 
leuchtete plötzlich. 3 m Osten tauchte der dunkle dald- 
saum des grossen herzoglichen Geheges auf. dald, dald! 
Zwar batten die eichen und Buchen nod) kein £aub, aber 
der Hnblich der hoben Stämme und des dichtes Gezweiges 
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machte sein IJerj sehr fröhlich, denn er batte seit fünfjebn 
Jahren keinen dald mehr gesehen. 

Dun tat es sid) auf wie ein plötjlid) geöffnetes Cor 
jn einem grossen tind herrlichen Gebilde. Drunten auf der 
Seblei-Jnsel lag das feste und starke I)aus Gottorp mit 
seinen weissen dauern Hnd vielen Cürmen, dahinter das 
breite und blaue dasser und drüben im Osten die Sonne 
und ihr leuchtender Schein auf waldigen I)öben. 

Huf Gottorp, hinter einem der wahllosen fenster, 
befand sich die herzogliche Kammer mit ihren hohen Hhten- 
stössen und ihrer langsamen Rechtsprechung. Huf 
Gottorp sollte sieb des Kircbberm Geschick entscheiden. 

* * 

* 



6 s war eine alte detterregel, die sich sd>on oft be- 
währt auf dem Gordstrande, dass der ffiärj seine gewisse, 
wenn auch vom IJimmel arg beschnittene Hnjabl von 
Cenjtagen haben müsse. Hud) der vom Jahre 1634 hatte 
sie. Gin linder, nad) langer dintertrübe doppelt will- 
kommener fflärjsonnenscbein lag über dem Baum- und 
Krautgarten der desterwoblder Pastorei und lodtte die 
ffiensihen ins freie. 

I)ertie erging sid) im Garten, und die Sonne küsste 
ihr braunes I 5 aar und das Hntlitj, das über dinter so 
weiss geworden war. 6 in Critt knirschte hinter ihr, sie 
kannte ihn und kehrte sich langsam um. 

Beiden stochte der fuss, und sie sahen sid) staunend 
an. Der Bann, unter dem sie so viele ffionde gestanden 
und kraft dessen sie neben einander einbergegangen, als 
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wären sie erdenweit von einander, bemmte jur Stunde nod) 
ihren Schritt und loste sid> erst allmäbUd) von ihrer Seele. 

Sie lächelte jum erstenmale: „HKr sind selbander im 
Garten, Karl IJeimreicb.“ 

„das hast du in deiner Ijand?“ 

»Jcb habe das erste Schneeglöckchen im Grase ge- 
funden.“ 

„Du bist das Schneeglöckchen, Ijertie, und dein Hntlitj 
schauet aus dem dunklen Kleide so weiss und jart, wie 
der Kelch dieser bleichen und süssen früblingsblume.“ 
„Heb, es hat unter viel Sihnee geschlafen, ihm war 
so kalt, und es nickte mich so traurig an.“ 

„Dennoch ist es ein lieblicher Bote und gibt den 
fflensihen die erste Cenjboffnung.“ 

„Hber wenn der rechte Cenj kommt mit seiner warmen 
und wonnigen Pracht, dann ist seine Zeit bin, und es 
muss frühe sterben." 

6r fasste ihre IJand: „Partie, mein berjliebes Schwester- 
lein, warum bist du so gar traurig?“ 

Sie sab scheu auf den Grund und flüsterte: „Dürfen aud) 
Bruder und Schwester sich ... in Kfabrbeit berjlieb haben ?“ 
„Ja, ich vermeine, also haben die ersten (Benschen 
sich lieb gehabt im Garten Gottes.“ 

„Und das ist das Paradies? Jd) hätte es mir anders 
. . . und süsser gedacht“ 

„O §ertie, ich will dich lieb haben Cage und Jahre, 
in £enj und (Hinter, für alle Gejeiten und bis $um Grabe 
mit dieser stetig-stillen Gottesminne!“ 

„Karl Ijeimreicb, $ur Stunde, wo id) dein Hntlttj 
schaue, fühle ich wohl ihre Süsse, aber aud) einen Schmer} 
♦ . . ist das die Seligkeit der JDinne?“ 
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„Ja, denn sie ist stark und überdauert die Zeit und 
das Htter, dass die grauen IJaare ihr nichts anbaben, und 
überwindet gar den Cod, den gewaltigen Scheider, und 
das Grab, das geschlossene . . 

„önd was weiter?“ bauchte sie. 

„Sie stebet geduldig über jedem Geschehnis, wie 
Gottes Ciebe über allen bösen Grdendingen.“ 

„Ond was ist das Süsseste in ihr?" 

„Dass sie schlechthin ohne Sünde ist!“ 

„Fjord), Karl Ijeimreid), ich höre ein leises Singen im 
Gezweig.“ 

„6s ist der kleine Fjeckenläufer dort,“ sprad) er. 

Sie gingen J) ar *d in K a nd hn Garten und schwiegen 
und lauschten der Goldammer und ihrem Gezwitscher und 
beugten sid) lächelnd über die ersten Schneeglöckchen im 
Grase. 

Vor Mittag wurde I)ertie von 6tta gerufen. 6r 
wanderte allein mit seinem Craume. Keine (Kolke flog 
über den J5i mm *l* Di e Sonne schien immerju, nicht grell 
und heiss, wie jur Maien- und fflinnejeit, wohl aber mit 
lindem Schein und sanftem Schimmer, wie herzinnige und 
treue Geschwisterliebe. 

Hts Karl ^cimreid) den Garten verliess und in den 
Schatten des K auS6S trat, umwehte ihn eine Kühle, and 
es fröstelte ihn dennoch mitten am fflärztage. 

Ober der Pastorei lag schweigsamer 6mst, wie der 
Vater es gewollt hatte. Die beiden Mädchen sassen in 
der Stube und besprachen sich nicht, Man hörte nur das 
eintönige Klappern der flink geworfenen Klöppel. 6tta 
beugte sid) über ihre Cieblingsarbeit, die sie wie eine 
Kunst handhabte, und hatte nicht Hugen für irgend etwas 
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um sid) b er. Hbcr ihr Obr bielt gleichsam ödacbe wider 
jede Störung und horchte. dar das nid)t ein Seufjer, 
wie er nur aus den Hbgründen des tiefsten Scbmerjes 
emporquillt? Sie wandte ein wenig das Qaupt, und ein 
jäber Geisterschrech durchjitterte sie am bellen, liebten Cage. 
Denn da war das Rätsel wieder und das Grauenhafte 
jener Dacht! O, die blutlosen Cippen und die ubermensch- 
lid) grossen Hugen in dem todblassen Hntlitj! 

„Ijertie, Fjcrtie!“ 

Vergebens war ibr Sd)rei. Die Gerufene börte nid)t 
mehr auf flßensebenspraebe, und ibr Geist wandelte in 
anderen Hielten. Jbre Cippen murmelten etwas, und dann 
harnen verständlich die (Horte: „Hiebe, webe . . . jweie 
tragen ibn . . . und ein dritter schreitet jur Seite und 
hält sein Ijaupt . . . linnenweiss ist es wie das Schnee- 
glöckchen, das id) brad ), und seine Cider schlafen . . 

Gtta, von einem Grausen erfasst, schrie auf: „Sie 
weissaget wieder! Dem Vater ist ein Ceid jugestossen 
auf dem (Hege.“ Und sie hing an den Cippen, deren 
Reden sie entsetzten. 

Die lauschende fDagd, welche draussen den Schrei 
gehört batte, steckte behutsam den Kopf durch die Cur — 
ibr rundes Hngesicbt blieb in gaffender Versteinerung steben. 

Die fyUscbende schwieg, und Gtta bedrängte sie: 
„HIenn du schauen bannst, was (Denschenaugen verborgen 
ist, so verbeble mir nichts! Fj^tie, was ist mit meinem 
Vater?“ 

Die Kranke blickte ins Ceere und horchte, dann sprach 
sie deutlich die (Horte: „Gin weisses I)aus mit starken 
{Dauern ... ein gewölbtes Gemad) ... auf einem Stuhle 
sitjt Pastor Boetbius unter hoben Herren ..." 
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„Qnd er wird beimkebren?“ fragte die andere, noch 
immer in banger Sorge, „und er wird nid)t sterben auf 
dem Siege? Sage es mir, um des Rimmels willen, wenn 
du es vermagst!“ 

„Karl Qeimreid) wird nicht sterben,“ flüsterte die 
Somnambule mit einem geisterhaften Eadjeln. 

„Sie redet von meinem Bruder!“ jammerte die 
Stbwester in neuen Hngsten, „wo ist mein Bruder?“ 

„3<b sab ihn vor einer Stunde mit dem Qunde 
geben,“ antwortete Hlget schnell, deren Hnwesenbeit jetjt 
erst bemerkt wurde. 

Crotj ihrer grossen Bote verlor Boetbius’ Cochter 
die Besinnung nicht, als sie die fflagd gewahrte, sondern 
drängte selbige hastig jur Cür hinaus: „I)ole (Hasser, ibr 
die Stirn ju buhlen . . . siebst du denn nid)t, dass Fjertie 
in Ohnmacht gefallen ist?“ 

Das Geheimnis jener Rächt, das ihr mit grösserem 
Grauen heute am hellen Cage erschienen war, sollte um 
keinen Preis ruchbar werden, sondern verborgen bleiben 
im Fjause. Darum nahm sie alsogleid) die Kranke wie 
ein Kind auf ihre starken Hrme, trug sie hinauf in die 
Kammer und verriegelte die Cür. Hber Hlgets Hugen 
hatten mehr wabrgenommen, als einer redseligen fflagd ju 
sehen gut tut. 

do war Karl ^eimreid)? Br hatte geregelte Cagjeit 
und jur gewöhnlichen Stunde seinen Dacbmittagsgang über 
die f elder, welcher nur bei Regen- oder sehr rauhem (Hetter 
versäumt wurde, angetreten. Der gelbjottige Ijund mit 
dem drollig-dreisten Gesicht war sein ständiger Gesell. 
Cito biess er, und ein schneller Springinsfeld war er. 
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Hber auch das Schnau;el, ein Schlucker und ein Schatj 
wurde er genannt, und die Zahl seiner Kosenamen mehrte 
sid) nod) immer. 

Unter lustigem 6ebell hüpfte er wie ein Kreisel die 
darf hinunter. Huf der Dorfstrasse trabte er hin und 
her, und nichts entging seiner naseweisen Aufmerksamkeit 
und neugierigen Beschnupperung. Die kleineren I$unde 
wurden mit einem herablassenden Schweifwedeln begrüsst 
und die grossen mit vorsichtiger Verachtung umgangen. 
Draussen aber hob er den Kopf in kecker deidmannslust 
und, sintemal kein anderes dild war, setjte er einer 
CQöwe oder Krähe nach, die auf der diese sass und sid) 
sonnte. Jm 6ifer solcher Krähenhat; geschah es wohl, 
dass er die kleinen Zwischengräben nicht beachtete und 
mit einigen Purzelbäumen sich überschlug. Dann lächelte 
Karl fyimreicb, rief das Cier und trieb sein Spiel mit 
demselben, warf ihm Steine oder I}ol?stü<h<hen hin, die es 
mit dindesschnelle holte und mit stol; leuchtenden Hugen 
;urückbrad)te. fast järtlicb strich ihm dann Karl I)eimreich 
über das jottige feil. Cito war ein vergnüglicher dander- 
gesell und ein trauter 6enoss. 

Der sonnige ffiärjtag lockte immer weiter ins feld 
hinaus. Hls sie den I)affdei<h erreicht batten, blieb der 
IJerr stehen, ;ur Clmkehr entschlossen. Der IJund aber 
war anderen Sinnes, sprang eine kleine Strecke voraus 
und sah jurüdt mit bittenden Hugen und mit dem Schweife 
wedelnd. Hls der IJerr sid) trotjdem nicht regte, gab er 
durch lautes Bellen seinem dunsihe Ausdruck. So berj- 
beweglichen Bitten vermochte Karl Qeimreid) nicht ju wider- 
stehen. Dem Ciere ;u Eiebe ging er auf dem ^affdeiihe 
weiter, träumerisch über das flutende IDeer blickend, während 
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■der I)und in tollen Sprüngen bin- und widersprang, auch 
3u unzähligen fflalen die steile Böschung hinunterstob und 
heraufhlomm. 

Dort arbeiteten sie schon am ölerke! Gdleff hatte 
gestern die ölarfe beritten und die Ceute zusammen- 
getrieben. Der Detchgraf liess den Spaten nicht lange 
rosten, nach seinem Ölillen sollte die öleble verstopft 
sein, bevor die frühlingsfluten einsetzten. 

Zufällig und ungewollt dem ölerke so nahe ge- 
kommen, gedachte Karl I)eimreicb es in Hugenscbein ju 
nehmen, obschon er wenig Sinn für derlei Dinge hatte. 

Von beiden Seiten, den hochragenden Deicbbäuptem, 
aus war die Hrbeit in Hngriff genommen worden. Der 
ganze 6rund war ein sogenanntes Sandwatt, welches, 
weich und widerstandslos, von der Gewalt des ölassers 
ju einem tiefen Ceicbe ausgehöhlt worden war. Die Ceute, 
aus ihrer bequemen Ölinterruhe gerissen, führten ab- 
sprechende und höbnisihe Reden. 

„ÖIo gestern das ^ineingeschüttete wie ein niederer 
Damm stand, war heute in der frühe alles versunken 
und nichts als blankes ölasser zu sehen,“ sprach einer. 

„Das mehret nicht den fflut,“ antwortete Cedje, „auch 
ist die Bosheit des Grundes sattsam daraus zu ersehen, 
dass, wenn man den Spaten bineinstösst, das ganze um- 
liegende Cand sid) reget.“ 

fllit Karren, die neu aufgehommen waren, fuhr man 
das Grdreicb bis an den Hbhang und schüttete es durch 
geschicktes ümhippen hinab. Dem Deichgrafen, welcher 
weiter nad) hinten die Schaufel ergriffen hatte und Colkes 
Karre belud, entging das Gerede nicht; aus der gewalt- 
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satnen Gleise seiner Bewegungen war sein Grimm ju 
ersehen. 

Gin sogenannter Gardebruder, der gelegentlich einen 
Caglobn machte, um ihn im Bierhause |u vertrinken, 
sonst aber mit dem Bettelsache einherging und in den 
Scheunen sein Dadytlager hielt, richtete sich auf. Gin ver- 
laufener und verkommener ffiann, welcher einst bessere 
Cage gesehen und aus seiner Scbülerjeit sogar einige 
lateinische Brocken behalten batte, schwarte et gern 
klug und sprach also: „Jcb bin auf manihem Glerk 
gewesen, und in Ditbmarsia drüben hatten wir einen 
gleichen Casus ... es war ein ebenso boshaft-teuflischer 
Ort, und die Delver konnten ihn nicht dämpfen, noch 
das Coch stopfen, obgleid) sie mit grossen Unkosten 
sich daran versuiht und es mit Sand und I)olf, mit 
Balken und Strauchwerk wohl jweimal angefüllt hatten. 
Dod) dieweil die Hlten schon gesagt haben : Animam 
quaeri, das heisst, der Deich fordert ein lebendes, man 
soll eine Kat$ oder einen Kund hineinwerfen, haben die 
Delver also getan, und als das geschehen, ist die Giehle 
mit Ceichtigkeit ju geschlossen worden. 

Karl Keimreich war binjugetreten und sah erstaunt 
über die abschüssig-steile GXand mit ihren überhängenden 
Grdmassen in die Ciefe hinunter. Hud) der Kund 
schnupperte mit der neugierigen Schnauze am äussersten 
Rande und äugte hinab. Sein Vorwitj wurde sein Ver- 
derben. 

Cedje versetzte ihm von hinten einen tückischen fuss- 
tritt, dass er sogleich abstürjte in die Ciefe. Colke aber, 
welcher just mit seiner Karre kam, schüttete sie an der- 
selben Stelle aus, murmelte wie ein Zaubersprüchlein : 
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„Der Deid) fordert ein lebendes!“ und schlug eine laute 
Cache auf. 

Schier entsetft starrte Karl I)eimreich über das 
Deichhaupt und dem fymde nach. Verschüttet und lebendig 
begraben 1 Dein, die hurjen Stutjobren ragten nod) aus 
dem Grunde, und die ju Code geängsteten, flehenden 
Hugen blickten nach oben. 

„{Dein Cier, mein treues!" schrie Karl IJeimreich in 
grosser Qual und hörte das ^eranrollen der nässten 
Karre hinter sid>. Blindlings und ohne Besinnen sprang 
er dem fymde nach. 6s waren aber mehr als sechs 
Glien bis jum Grunde, flugs rissen seine I)ände den 
$ottigen freund empor, und seine Hrme umschlangen ihn. 
Cito schmiegte den Kopf an die Brust seines I)erm und 
legte die Pfoten ihm um den IJals. 

Hber schon hatten sich die vorhängenden Grdmassen 
mit lautem Krachen vom Deiihhaupte gelöst und stürmen 
donnernd und polternd in den Hbgrund. 6ine Stimme 
von oben schrie: „dabrt 6uch!“ Zu spät! Verschüttet 
bis jur Schulterhöhe, stöhnte Karl IJeiwreich rin paar 
{Dal unter der erdrückenden Cast der schweren Kleierde 
und sihloss die Hugen. 

Der I)und arbeitete sich empor und floh eine kleine 
Strecke, sab dann jurück nach seinem IJerm, hob den 
Kopf gen Fimmel und beulte kläglich. 

Oben auf dem Deichrande stand einer mit erhobener 
Schaufel, als solle sie jersebmettemd niederfahren. Des 
Deichgrafen Stimme brauste wild auf: „der stürjte den 
arglosen {Dann hinab? Gardebruder, warst du es?“ 
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„Dein, Cedje warf den I}und binab . . . weil die 
deble ein hebendes will . . 

„Cedje!" 

Dieser sab die Hugen des Vogts und flob in langen 
Sätzen. 

edleff schrie ibm nad): „Jcb will dich nod) darüber 
binauswerfen, dass du wie ein IJund im COasser der 
deble versaufest . . . dann bat sie ibr hebendes . . . 
verdammter Hfterglaube, der also den Deid) Verschlüssen 
und keine ebrlid)e Hrbeit tun will!" 

Huf der Böschung machte er den Hbstieg und befabt 
barsd): „mir nach mit eurem Gerät!“ 

dar Karl fyimreich tot? 6dleff wusste es nicht, 
sondern schaufelte nur, wie noch nie auf dem Dordstrande 
geschaufelt worden war. Dabei mahnte er die andern, 
welihe aud) Zugriffen: „Schonsam, schonsam, dass wir 
ibm keinen Schaden tun!" Jmmer wieder glitschten und 
rollten die höheren Schichten nad). Das herzbrechende 
Geheul des Rundes verstummte nicht. Hber mit erneuter 
Riesengewalt umgrub edleff den Verschütteten, entriss 
ihn endlich dem Grabe und trug ibn allein die steile 
I}öbe hinauf. 

fahl und reglos wie ein Coter lag Karl IJeimreid) 
auf der Bahre, die man aus zwei. Brettern und darüber 
gelegtem Buschwerk schnell bergerichtet batte. Hn seine 
tippen legte der Vogtsobn das Obr und horchte und 
börte nicht den leisesten Odem des Cebens. 

Gin betriebsamer Zug kam langsam die Pastoreiwarf 
hinan, ^ans Pauls und der Gardebruder trugen die 
Bahre, edleff schritt jtir Seite und hielt das ^aupt in 
seiner ^and gebettet. 
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Gtta sab den Zug: „Klebe, schon haben I)erttes 

Gesiebter sid) erfüllt!" Hber sie schrie nicht, no<b fiel 
sie in Ohnmacht oder Eeibesscbwäcbe. Bein, gemeinsam 
mit dem Vogtsobn trug sie den leblosen hinauf in die 
Kemenate und legte ihn auf die Bettstatt. 

Der jottige Gesell trottete hinterdrein, das gestützte 
Scbwänjlein hing so tief, und die kurzen Ohren spitjten 
sid) bei keinem Geräusch. Hber die Bacbmittagssonne 
des fflärjtages schien wie juvor durch die fensterscbeiben. 

Gtta öffnete ihm das Slams und tastete auf seiner 
Brust O, sie spürte den ^erjstoss wie ein leises Zittern, 
des Cebens. „Gr lebet, er lebet!" 

Hls Gdleff ihm eine Steile das Kaupt mit Slasser 
gekühlt und die Schwester ihm einige Kampfer-Cropfen 
jwischen die Kippen geträufelt hatte, sd)lug der Kranke 
die Hugen auf. 

„Klie ist dir, mein Bruder, und wo sind deine 
Schmerlen?“ 

Karl Kornreich hauchte etwas, es war die frage: „SIo 
ist Cito?“ 

Gtta hob schnell den Kund, der dicht am Bette sass, 
in ihren Hrmen empor und hielt ihm das gerettete Cier 
vor die Hugen. Da lächelten sie einmal und schlossen, 
sid) wieder. 

3n dem niederen Dachgemaihe beugten sich jwei über 
den Schlummernden, der , regelmässig Htem holte. Clnd 
Gdleff fühlte ihre Bähe wie einen juchenden I) er 3 s d)lag, wie 
ein gehendes K*fniweh fast. 

„Slie ist es gekommen? . . . Sein Gewand starret, 
von Kleierde!" fragte sie. 
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6r erjäblte den Hergang und schloss: „Jd> harn ju 
spät, um die Ctbeltat ju bindern . . . dennod) werdet Jbr 
mir eine Schuld beimessen, denn nicht des 6uten, sondern 
des Schlimmen versehet Jbr 6ud> ju mir.“ 

„Dein, 6dleff, Jbr habt meinen Bruder dem 6rabe 
entrissen, und id) muss Buch danken, aber mein IJerj ist 
so schwer, als wäre es auf allen Seiten von £eid ver- 
schüttet . . 

„Seid juversicbtlid), er wird genesen." 

„Ja, Karl fyuweid) wird nicht sterben, aber . . . 
mir ist jur Stunde, Gdleff, als wenn das Sterben und 
die lange, dunhle Dacht vor meiner Cür stünde.“ So 
flüsterte sie, und ein Hbnen durchschauerte ihren £eib. 

Jetjt geschah, was nimmer geschehen sollte. Sein 
Hrm legte sich leise um ihren Dachen, seine schwielige 
Kand strich so unendlich sanft über ihr Ijaar bin. Jbr 
dille war unmächtig, ihr Kaupt neigte sid> an seine 
Schulter, und sie weinte. die der flüchtige Kaud) eines 
seligen Hugenblichs war es, und dann ein jäher, stechender 
Scbmerj, als ginge ein Schwert durd) ihre Seele. 

Verängstet fuhr sie jurüch und wehklagte: „6s ist 
die Sünde, die Sünde; mein dort war verpfändet Jbr 
durftet nicht über diese Schwelle treten, und mein dort 
ist gebrochen.“ 

Der juchende Ke«?scblag übermochte ihn, dass er die 
Hrme ausstrechte: „Dein, es ist die £iebe, und nun weiss 
id), dass auch Jbr berjinnig mir jugetan seid.“ 

„Gebet, gebet, um des Kranken — um meinet- 
willen — ,“ wie gelähmt presste sie die dorte hervor. 

6r ging, und sie sank auf die Bettstatt neben den 
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Bruder. Der Deicbgraf schritt jurück ju seinem Glerke 
mit einem festen Zug um den flßund. 6r befehligte in 
einer Gleise, dass in den drei Spätstunden dieses nach- 
mittags mehr als ein volles Cagewerk ausgericbtet wurde. 

Blank wie das reinste (Detail und friedlich wie 
Gwigkeitsstille glitjerte die flut. Glar das die Dordsee 
und (Dordsee, deren blanke Gewässer auf Dordstrands 
grünen Criften so oft gestanden hatten, dass das (Heer 
im Volksmunde der blanke I5ans biess? 

Der Deiihgraf staute darüber hin und umklammerte 
den Spaten, ßordfrieslands Glaffe. Gier diesen grossen 
Ijerrn besiegt und den blanken I)ans bejähmt, der wird 
wohl auch einem Ijerrlein von Glesterwohld und einem 
starrköpfigen Peter den Glillen brechen ! — 

Karl I)eimreid)s schwache Brust hatte vom Druck der 
Grdmassen einigen Schaden genommen, und sein Huswurf 
war blutgefärbt. Die Schwester verliess seine Kammer 
nicht und pflegte ihn getreulich Gag und Dacht. Diese Sorge 
war ihr gut, denn dem eigenen Ceide ward weniger Raum 
gegeben. Dennoch litt ihr 5 er ? grosse Pein, und ihr 
Gewissen war sd)wer angefochten um des Vaters willen 
und des Glortes, das sie nicht gehalten hatte. 

Huch ein anderer Gesell war nicht aus der Kammer 
$u vertreiben. Der ^und lag ju den füssen der Bettstatt 
mit verständigem Blick, als wäre er mit der Glache und 
Glartung seines IJerm betraut worden. 

Karl I5eimreicb genas. Schon am freitage sass er am 
peselfenster und sah hinaus in den Garten und nach den 
weissen Schneeglöckchen, die jetjt überall auf jedem Rasen 
und an jedem Raine sprossten. Seine IJand streichelte den 
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Kopf des Rundes, dessen Hugen unverwandt den I)erm 
anblickten, als wenn sie etwas sagen wollten. 

Kertie batte die grosse ^ausbibel genommen and die 
Spangen gelost Und sie las laut den Psalm vom guten 
Wirten, der die Seelen erquidtet und die flQensdjen auf 
grünen Huen weidet und ja frischen (Hassern führet 
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Pie Reise des fyrrn Boetbius war sehr bald rudjbar 
' geworden. Knecht und fflagd, die sonst jedes 
@esd>ebnis der Pastorei der Gemeinde vermittelten, ver- 
hielten sid) sd)weigsam, weil sie selbst nid)ts wussten 
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über ZweA und Ziel der plötjlicb unternommenen fahrt 
Viele Vermutungen wurden laut Hber die unter den 
Dorfinsassen um ihres ansAlägigen Kopfes willen in 
Hnsehen standen, meinten verschmitzt, es sei hein Zweifel, 
dass der Pastor auf dem festlande umgehe, um ander- 
weitig Hmt und Berufung ju erbitten. Diese Hnsubt, weil 
die wahrsd)einlid)ste, wurde gegen 6nde der KIoAe die 
allgemeine in desterwobld. 

Hm Samstage, um die vierte Stunde, trat Peter 
Boetbius über die SAwelle seines Hauses. 6r küsste 
seine Kinder und herjte sie fast Sein ganzes Kiesen war 
so frohgelaunt, dass 6tta siA verwunderte und alsogleiA 
fragte: „die ist es dir ergangen, Vater?“ 

„6i, du evahind, wenn du bis morgen diA gedulden 
müsstest . . .“ läAelte er geheimnisvoll. 

etta daAte: Hlso bliAet kein fflann, der sAlimme 
BotsAaft bringt. HuA als sie vom Mutwillen der DeiA- 
leute beriAtete, war es nur eine kleine dolke, und der 
Vater blieb wohlgemut wie zuvor. Jm Beruhte wurde 
edleffs Dame niAt genannt, und auA der Bruder sAwieg, 
als hätten die ©esAwister geheime Verabredung getroffen. 
Sie hatten es aber niAt. 

Boetbius hatte die bolländisAe Klanduhr, naAdem sie 
neun SAläge ausgesAlagen, bedäAtig aufgezogen. Huf 
dem CisAe brannten zwei CiAter, und die Hausbibel lag 
aufgesAlagen. Der Pastor hatte sein ganzes Haus, KneAt 
und fflagd und die Kinder, zusammengerufen. Hus dem 
PsalmbuAe las er, und über den fünfunddreissigsten von 
David hielt er die HbendandaAt dieses Cages. 

„Herr, hadere mit meinen Haderern und streite wider 
meine Bestreiter!“ begann er mit volltönender Stimme. 
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„Zü ehe den Spiess und scbütje mich wider meine Ver- 
folger! 6s müssen sieb schämen und ju Schanden werden, 
die nad) meiner Seele stehen, ihr Sieg müsse finster und 
schlüpfrig werden. Denn sie haben mir ohne Krsach ge- 
stellet ihre Detje und haben ohne Krsach meiner Seele 
Gruben jugerichtet.“ 

Seine Stimme wurde stärker und sein Hntlitj 
triumphierend. „tyrr, wie lange willst du jusehen? er- 
rette dod) meine Seele aus ihrem Getümmel! ßrwecke 
did> und wache auf ju meinem Recht und ju meiner Sache, 
mein fjerr und Gott!“ 

Knd in trutjigem Glauben schloss er: „Rühmen und 
freuen müssen sich, die mir gönnen, dass ich recht be- 
halte, und immer sagen: Der I)err müsse hochgelobet 
sein, der seinem Knechte wohl will!“ 

Hlso war des Pastor Boetbius’ Hbendandacht nach 
seiner Heimkehr am Samstage. 

Die Glocken des Sonntags Cätare läuteten. CKie ein 
„freuet euch, freuet euch!" klang das Geläut dem Pastor, 
der sein Hmtsgewand anlegte. 

Viele Dorfleute standen auf den Gängen und jwiseben 
den Grabstätten der Kircbwarf. Die gewisse Grwartung, 
dass man vor einem Kirchspielereignis stände, hatte die 
meisten hergetrieben, fflan sah den Kirchspielvogt (Kessel 
und sogar Colke von Olufswarf. 

Boetbius schritt durch die menge und jur Sakristei. 
Sein IJaupt trug er aufrecht, und sein Gruss war leutselig. 
Hts die Versammelten den Husdruih seines Gesichts wabr- 
genommen hatten» ging hinter ihm her ein CKispern: „Bald 
werden wir eine Valetpredigt hören in (Kesterwobld . . . 
es ist ihm gelungen, anderswohin vociert }u werden." 
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Die Gemeinde harn nicht aus der Verwunderung 
heraus. Der {Dann auf dem Gestühle legte das £ätare- 
Gvangelium von der Speisung der fünftausend aus wie 
eine rechte Crost- und friedenspredigt, und eitel milde, 
herzbewegende CQorte entströmten seinem flQunde. Kein 
dort vom Räder, kein deben des alttestamentlichen 
Geistes, kein Durchklingen vom Criumpbe Davids über 
seine feinde! Dein, ein sanftes Säuseln der Gnade, ein 
lautes Gotteslob nach grossen Döten war diese Predigt! 

Dad) dem Hmen sprad) der Prediger auf der Kanzel: 
„3cb habe der Gemeinde eine Hnkündigung ju machen und 
ein Reskript $u verlesen." Die unwillkürliche Bewegung, 
die durd) den Raufen ging, legte sich sogleid) ju einer 
geräuschlosen Stille. 

Boetbius entfaltete ein Pergament und las mit lang- 
samem Dachdruck: „Jm Damen des Rerjogs friedlich! 
6s haben 6ingesessene des Kirchspiels (ftesterwobld in 
unserer Beltringharde ein libellum supplicem, ein Klag- 
und Bittgesuch, überreichet, dahin zielend: Der Pastor 
Petrus Boetbius möge seines Hmtes entledigt werden, 
sintemal er $um ersten bei Verrichtung der predigt höchst 
lästerlicher und unpriesterlicber Rede sich bediene, zu™ 
andern durch Brief und Siegel seinen Dienst gekündigt 
und seinem Hmt entsagt habe. 

Jn Sachen dieser Kirchspielsleute, als Kläger an einem 
Ceile, wider 6bren Petrus Boetbius, Beklagten am anderen 
Ceile, wird von seiner hochfürstlichen Durchlaucht dieser 
bündige Bescheid gegeben, und tun wir jedermann kund 
und wissentlich: Zum ersten, dass besagter Brief sich als 
ein jämmerliches falsum erwiesen hat, $um anderen, dass 
denen von CQesterwobld eine kräftige Vorhaltung und 
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Vermahnung jur Busse förderlid) und heilsam sei, jum 
dritten, dass Klager siA gegen Beklagten, ibren Seelsorger, 
wie Pfarrkindem wohl anstebet, besAeidentliA und ge- 
horsam {eigen, jum 0ebör der Predigt fleissig kommen 
und solches alles ohne Verjug tun sollen, bei Vermeidung 
Jbro fürstlichen 0naden böAster Ungnade und ander- 
weitigen ernstlichen 6insebens. donaA jedermann sieb 
ju riAten bat. 

0egeben auf SAloss 0ottorp, den {ebnten des 
früblingsmonds 1634. 

Jn seiner IjjerjogliAen 0naden Kanjleisekretariat." 
t Boetbius faltete das SAreiben zusammen, sab mit 
einem BliA über die ganje 0emeinde und stieg langsam 
vom Stuhle binab. Hls 0esang naA der Predigt batte 
er das alte SAutj- und Crut?lied: „ein’ feste Burg ist 
unser 0ott!“ gewählt. Der Küster sang allein mit einer 
tremulierenden, fast meAemden Stimme. Die 6rregung 
der KirAleute war so gross, dass sie insgesamt das 
6instimmen unterliessen. 

das aber war das? 6in poltern, ein rallender 
fflissklang übertönte das unsAöne Küstergesinge. Hlle 
bliAten naA dem reiA verjierten Seitengestübl, das von 
alters her die dessels inne gehabt batten. Von dannen 
war der sonderbare Caut gekommen. 

ein 0etümmel, ein Huflauf um das 0estübl her ent- 
stand. Volquart dessel war in kraftlosen ZuAungen 
auf den Stein-estriA herunter gefallen, die rollenden Hugen 
sAauten sinnlos empor, seine Brust arbeitete sAwer, und 
sein ©esiAt war rubinrot, aber niAt vom deine. 

Vier fflänner hoben ihn empor, trugen ihn aus der 
KirAe und naA seinem Qause bin, und sein Sohn ging 
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jur Seite. Das Gesinge tönte, ohne abjubrecben, bis jum 
Gnde des Eiedes, aber der Hltardienst und der Segen fiel 
aus, dieweil das Gotteshaus schon gänjlid) sid) ent- 
leert hatte. 

Sehr gefasst war der Sohn. Hls die fßänner den 
Kranken auf das Bett gelegt hatten, sprach er: „Obgleich 
er die ganje Dacht in Scbweiss gelegen hatte und in der 
frühe grosse Schwäche spürte, widerstand er meiner 
©amung und beharrte auf seinem SliUen, diesen Gottes- 
dienst dürfe er beileibe nicht versäumen! Sias meinet ihr, 
ist es ein Schlagfluss?“ 

einer von ihnen lief eilig nach dem Bader, dass er 
ihm eine Hder steche. 

fflit den Kirchleuten lief die Kunde durch alle Gassen: 
Der Vogt Volquart ist von einem Schlagflusse betroffen 
worden! Und die andere kam bintennad) gehinkt: Ijerr 
Boethius wird bei uns bleiben, und wir müssen ihn ver- 
schleissen, wie er ist; auch ist uns vom Qerjoge der Cext 
verlesen und die höchste Ungnade angedroht worden! 

Zwei Stunden des Sandglases waren verronnen. Die 
letzten Sekunden eines Eebens, das noch nicht sechzig Jahre 
gewährt batte, verrieselten. Dach dem Hderlass des Baders 
war jwar das Geblüt gesunken, aber eine todäbnlicbe 
Ohnmacht gekommen. 

Gdleff beugte sich in den Hlkoven hinein und über 
den Kranken. Die Sinne schienen wiedergekehrt, aber die 
Sprache fehlte. (Kelche Hngst in den Hugen, und wie die 
tippen sich mühten! einen letzten (Killen wollte der Vogt 
seinem Sohne kundtun, und horch, ein Eallen kam aus 
der Ciefe und lautete wie: „fl — ud) . . . wenn du . . . 
fr — eist . .“ 
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Volquart vollendete nicht den Satj, sondern rang mit 
dem Code. Zuröd? fuhr 6dleff und murmelte erbleichend: 
„fluch, wenn du freiest das Predigerkind . . .?“ 

dar es das? dar es das? 

Der Vater verschied. Dach einer deile drückte ihm 
der Sohn die starren Hugen ju und s (bloss behutsam die 
halb geöffneten Cippen, als hätten sie nichts gesprochen. 
6r wischte sieb keine Cräne aus dem Huge, sondern traf 
die nötigsten Hnordnungen und liess die Ceicbenfrau holen. 

Hud) in der Pastorei waren jwei Stunden verstrichen. 
Seit dem 6ssen sass Boethius im Pesel und stützte das 
I)aupt in die I)ände. €r sprach immerfort mit einem, 
den er nid)t sab und dessen Bäbe er spürte. Hls er sich 
erhob, war auf seinem Hntlitj kein Criumpb mehr und 
kein Crutj. 

6tta trat jum Vater, eines folterte sie gestern und 
beute, und sie musste ein Geständnis ablegen, um Ruhe 
ju finden vor einer Gewissenspein. Stockend begann sie 
ju beichten von demjenigen, der Karl I5eimrei<b aus der 
Gefahr gerissen und ins Kaus getragen habe. 

„3cb weiss!“ sprad) der Vater. 

Klober wusste er es? Boje, der Scbalhsknecbt, batte 
es ibm jugetragen. 

Boetbius strid) gütig über ihr Kaar: „Dot und höhere 
Gewalt bricht jedes Gebot." 

Die Beichte war ihr leicht geworden. 

Jn diesem Hugenblick stürjte Hlget, den Respekt ver- 
gessend, jur Cür herein und rief die eben gehörte Beuig- 
keit weiter: „Volquart Cdessel ist totl“ 

Der Bartscher und die Eeicbenfrauen batten mit vieler 
Umsicht ihr öUerh getan und der Sargmeister mit seinem 
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-Gesellen Tag und Dad)t gearbeitet, um der grossen £eid>e 
«in standesgemässes l)aus ju jimmern. Jm schweren, 
reichverjierten Gichensarge lag Volquart aufgebabrt im 
Pesel seines Ijauses, ganj allein. Dur die Trüben standen 
umber, als hielten sie die £eicbenwacbt. 

Der Sobn schritt in gewohnter deise durch IJaus 
und IJof, aber diesen Raum betrat er nicht. Dein, er 
umging geflissentlieb das Zimmer, als wenn er Scheu habe 
vor dem Toten. Oder jürnte er dem stillen fflanne, dessen 
£ippen er fest jugedrüdtt batte? Qnd deren letjter £aut 
gewisslich nicht ein Vatersegen gewesen war? Gdleff, der 
starhe und furchtlose dann, graute sid) fast vor dem 
Gemache! Kein fyrjeleid quälte ibn, wie es ein Kind 
bedrücken soll, wenn Vater oder (Dutter ibm verblichen 
sind und auf der Bahre liegen. Darum brannte ein anderes 
£eid, ein Gewissenswurm, in ihm, und er sab scheu nach 
dem Gemache, weil er nicht trauern honnte um den Toten, 
wie ein Sobn um seinen Vater sich betrübet 

Die £eichenbitter waren ausgegangen und batten die 
gan*e Freundschaft und Verwandtschaft geladen. Hm Cage 
vor der Beisetjung harnen sie, die Cdessels von der Pell- 
wormer I)arde und die weitverjweigte Sippschaft aus der 
Crindermarseb. Jbre Rosse füllten die Tenne, wühlten 
im IJafer und wäljten sid) im ]$tu, als wäre es Streu. 
Die £eidtragenden setjten sich den Umständen nach fast 
wohlgemut an die reichbesetjten Tische. Hn einem solchen 
Cage durfte nicht gespart werden., und mehr als eines 
fflannes Totenfeier auf dem Dordstrande batte die IJälfte 
seines Gutes verschlungen. 

Die Riesseis waren starhe Gsser und griffen weidlich 
ju. Dach den Schüsseln harnen die Krüge auf den Cisd). 
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-Zwar sollte nad) der Eandessitte das Grabbier dem Ver- 
storbenen $u Gbr und frommen erst am morgenden €age, 
dem der Beisetzung, getrunken werden, es wurde aber ju 
•grösserer 6br und besserer Cröstung ein sogenannter 
Weiner Vortrunk von der engeren Sippsd)aft gehalten. 

Sehr fleissig tranken die dessels-£eute dem Sohne 
|u und sud)ten also seinen Kummer ju vertreiben. Hber 
sparsamen Bescheid tat Gdleff und gab nur kurze 
Antworten, dm so lauter wurden die andern. Gegen 
fflittemacbt waren mehrere trunken geworden und machten 
«in ärgerliches diesen auT der Diele. 

Da hielt der Vogtsohn nicht länger an sich, sondern 
sprang empor: „Jst dies ein Bankettiergelage, oder sind 
wir in einem Cotenbause?“ 

Hlle erhoben sich, aber nid)t alle standen fest auf 
den füssen. Die in den Bachbarhöfen ihre Schlafstelle 
hatten, brachen auf. 6iner, der trunken war und Fjenning 
Qlessel hiess, sollte in einer Kammer auf dem Boden 
schlafen und nahm den Ceucbter, um ihn anjujünden am 
15*«de. Jn der Bähe des Ijerdes aber hing Garn, welches 
die füägde von der Bleiche genommen und dort jum 
Crocknen bingebängt hatten. Der Crunkene wollte einen 
brennenden Span jum Ceuchter führen, und da er ins 
{Kanken geriet, streifte er das Gam. 6ine flamme schlug 
lichterloh empor und versengte ihm den Bart, die Zunder 
brannte das ’ Garn gegen die Decke. fflan hörte ein 
flachem und dann ein Zischen. Die Speckseiten, welche 
unter den Balken hingen, hatten feuer gefangen, und von 
der offenen Cür her fuhr ein dindstoss, die flamme an- 
fachend jur vollen feuersbrunst. Gekommen war das 
Unglück wie der jäh einschlagende detterstrahl, dessen 
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£obe das E>aus durchläuft Schon brannte das l}eu r 
welches über dem Bretterboden lagerte. 

Gdleff fand sogleich die Besinnung und rief: „Ijelft 
mir, dass id> von meiner I)abe einiges binaustrage!" 
Hber die 6äste, welche nicht jur Cür binausstoben, 
rannten auf die Cenne, um ihre 6äule ju retten, Mehrere 
vom 6esinde liefen mit ihren schnell aufgerafften I^abselig- 
beiten über die Diele. Zwei Knechte, von den fausten 
des Hausherrn beim Schopfe gepadtt, verloren den 6rund 
unter den füssen und beschrieben einen Bogen durch die 
£uft „fasst an !“ 

Verdutzt Hessen sie ihr Bündel fallen und erfassten 
den fynkel der schweren Crube, während er selbst, rück- 
wärts schreitend, die I)älfte der £ast trug. 

„flugs die jweite!“ lind er griff nicht kopflos ju, 
wie £eute in feuersnöten tun, sondern wählte mit Bedacht 
die wertvollste Kiste. 

3m freien trachteten die Kn ed)te $u entwischen; aber 
mit einigen Rippenstössen trieb er sie immer wieder jurüdt 
in das brennende IJaus. Sihon strömte der Schweiss 
von ihrem £eibe, ihre Brust keuchte von der Hnstrengung 
und grossen Hngst. 

Draussen im Dunkel der Dacht ©etümmel und Ge- 
schrei vieler Menschen und bald das winselnde £äuten der 
feuerglochen vom naben Curme! IJier drüben ein kläg- 
liches Brüllen, ein qualvoller Codesaufschrei vieler Cierel 
Und über dem Raupte die böllenheisse 0lut mit taghellem 
Schein ! Das war ein grausiges Rennen und Retten ! 

erschöpft sanken die Knechte nieder und Hessen sich 
weder durch Morte noch ©ewalt mehr treiben. Hber was 
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an Kisten und Cruben in Stube und Diele gestanden 
batte, war geborgen. 

6dleff holte Htem und warf sein Slams von sid). 
Jmmer böber schlugen die flammen aus dem Daibfirst 
jum näd>tlid>en Fimmel empor. 6in banger Hufblich, 
ein kurzes Besinnen! Dann stufte er hinein in das 
brennende I)aus. Vor der Peseltür hielt er inne, als 
durchriesele ihn die Scheu vor diesem 6emad)e. Ceise 
klinkte er sie auf und sab beim feuersd)ein, der durd) das 
fenster zitterte, den 6i<bensarg und an den Ständen die 
drei Cruben mit eisernen Reifen und grossen Hänge- 
schlössern, welche die Cotenwaiht hielten. 6s waren die 
kleinsten, aber auch die gewichtigsten unter allen Cruben 
und enthielten den grossen gemünzten Reichtum des Hauses. 

6dleff bog sich nieder, umklammerte die 6riffe und 
spannte die ganze Kraft seiner Hrme an. Zu drei fflalen 
ging er durch qualmenden Raud) und fliegende funken 
bin und ber. Der beste Ceil seines 6rbes war geborgen! 

Und $um viertenmale brad) er sich Bahn und betrat 
den Pesel. Seine Kraft war am 6rmatten. Zwar bob 
er mit Leichtigkeit das Kopfende des Sarges, aber in der 
Mitte vermochten seine Hrme ihn nicht ju umspannen, 
und seine Hugen irrten ratlos darüber bin. Da börte er 
ein Prasseln und Brechen rings um sich her, einen laut- 
ballenden Schrei vieler Stimmen. Barmherziger 0ott! Das 
Strohdach stürzet nieder! 

Der hebende riss den Coten aus seinem Sarge und 
rannte dem Husgange des Dauses ju. Klo die Cür 
gewesen, sihlug eine einzige £obe wie aus einem Raud)- 
fange ihm entgegen. Zwei weitere Husgange batte das 
Haus. Hber feuer, feuer allerwege! 
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Die fluiht war ibm versperrt, and das Codesgrausen 
befiel ihn. Jm Rin- und Rerirren erblidite er plötzlich 
den Sarg und war wieder im PeseL eine faust jer- 
scbmetterte das fenster von draussen. Jm Du sprang 
der hebende, mit seinen Hrmen die £eicbe umklammernd, 
hinaus und stürmte bin. Das brennende Strohdach sd>oss 
nieder und überschüttete ihn. Hber die faust, die draussen 
war, entriss beide dem feuertode. Sie rollte ihn im 
feuchten ©rase hin und her, denn seine Kleider hatten 
feuer gefangen. 

Gdleff, nur an Künden und Klaren ein wenig versengt 
und sonst unversehrt, richtete sich auf von der 6rde und 
sah dem Pastor Boetbius ins Hngesicbt. 

endlich sprach er: „(Dein Ceben, und dass der £eib 
meines Vaters ein ehrliches örab findet, verdanhe ich euch!“ 
„3<h denke, wir sind quitt, Vogtsohn, und haben 
einander nichts ju danken,“ antwortete Boetbius und ging, 
von dannen. 

* * 

• * 

Huf der Vogtwarf war ein grosser, rauchender 
Crümmerbaufen $u sehen, und ein übler Gestank stieg auf 
von der Stätte. Viel Vieh nämlich war umgekommen bei. 
dem Brande, und die aufgeschwollenen, geschwärmten Cier- 
leiber lagen nod) unverscharrt 

Die ©lochen läuteten vom Curme, es waren die 
Cotenglochen für Volquart (Kessel, dessen £eib endlich 
Rübe finden sollte im ©rabe. (Reil die Hrbeit drängte, 
hatte der Zimmerer rohe Bretter ju einem Sarge jusammen- 
geschlagen. 
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Der Mesterwoblder Pastor war bekannt dafür, dass 
er, der sonst kein Gnde des Predigens finden konnte, an 
den Gräbern mit dorten karge. Qnd der heutige Sermon,, 
bevor er Grde auf den Sarg warf, war nod) kürzer. Des 
Mannes, der jur Grde bestattet wurde, und des Dorf- 
gewaltigen, der in Hnseben gestanden batte bei den Eeuten, 
erwähnte er mit keinem Morte. Dein, von der Ver- 

gänglid)keit aller Grdendinge, von des Codes Gewalt und 
Macht über alle Menschenkinder redete Boetbius mit 
tönender Stimme. 

Dod) nod) lauter predigte der weisse Hrmensünder- 
sarg in seiner Grube und die raud)ende Crümmerstätte 
drüben ju der zahlreich versammelten Gemeinde. 

Die Dorfleute gingen beim und redeten leise. 

Die Sippe der dessels Hess sogleid) anspannen und 
beschleunigte die ^eimkebr. Gin £eid)ensd)tnaus wurde 
nid)t gebalten und das Grabbier nicht getrunken. Der,, 
welcher durd) seinen trunkenen Unverstand das Clnglück 
angerichtet batte, batte schon in der Morgenfrühe sid) 
heimlich davon gemacht 

£ange nad) diesen Cagen ging ein Gerede auf dem. 
ganzen Bordstrande von dem Kirchspielvogte $u Mester- 
wobld, der als ein Reicher gestorben und als ein Hrm- 
seliger begraben worden sei. 

Gdleff Messel, der Deicbgraf, war an seines Vaters 
Statt $um Kirchspielvogte erwählt und von des Kerjogs 
Staller bestätigt worden. 

„Beue Besen kehren schnell I“ sprachen die £eute. Da. 
hielten sie den ersten Dingstodt in fänden, weld)en der 
neue Vogt batte ausgeben lassen, und in dem er eine all- 
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gemeine Versammlung der Brandgilde auf den ffiittwocb 
nad) Sonnenuntergang berief. 

Unter der Dorfesd)e stand ein Raufe im Kreise, und 
jedes Huge achtete auf den Vogt und sein Gebaren. 3 n 
jedem falle kein Wann, der Weitschweifigkeit und Wort- 
schwall liebte. Denn er sprach kurz und klar: „Da mein 
Rof durd) feuer eingeäsd)ert worden ist, begehre id) von 
der Gilde eine Zulage von 200 fflark jum Wiederaufbau 
der Gebäude." 

Gin mehrfaches Räuspern wurde gehört 

Gdleff sab halt und überlegen in die Runde: „Wer 
das Wort in dieser Sache will, der rede jetzo und sihweige 
bintennad)!" 

Peter Boethius, der sehr rechtzeitig sich eingefunden 
hatte, trat einen Schritt vor: „Jch will die Satzung der 
Gilde reden lassen, denn sie lautet ;um fünften: Wer 
durch mutwilliges oder fahrlässiges Wesen den Brand 
verschuldet bat soll nichts erhalten!“ 

Ginige nickten leise, und auf allen Gesichtem zeigte 
sich ein zufriedener Zug. 

Der Vogt kniff den Wund zusammen und öffnete ihn 
dann: „Jbr habt ein Wörtlein ausgelassen, denn es heisst: 
Wer den Brand selbst verschuldet hat ... . Hud) ist 
dem Rerm Boethius seine eigene Rede von dazumal ent- 
fallen, denn er sprach: Jn fällen, wo das feuer durch 
Verschulden der Kinder oder des Gesindes entstanden ist, 
soll die gemeine Kasse zahlen.“ 

„Rat Guer Gesinde durch fabrlässigheit gesündigt? 
Dein! Und was verschuldete das feuer? Das schandbare 
Eeichenbier! Wer aber verabreuhte es den Ceuten im Qber- 
masse? $0 haltet 6 ucb an den Wann und an den 
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trunkenen 0esellen aus eurer Sippe, welcher das Unglück 
anrichtete, und beschweret die Gilde nid)t!“ 

einige lächelten hart, und von drüben kam ein 
deutliches Gemurmel: „Gr bat recht!“ 

Cauter unverkennbare Zeichen der Zustimmung sab 
€dleff. 6r trat vor und blickte jeden einzelnen an. Huf 
allen Gesichtem lag ein jäher, festhaltender Zug. 

Der Vogt erhob die Stimme: „Jcb verjidjte auf mein 
Hecht! Dicht will id> die Gilde besihweren, aud) nid)t mit 
einem Brandbriefe einberjieben und eine Beisteuer mir 
erbetteln . . . nein, aus eigenem Vermögen werde ich mir 
ein Ijaus bauen, wie es nod) nicht auf dem Dordstrande 
gesehen worden ist“ 

Die Gilde ging auseinander. Der jähe Zug, welcher 
sich jeigte, wenn es dm lagen galt und an den Geldbeutel 
ging, wich einem jufriedenen. Ja, an diesem Hb ende waren 
Pastor und Gemeinde eines Sinnes gewesen, und keiner 
redete Ctbles von Boetbius. 

* * 

* 

Der ständig webende Cdestwind trocknete das Cand 
ab, dass Pflug und Ggge bineingesetjt werden konnten. 
Die für den SQarscbbauer geschäftigste Jabresjeit begann, 
■denn die Hussaat an Sommergetreide war sehr gross und 
in den wenigen «lochen von der mitte des Hprils bis jur 
fflitte des Gdonnemonds musste die ganje frübjabrssaat 
bestellt werden. Selbstverständlich rubte das Deichwerk 
völlig. Hber auch die Brand- und Crümmerstätte lag 
wüst und ungesäubert alle diese «lochen hindurch, nur 
«in Dots chuppen für die Pferde war errichtet worden. 
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Grst als der letzte Sd)effel gesäet war, dann aber 
aud> sogleid) und nod) an demselben Dachmittage begann 
ein gesd)äftiges üreiben auf der Vogtwarf. Bad) dem 
Hufräumen erböbte man die darf und das Fundament 
des IJauses um volle zwei Glien. Gdleff dessel war 
drüben auf dem festlande, besichtigte im 6iderstedtisd)en 
einige der neuesten Bauten und brachte die fflauerleute 
mit. Unten an der £adestätte lagen flache Prähme 
vertäut, aus denen man grosse, rote Ziegelsteine von. 
I^and ?u Fjand warf und auf die dagen lud. Der Bau 
des Dauses begann und wurde mit vielem Gifer gefördert. 
Schon war das fundament fertig, und die Pfosten wurden 
aufgerichtet. 

Hber wie erging es dem Deichwerke dieweil? Zwar 
war es in Hngriff genommen worden, wurde aber lässig 
betrieben und geriet vor Mittsommer ganz ins Stochen, 
denn das Huge des Ijerm fehlte und der Deicbgraf batte 
genug mit seinem eigenen derke ju schaffen. 

Die Vogtwarf wurde nicht leer von müssigen Zu- 
schauern, dazu batten die desterwoblder hinlänglich Zeit. 
Alles begafften und beurteilten sie. Das fundament dünkte 
ihnen von schier unglaublichem Umfange, und sie fragten 
sich erstaunt und zweifelhaft, was das für ein Gebäu 
werden solle, denn einer ihn befragte, und weil das 
Ijerumlungem ihn verdross, gab Gdleff jweideutig- 
spöttiscbe Hntwort 

Hllmäblid) und doch in wenig mehr als zwei Monden, 
als wüchse es aus der Grde, erstand ein ^aus von un- 
erhörter Cänge und Breite, mit Mauern von zw« fuss 
Dicke. Hls nun ein floss unten an der Cadestätte an- 
legte und die ungeheuerlichen Dachbalken durch das Dorf 
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geführt wurden, stieg die Verwunderung aufs höchste, denn 
hein Inselbewohner hatte je solche Dachbalhen gesehen. 

Jn diesen üagen geschah es, dass Ijans Pauls die 
Braut beimfübrte. Die Ijocbjeit war unter sotanen Um- 
ständen ein kleines Greignis. Und der Hrgemis erregende 
Umstand, dass er nicht eines Kleinbauern Cocbter, sondern 
eine Dime ohne Klei an den füssen und noch daju die 
Predigermagd jum Gbeweibe sich erkoren hatte, wurde 
lange nicht in dem Masse besprochen, wie es sonst der 
fall gewesen wäre. 

Das Vogtbaus war unter Dach und fach gebracht, 
und an der inneren Husstattung arbeiteten die vier Ge- 
werke der Maurer und Streid)er, der Zimmerer und 
Schnitjer. Meitbin schimmerte das hochragende Strohdach 
und war sichtbar im ganjen flachlande. 

Gines Cages nach Mittsommer kam Karl IJeimreicb 
mit seinem fjunde des Kteges, hob stillstehend die Hugen 
auf und schritt dann langsam über die Steinbrüche. Gin 
Graben nämlich von fünfzehn fuss Breite umschloss die 
ganje darf, an seinen Rändern wuchs mannshohes Schilf, 
umwuchert von üppigen Schlinggewächsen. Ober dem 
dunklen und stillen Gewässer desselben hing eine Blüten- 
pracht von brennendem Goldregen und blauen Syringen, 
dajwischen standen IJollunder- und Meidenbüscbe, und 
mächtige 6sd)en wölbten ihr JCaubdacb darüber. Huf dem 
Graben tummelte sich ein jablloses Volk von schnatternden 
Gnten, und ein weisses Schwanenpaar 30g mit seinen 
grossen, grauen Jungen in stoljer Ruhe dahin. 

Karl fyimreid) lächelte dem ^ofberm entgegen: „Gs 
fehlt nur nod> die Zugbrücke jur festen Zwingburg, und 
wie in einem Schloss und Palatium werdet Jhr wohnen." 

12 * 
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»mein Raus ist meine Barg,“ antwortete Gdleff, 
»doch ist es nar red)t and schient ein Bauernbaus, wie 
ich es ja meiner Hagenweide im Giderstedtisdjen drüben 
gesehen habe . . . und verständig ist die Bauart, denn 
die vier (Hände und das bobe Dach räumen alles, vorne 
Pesel und Stuben, an den Seiten Ställe und üennen und 
in der mitte Reuberg und Komsd>euer . . , man spart 
viel faebwerk und Hussenmauerno“ 

Dem Sobne des Boetbius ward keine spöttische 
Hntwort juteil, sondern diesem gab der Vogt in dem 
fflasse willige Hushunft, dass er mit Karl Reimreich 
wanderte und das ganje 6ebäu ihm wies. 

Dach Süden stand der Vogtbof mit seiner Giebelseite, 
und durd) bobe und belle fenster drang das Sonnen- 
lid)t Die hunstreid)en Sdnütjer täfelten den Pesel, aber 
die Klände der Stuben wurden gesetzt von weissen 
holländischen Kacheln mit blauer Bemalung. Und jede 
Kaihel war ein ländliches Bildnis und stellte dar (Hind- 
in üblen mit reglosen flügeln und weidende Kübe, auch 
mäber im mannshohen Korne und barfüssige melkerinnen. 
Ober die Dreschtenne und durch die leeren Ställe gingen 
die beiden, und Karl Kornreich kam nicht aus dem Staunen 
heraus. 

„Hn diesem hoben und geräumigen Stalle würde 
mein Vater seine tust haben,“ murmelte er. 

Jn der mitte des grossen Gebäudes war ein un- 
ermesslicher Raum, das sogenannte Vierkant für die Reu- 
und Komvorräte. Selbst an diesem sonnenhellen Cage 
war Düsternis darin, da es sein Cidjt nur durch ein 
einziges £ocb in dem first, welches fünfzig f uss über dem 
Grdboden sich befand, empfing. Grst allmählich gewöhnte 
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sid) Karl fyimreichs Huge daran und gewahrte die breite 
Schattenmasse des gewaltigen Dad)es und erkannte das 
Zimmerwerk mit seinen sd)weren Pfeilern und zahlreichen 
Kopfbändern. 

»J)i er ist es höher als in einer Kird>e!“ sprach er. 

„Ja, des Bauern CQerktagskirche ist hier,“ nickte der 
andere, „und wenn er des Morgens hindurchschreitet, 
wird sein Sinn feierlid) und froh.“ 

hinter dem Fjause lag jur Redeten der Obsthof mit 
seinen hochstämmigen Bäumen, jur Cinhen ein grüner 
Graswisd), auf dem die Kälber sprangen. 

I2od) einmal warf Karl I)eimreich einen Blick über 
den Bau und die darf, dieses Bild behäbigen Reichtums 
und zufriedener Ruhe. „6i, Gdleff Messel, Jhr seid ein 
glückseliger Mann!“ 

„Jch könnte es wohl sein,“ sprach dieser und sah 
Zur Stunde nicht aus, als wenn er es wäre. 

„Zürnet Jhr noch der Brandgilde und meinem Vater?" 
kam es leise. 

„Hd>, die paar Schillinge der Gilde hätten z«m 
fundament nicht ausgereicht," kam es stolz jurück. 

„IJabt Jhr soviel von Gurem Vermögen aufge- 
wendet?“ 

Statt einer Hntwort schmunzelte der Vogt, und er 
verriet nicht, dass von seinen drei Cruhen mit gemünztem 
Gelde die eine leer geworden und die zweite nicht un- 
verschont geblieben war. 
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Schön war der Sommertag. Boetbius' Sobn erging 
sieb mit seinem Bunde, bald zwischen wogenden Korn- 
feldern, deren Bahne robrdick standen, bald zwischen 
diesen und deidegründen, die wegen der grossen Hnjabl 
der rotbunten und scheckigen Hübe wie ungeheure ffielh- 
plätje aussaben. Bi er lag das gemäbte 6ras in did)ten 
Schwaden, und er sog den würdigen Beuduft ein. deit 
reid)te sein Blich, und zahlreiche Gehöfte lagen auf ibre 
darfe bingesäet, von alten 6sd)en und Ulmen überschattet. 
Dun ham er an einem weissblühenden Bobnenfelde vorbei, 
und der süsse Blütengeruch erfüllte die warme Sommerluft 

Hm Baffdeiche hielt er an und liess sich einen Crunk 
bräunlichen dassers geben. Dort klebten nämlich auf der 
Jnnenseite des Deiches ein paar Bäuser, deren detter- 
fabnen, in Gestalt eines fisebes aus Bolz geschnitzt, den 
Grwerb der Bewohner andeuteten. Jn dem Gärtchen neben 
dem Ziehbrunnen blühte der Bollunder; die hohe deiss- 
dombeche und die wenigen Obstbäume ragten genau bis 
jum Deichrande empor, wo der destwind sie fasste und 
die Spieen so säuberlich binwegsdmitt, als wären sie 
mit der Schere beschnitten worden. 

Karl ^eimreicb ging heimwärts. Der Bund Cito 
sprang kreuz und quer über die Gräben nach fflöwen und 
Regenpfeifern, stutzte plötzlich vor einer springenden Kröte, 
und beide glotzten sich an; oder er wühlte mit tapfer 
schaufelnden füssen nach einem daulwurf, den er doch 
nimmer erhaschte. B°<h oben in den Cüften, wie ein 
winziges Pünktchen unter dem unendlichen Bimmel, schwebte 
die Cerche und schmetterte laut. 

Da ging ein Jubilieren durch Karl Bereichs Brust, 
und seine Seele sang ein Coblied seiner Beimat. dolken- 
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loser Fjimmel und wonnige Zeit! deich ein Blühen und 
Duften und Prangen, welch eine 6ottesprad)t und fülle 
ist ausgescbüttet über dir. Du tneerentrissene und deich- 
umschlungene bist reich und köstlich wie ein Grstgeburts- 
erbe! (Hie Silber glänjen die dasser deiner Gräben, wie 
Gold deine Hdter und deine üriften grün wie Smaragd. 
Bist du nicht das £and, das von fettigkeit trieft und 
darinnen (Bild) und fjonig fliesst? Dordstrand, du meine 
fyimatsinsula und die Gdetperle unter allen Gilanden 
frieslands ! 

Die Bauern, welche ihm begegneten und freundlichen 
Gruss boten, sahen — wohl wegen des starken Sonnen- 
lichts — mit halb geschlossenen, aber sattjufriedenen 
Blichen über die felder. Hlle Hnjeichen deuteten auf eine 
reiche und ungewöhnliche 6rnte. 

* 

* 

Ijans Pauls und Hlget waren dann und frau ge- 
worden und verlebten die fUtterwocben. Die erste doche 
verlief sehr frobsam. Gr war sehr järtUcb und küsste 
sein deib linkshändig, wie er sagte. Die jweite ging in 
ruhigem Gbefrieden hin. Hber in der dritten erfuhr Hlget, 
dass der Ghstand ein debstand sei. 

IJans Pauls hatte nämlich mehrmals — wie die Katje 
den Brei — das dirtsbaus umgangen, dann aber mit 
männlich-schnellem Gntschlusse es betreten. Gr kam auch 
wieder heraus und froh und koselustig beim ju seinem 
, jungen deibe. Sie stiess ihn aber jurüch, und Reden 
fielen von ihrer Seite: „Gin alter Zapf lässt nicht vom 
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fasse!“ Von seiner aber: „Und ein alter Bocfc nid)t vom 
Stossen!“ 

Jmmer häufiger suchte Ijans Pauls die Schenke auf, 
um wider sein Hauskreuz Cröstung ju suchen. önd 
immer bieriger kehrte er heim ?u seinem keifenden und 
stössigen Gbegesponse. 

Hlget fasste kurzen Gntschluss und ging mit langen, 
mannhaften Schritten jum Kirchherra, der sie ihrem manne 
angetraut hatte, als wenn dieser für alle folgen seiner 
Amtshandlungen die Verantwortung trage und wider alle 
IBissstände der von ihm gesd)lossenen Gben Rat wissen 
müsse. Boetbius aber zackte die Hd)seln und murmelte 
ein Sprüchlein, welches sie nicht verstand. 6s lautete: 
„Naturam furca pellas ex, sie kommt doch wieder die 
alte 5«*’.“ 

Hlget verharrte einige Cage im I)ause und weinte 
viel in ihrem debstande. Danach jerbrad) sie sich den 
Kopf mit neuen Spekulationen, denn das dort des Kirch- 
berm klang ihr ins Öhr, und dass er unzweideutig von 
einer alten IJexe etwas habe fallen lassen. 6s mangelte im 
Dorfe nicht an klugen deibern, welche die Schwarjkunst 
betrieben, dnd die alte Grete hatte — vielleicht um ihrer 
roten Hugen willen — am meisten Hnseben und Zuspruch 
von den Ceuten. Krankes Vieh konnte sie besprechen und 
rinnendes Blut stillen, auch jungen Dirnen die Zukunft 
künden und kräftige Ciebestränke brauen. 

Zur alten Gret ging Hlget Ob sie nicht Rat und 
5ilfe wisse für ein armseliges deib, das sich mit einem 
bösen und bierigen manne übel ju plagen habe? Gret 
erwiderte, dass sie wider trunkfälliges desen ein Heil- 
mittel wisse, welches probat Sei. mit ihrem zahnlosen 
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OQuride jischelte sic der andern das Rejept und seine 
redjte Hnwendung ins Obr. Hlget ging nickend beim, 
und in ihren Hugen funkelte eine feste Geschlossenheit. 

Spät sass sie auf und wartete mit einer merk- 
würdigen und tapferen Rübe auf ibren Gemabl. Jbre Rübe 
wurde jur Sanftmut, als sie den schwer belebten IJans 
Pauls sab, ja mit hilfreichen fänden sprang sie berju, 
geleitete den Caumelnden jur Bettstatt und entkleidete ihn. 

Das Eicht brannte, und sie schien besorgt auf seine 
Htemjüge ju boreben. Sobald ein lautes Schnarchen von 
ihm ausging, trat sie an den Hlkoven. Katjenbaft war 
ibr Schritt, bissig trat der Gcfcjabn hervor, und ihre 
fauste ballten sieb. Und wie jwei flinke Jammer hand- 
habte sie die fauste. Derb und wuchtig fielen die Sd)läge 
von unten nad) oben, juletjt jielte sie nach dem bärtigen 
Gesiebt und traf ihn unter den Hugen am kräftigsten. 
Der Crunkene stöhnte, wäljte sich herum und wollte er- 
waeben. flugs lösd)te sie das Eicht aus und verhielt sieb 
wie ein stilles und horchendes ffiäuslein. 

Sein Rausd) war ju schwer. Sobald der Schlaf ihn 
bewältigte und das Sägen im Hlkoven wieder anbub, 
holte sie das Mangelbrett, welches jum Glätten des 
Einnens diente, hinter der Bank hervor und bearbeitete 
damit seinen Eeib, insonderheit seine Beine und Hrme. 

„Marte, du verlotterter Cdascblappen, ich will dich 
glatt und sauber bügeln." 

Der windelweich Geprügelte winselte im Schlafe, und 
es dünkte ihr, dass sie für heute genug von der ver- 
schriebenen Salbe ihm aufgestricben habe. Hlget stellte 
das Mangelbrett an seinen Ort, bestieg ihr Gbebett und 
entschlief bald an der Seite ihres Gemahls. 
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3n der Morgenfrühe trug sie ihm die $d)üssel mit 
der Biersuppe an den Hlhoven, und er versuchte ju 
lächeln, denn solche Ciebe war ihm noch nimmer von 
seinem Meibe erwiesen worden. 

Die Gsslust aber fehlte, und er klagte: „Heb, mir ist 
so wehleidig und ^erschlagen an meinem ganzen Ceibe.“ 
„6s ist vom Rausche,“ sprach sie sanft, „auch hast 
du dir jwei blaue Hugen geholt . . .“ 

„Mas ist geschehen?“ stöhnte l)ans, „mir ist, als 
wenn ich in einem Räufbandel gewesen war’ . . . aber id) 
kann mich nicht besinnen.“ 

„Du weisst ja, mein Mann,“ redete die verständige 
frau, „dass dir jwar nicht die Sinne, aber die füsse vom 
tJrunke entweichen . . . matt und müde hast du dich ge- 
fallen und das 6esi<ht dir verschlagen . . . wem es also 
in die Beine fährt, dass er fallsüchtig wird, der ist durdj- 
getrunken, wie sie es nennen . . . fjans, du wirst noch 
in die Gräben stürmen und mich jur Mittib machen!“ 
Und Hlget heulte laut. 

Hans Pauls betastete sich von oben bis unten die 
^erschlagenen Gliedmassen und grübelte lange. Ob er 
schon durchgetrunken sei? Das fallen war bedenklich! 
Huch hatte er sein Ceben sehr lieb. Und man hörte von 
mehr als einem auf dem Dordstrande, der in die Gräben 
geraten und jämmerlich umgekommen sei. 

Das von Hlget wider die Urunkfälltgheit ihres Mannes 
angewendete Heilmittel sd>lug an; mehrere Mochen lang 
hielt er sich ehrbar in H aus und Hof. Zwar jur 6mte- 
jeit, in Hnlass der Hundstagsbitje, kam ein bedenklicher 
Rückfall und nach dem 6infabren der letzten Garbe ein 
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jweiter und letzter. Hber prompt wurde das Mittel in 
verstärkter 6abe verabfolgt und die nächtliche Projedur 
mit dem Mangelbrette wiederholt. 

Dad) der letzten weidlid) aufgestricbenen Salbe lag er 
2 wei Cage lang grübelnd im Bette, und die verscbwollenen 
Äugen schauten sehr ängstlich drein. Dann rief er sein 
Meib, fasste ihre ^and und tat ein Gelübde. 

Beendet war die Kur, Qans schien geheilt vom Durste, 
das eheliche ffiinneglück wohnte wieder im I)ause. 

6s waren aber mehr 6h ef rauen in Mesterwobld, die 
■einen bierigen Mann hatten und nun ju Hlget harnen und 
guten Rat begehrten. 6ine Zeitlang sd)wieg sie klüglich. 
Dann aber verriet sie einer guten freundin das Rejept, 
welches sieb so probat erwiesen hatte. Selbige mochte 
•es ungeschickt angewandt haben, denn ihr Mann ertappte 
sie dabei, und sie musste beichten. Der Mann aber ging 
stracks hin und verriet es dem IJans Pauls. Da raufte 
sieb dieser im I)aar und lief jur Schenke, allwo er tief- 
sinnig sass und die langen Ohren kraute. 

Ober die Diele torkelte er ärger als je. Hlget hatte 
vor Mut geweint und das Mangelbrett jurechtgestellt. 
Kaum bejwang sie die Galle und biss die Zähne ju- 
sammen, als er mit grossem Gepolter ju ihren füssen 
binstürjte. 6r kehrte sich nicht an ihr Zureden, sondern 
lag steif und starr und stiess einen schnarchenden Caut 
durch die Dase. 

„Muss ich mich müde und ausser Htem an dir 
schleppen,“ sprach sie und jerrte ihn auf sein Zager. Doch 
war ihre ]$and sehr flink im ergreifen des Mangelbrettes, 
mit kräftigem Schwünge holte sie aus. Hber 0 weh, was 
ist dir, Hlget? 3br Hrm erstarrt, ihr Gesicht versteinert! 
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Der trunkene Klotj schnarcht nid)t mehr, sondern schreit: 
„Klarte, id) will did) bügeln!“ springt mit einem Satje 
aus dem Bette und packt sie. Huf das eheliche £ager 
kommt Hlget ju liegen, und die Salbe wider trunkfälliges 
Kiesen wird ihr auf den Rüthen dermassen gestritten, 
dass sie heinen taut von sich gibt 

Dachdem I)ans, welcher nüd)tern war und sid) nur 
trunhen gestellt hatte, Vergeltung geübt hatte, legte er 
sid) nieder und schlief einen festen und ruhigen Schlaf. 

Hm Morgen keifte Hlget nicht, sondern blieb auf dem 
versd)wollenen Rücken liegen mit einer ergebungsvollen 
©edulds- und £eidensmiene, als wenn ihr letztes Ständ- 
lein gekommen wäre. Mit immer unruhigeren Blichen 
schob er sich am Hlkoven vorbei, etwas wie Reue bescblid) 
ihn, und er bereitete ihr das Biersüpplein. Solches rührte 
ihr Pjerj. 

I)ans redete: „Jcb will von der Sihenke lassen und 
kein Saufaus mehr sein ! Hlget, wir haben es gütlich aus- 
geglichen und wollen den Vergleicher, das Bügelbrett, $um 
Zeichen, dass hinfort ©befriede sein soll, an den Hlkoven 
nageln." 

Hlso geschah es, und I)ans Pauls hat sein Klort 
gehalten. 

* 4t 

* 



Huf dem nordstrande war für den Bauer gesegnete 
Zeit, für Knecht und Magd aber waren’s saure Klothen. 
Mit der I^andsichel hieben die Schnitter das mannshohe 
©etreide, dem man in diesen Marschländern mit der Sense 
nicht beijuhommen vermochte, und die Mägde banden es 
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in Garben, fflit Qilfe eines halbwüchsigen Bursd)en 
.stellte der Bauer die Garben in Rocken und wanderte 
dann, vergnüglich und baiblaut zählend, die langen Reiben 
auf und nieder, um die Scbodgabl festzustellen. 

Dem I)immel fiel es schwer, den üdesterwobldem es 
recht ju machen, aber auch der ärgste Griesgram vermochte 
an dem (Detter und dem ständigen Ostwind dieses Gmte- 
monds nichts ausjusetjen. Hn grosse Grträge gewöhnt, 
lobte der Dordstrandinger nicht leicht. Hber diese 6mte 
im Jahre 1634 wurde von allen als die reichste und beste 
seit vielen Jabren bezeichnet. Bald waren Ijaus und 
Scheuer bis jum Dachfirst gefüllt. Und auf jeder (Darf 
stand der Gmtesegen in grösseren oder kleineren Diemen. 

Dach jenen Schnittern harnen die andern, die Hrmen, 
welche hein feld batten und keinen Samen ausstreuten, 
dennoch aber, mit Sack und Schere ausgebend, ihre 6rnte 
hielten und reiche Dachlese fanden. 

Qnter den Hbrensammlem war Sönke, der Greis. 
€ine hämische Zunge sprach ju ihm: „(Renn eure Hlma 
Bauerfrau auf Olufswarf wird, braucht Jbr 6ucb nicht mit 
dem Sacke ju schleppen.“ Die StiAelrede tat ihm web, 
doch er schwieg. Hls aber nach einiger Zeit ein boshaftes 
(Reib eine derbe und deutliche frage stellte, da verliess er 
sogleich das feld, und seine alten Beine versagten ihm 
fast den Dienst. 

Zange schon waren im Dorfe üble 6erüd)te gegangen 
von Olufswarf, von Colke und seiner fflagd, aber an das 
Obr der ahnungslosen Grosseitem war bis beute kein 
Caut davon gedrungen. Huch Klaus Riikmers batte sich 
also in das (Dort vertieft, wie er es nannte, das heisst, 
in die Kleissagungen. des Hlten Cestaments und der 
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Hpokalypse sieb eingesponnen, dass er von der Hussen- 
welt nid)ts vernahm. 

Hls Sänke mit seiner Cast, keuchend und sebweiss- 
triefend, sein I)aus erreichte, stand die Cur der rauch- 
geschwärzten Diele noch offen — Gtta und fyrtie waren 
soeben über die Schwelle getreten. 3br ernster Gruss,. 
und dass sie nichts sprachen, als wäre ihnen die Kehle 
jugesehnürt, und der tieftraurige Blich, mit dem sie ihm 
ansahen, bestätigten seine Hbnung. 6s entfloh ihm wie- 
ein Schrei: „Hlma, unser Gnkelkind! 6unne, mein armes- 
deib, mit Gram werden wir in die Grube fahren!“ 

Gtta ging sogleich in die Pastorei und in den Pesel, 
jum "Vater. 

3m Dachdedterhäusihen war gross deinen und deb- 
hlagen. Von allem fflenscbenleid machet das £eid der 
Sünde am elendesten dod), und viele werden im fall des- 
einen mitverstrichet Dann schmiljet die Seele wie daebs 
im feuer, und die Gedanken verdorren in versengender 
Crübsalsbitje. 

Hls Klaus Richmers von seiner Hrbeit beimkebrte- 
und hörte, was ihn betroffen habe, stieg in seine Hugen 
eine sonderbare Glut, sie irrten nach oben, und er sprach' 
feierlich: »die sollte es uns verschonen, da die Zornes- 
schalen ausgegossen werden über dieses £and! Hm Qause- 
des IJerm wird das Gericht anbeben!" Danach nahm er 
die Bibel vom Borte und las in gewohnter deise, halb- 
laut die Silben $u dorten sammelnd. 

Sönkes weisses I)aupt nichte heftiger als je und wir 
das hartnäckige Dein der Verzweiflung, die jeden Crost 
von sid) weiset. Dur Günne faltete die ^ände. Sie, die- 
vieljährige Kreuzträgerin, trug auch dieses Kreuz anr 
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stillster) und stärksten von allen. Jm Glauben wusste 
sie, dass es das grösste, aber auA das let|te Ceid ihres 
Cebens sei. 

Der Pastor Boetbius batte seine CoAter angebört 
und immer diAter und dräuender die Brauen jusammen- 
gejogen. Dun stülpte er den I)ut auf und ergriff den 
fandst©*, als müsse er dreinsAlagen unter dieses GejüAt. 

Der KirAberr von desterwobld stürmte wie ein 
jümender RiAter und RäAer durA sein Dorf; die ibnr 
begegneten, saben betroffen empor. Huf Olufswarf stiess 
er seinen fandst©* in die Diele und stemmte siA 
darauf. Colhe, welAer auf der Eangbanh gelegen batte r 
rieb siA den SAlaf aus den Hugen und fuhr knurrend 
in die Fjöbe. 

„Colhe von Olufswarf, von 6uA verlange iA, dass 
3br am näAsten Sonntage das Hufgebot ergeben lasset 
und von beut über drei doAen des Kleiers CoAter $u 
eurem 6beweibe maAet!“ 

Der Bauer laAte rob: „denn sie naA dem Gbebette- 
traAtet, mag sie in ihrem Stande freien!" 

„Colhe, Colhe! 6in 6begelöbnis habt Jbr der betörten. 
Magd gegeben und einen SAwur ihr getan, der einen 
Meineid sAwört, dem sollen naA unserm ReAt die 
SAwurfinger abgebauen werden!" 

Grinste der Bauer niAt? Ja, denn er daAte an den 
6id bei dem grossen KirAensiegel, der hein SAwur ge- 
wesen war, und er antwortete böbnisA: „Das ist er- 
logenes Geplapper einer versAlagenen deiberjunge! 6i, 
die Magd möAte Bauerfrau auf Olufswarf werden und. 
bat es fein gesponnen, aber Colhe wird niAt in die falle- 
geben." 
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Boetbius umklammerte fester den I^andstock, seine 
Hugen sprühten Zomblitje. „Cölbe, ich hlage vor 0ott 
und vor {Benschen! So böret denn das Urteil, welches 
das £andred)t über den Verführer spricht: 6r werde ge- 
stossen in ein unbeweglich dasser, dass er mit seinen 
Hugen weder IJimmel nod) 6rde sehen bann, nod> auch 
den 6rund erreid)en weder mit fänden noch füssen!“ 

Der Gestrafte erbleichte und entgegnete mit gezwungener 
Gelassenheit: „Gehet jum Staller, IJerr Boetbius ... ich 
werde }u sd>wimmen wissen.“ 

Boetbius schwieg und wandte sieb von hinnen. Ver- 
bissen und verglimmt sah Colhe ihm nach. 6r hasste 
diesen {Dann, wie die Sünde das Heilige hasset, welches 
ihr eine Pest ist 

Dachdem der Pastor seines Strafamtes gewaltet batte, 
trieb es ihn ?um Dachdeifcerbause, als hätte er dort ein 
Versäumtes nadjjuholen. 

Stossweise fuhr durch den niederen Hüttenraum ein 
besprechendes Schluchzen der Gnbelin. Die beiden alten 
Ceute waren verstummt und beugten ihr greises 5aupt 
unter der unglimpflichen Hand des Züchtigers, der sie 
schlug. 

Boetbius büchte sid) unter dem Deckbalken. die 
milde leuchtete das gestrenge Hntlitz! deich ein Bronnen 
erbarmender Gebe war dennoch in diesem {Banne! dobl 
bei dem Crostmeistersänger David war er in die Schule 
gegangen, nur bei diesem konnte er gelernt haben mit 
seinem: „Cröstet, tröstet mein Volk!“ also über die 
{Benscbenseele binzufabren. Hus der Ciefe schöpfte er,f 
und aus seinem {Bunde floss es wie Cau des Rimmels 
über verschmachtetes Grdreicb, dass des Zweifels darum 
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3 Mm Dennod) des Glaubens wurde. Wahrlich, der von 
Westerwohld wusste aud) des Crostamtes ju walten! 

Klaus Ricfcmers stand auf von seinem Sitje, und die 
Hugen brannten in den tiefen fohlen des hageren Ge- 
sichts : „Siehe, Gog und fllagog! Gs sind die letjten 
Zeiten, die siebente Posaune gellt, und das Gericht be- 
ginnt am Qause Gottes!“ 

Boethius sah auf, verwunderte sich des fßannes und 
sprach: „Ja, Klaus Riduners, aud) mir banget vor unsem 
Gejeiten. Die Menschen dieses £andes sind wie ju den 
^agen Doahs, ehe die Sd)leusen des Rimmels aufgetan 
wurden und die Sündflut kam. O, dass der I)err aus 
Xaien und sd>lid)ten £euten einen Mann sich erweckte, 
welcher, wie einst der grossen Stadt Dinive, Bekehrung 
und Busse predigt diesem üppigen Gilande und jucht- 
losen Gejüdtte!“ 

Der Kleier horchte auf bei dieser Rede und durcb- 
grübelte sie in der schlaflosen Dacht. Beim Uageinbrechen 
ward es licht um ihn, und er verstand sie, aber in einem 
anderen Sinne, als der Pastor es gemeint hatte. 

Hn diesem Cage wurde das von 6tta bewahrte 
Geheimnis der Pastorei offenkundig, dem Vater und allen 
I)ausleuten. IJertie nämlich vertrug nicht so grosse 6r- 
regung des Gemüts und sass verstört auf der Diele, 
allwo sie um die Vesperstunde, während Gtta einen 
Brotlaib jerscbnitt, von ihrem krankhaften Zustande be- 
fallen wurde. Wohl umschlang 6tta sie, um sie eilig in 
die Kammer hinaufjutragen. 

Hber $u spät. Soeben trat der Vater über die 
Schwelle und forschte sogleid): „Was ist mit dem 
Mädchen ?" 

ffixtifösxz utm 
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Gtta bekannte: „Mehrere solch® Zufälle haben sie in 
letzter Zeit betroffen . . . sobald sie die Hugen öffnet, 
ist sie hellsehend und eine Prophetin, und mir grauet 
vor dem, was sie künden wird, denn was sie weissagte, 
ist eingetroffen . . . hintennad) aber ist ihr alles 
entfallen." 

Da hoben sid) die Eider des Mägdleins wie eine 
Decke von den Hugen, der starre Blick haftete an 
Boethius, und die weissen tippen bewegten sid). 

„IJorcb, was spricht sie?“ hauchte er. 

„Hls ich in Schwermütigkeit über die Kirchwarf ging 
und ju Gott betete, sah ich eitel neue Gräber auf- 
geworfen, so viele, dass id) sie nicht $u jäblen ver- 
mochte . . .“ 

„Gin grosses Sterben wird der Ijerr uns senden," 
murmelte der Pastor ergriffen und unwillkürlich es deutend. 

Cauter erhob die Maid ihre Stimme: „Sage dem 
Pastor Boethius, dass er das Cotenregister des Kirchen- 
buches aufschlage und niedersebreibe . . . Klaus und 
Hlma . . . Colke und Cedje . . . Gert IJinrichs und sein 
Meib . . . und Gret . . . und . . ." Zum unheimlichen 
Geflüster erstarb es, und die Damen gingen verloren. 

„Mird der sebwarje Cod kommen, oder werden alle 
diese in den Massem der Springflut ersäufen?“ fragte 
Boethius mit vorgestredrtem Körper. 

„Stille, stille . . . Schiffe fahren über die Kirchwarf 
hin, auf welchen ein Volk, das ich nicht kenne, mit langen 
Riemen rudert . . . und es wird kommen die Zeit, wo 
der Schiffer $u dem Steuermann sagen wird: I)üte dich 
vor dem Mohlder Sand!“ 
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6in Schauer durchlief alte, und Boetbius stiess die 
dorte hervor: „Die fflaid redet aus Gingebung des 
Geistes! debe, webe, denn desterwobld wird werden jur 
Sandbank im dattenmeere!" 

„Da sagst es, vergeben wird die Beltringbarde im 
saljen dasser.“ 

Gin Übernatürliches durebwob den Raum, jeder Htem- 
jug stockte. minutenlang noch hingen die Bliche gebannt 
an dem rätselhaften munde, der so ruhig die Siegel der 
Zukunft erbrach und so grause Dinge kündete. 

IJertie aber sd)loss die bellsebenden Hugen jum müden 
Sd)laf. Sie hätte ihr letztes Gesicht gesehen und ihre 
grosse deissagung vom Untergang des Dordstrandes 
getan. — 

Crotjdem man abgewiihen war von den frommen 
Sitten der Väter und frecher Übermut und üppige Unsitte 
wie geil wucherndes ünkraut aufgingen im fetten £ande, 
war dennod) eine Cat wie Colkes und ein fall wie Hlmas 
ein so ünerbörtes auf der Jnsel, dass nur sehr wenige 
hämisch lächelten und alle Besseren in hellem Sntsetjen 
die fjände jusammenscblugen und ein herzliches erbarmen 
mit den alten Grosseitem hatten. 

6s bestand eine scharfe Verordnung des alten £and- 
red)ts, welche besagte, das eine ledige deibsperson, die 
contra sextum gesündigt habe und schuldig befunden 
worden sei, mit Stäupenschlägen öffentlich gestraft werden 
solle. Hber längst war sie kraftlos geworden und ruhte 
wie ein schartig-rostiges Schwert in der Rumpelkammer 
des Stalter-Hrdnvs. 

Hlma Richmers ist nicht mit Rutenschlägen gestäupt, 
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auch der Verführer nicht in ein unbewegliches (Hasser 
gestossen worden, sondern mit einer gelinden Geldbusse 
reiht glimpflid) davongehommen. 

Die Gesetze ßordstrands waren, wie einer ihrer 
Chronisten sihreibt, „Gloifcen ohne Knepeln“ geworden. 
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€rat? dem blanken Bans. 

fie Einden und 6sd)en schüttelten sid) im Cdinde, als 
fröstelte sie; und müde fielen die ersten dürren 
Blätter von Baum und Strauch. Ciefer und tiefer sank 
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das grosse Ijünmelslicht und verlor an strahlender I)elle, 
dass man es sid)tbarlid) spüren konnte von Cag ja Cag. 
Bine graae Öde legte sid) auf die weite flur, die so grün 
und goldig gestanden, und ein Schweigen auf alles 
lebendige, das so viel Sangton und jirpende Sprache ge- 
habt hatte. 

Das Jahr 1634, das sonnenreiche, herbstete schon. 
Huf dem Brunde huschte das raschelnde Caub hin, und 
durd) die £üfte ging ein Rauschen, wie ein leises Hhnen, 
dass die Sielt jum grossen Klintersterben sid) anschiche. 
ttberall ein Schwermütiges, unter schillerndem I)erbst- 
gewande verborgen, und in allen Slipfein säuselte die 
uralte Kleise der Vergänglichkeit 

Die grosse fyrbstpredigt vom Bnde und der Bitelkeit 
aller Brdendinge, vom Slelken und Vergehen, vom Sterben 
und Staubwerden lag über dem ganjen Cande. 

Hber nicht alle vernahmen sie, nur wer Obren hatte 
$um Kören, horchte ihr. 

Katte Boetbius sie vernommen in diesen ersten Oktober- 
tagen, batte er gelegen und ihr gelauscht in dunklen I3erbst- 
nätbten? 

Bin schwermütig und fast finster blickender fDann 
bestieg die Kanjel von Slesterwohld. Br sollte die Brnte- 
dankpredigt des Jahres 1634 halten vor einem vollen 
Botteshause; und auf den Bänken sah er sie sitjen, Kopf 
an Kopf. Seine Seele war schwer vom Ceide, die Stimme 
batte einen eigentümlich geborstenen Klang. 

„Viele Hugen, an vierhundert wohl, lugen heute herauf 
ju mir, bell und lebendig . . . aber in Jahres- oder fflondes- 
frist ... wie viele von diesen Hugen werden gebrochen 
sein und sid) geschlossen haben jum ewigen Schlafe?“ 
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Gin RuA der Köpfe, in allen Hugen ein SAreA, und 
dann in manAem BliA die bange frage: „Bin iA’s?" 

„6s spriAt Jebovab, der ^err des Rimmels und der 
6rde, des feuers und des (Hassers: Die Bosheit der 
fflensAen ist gross geworden auf dem Bordstrande, und 
die fißensAen wollen sieb von meinem Geist niAt mehr 
strafen lassen, denn sie sind fleisA. Hnd iA habe billig 
mit ibnen gebandelt, seit der letzten Dejemberflut eine frist 
von aAtjebn Jahren ihnen gegeben. Bun aber begehret 
mein Grimm auf wider meine Gnade: 6s ist genug! 
Verfallen ist die frist! Das GeriAt ergebe, und der grosse, 
ersAreAliAe Cag breAe an!“ 

Jnne hielt der Redner, als wenn er einen RliderspruA 
höre, und begegnete ihm also: „(Renn es niAt bei 

strenger Pön verboten wäre, einem Prediger dajwisAen- 
jureden, würdet ihr den flßund aufreissen und mir jurufen: 
Rias stehest du droben auf deinem Stuhle, Fjerr Peter, 
und sAwatjest von hünftigen Dingen, als wenn du ein 
Petrus wärest und wie ein Gebeimhämmerer im Rate des 
FJimmels gesessen und vertrauliAe ZwiespraA mit Gott 
gehalten hättest! Hntwort: Jm Gebet auf meinen Knieen 
habe iA solAe ZwiespraA mit Gott gehalten. Und für- 
wahr niAt der flQann, der gemeinigliA Peter Boethius 
genannt wird und ein sAliAter Bauernpastor ist, sondern 
ein anderer, an dessen Statt iA stehe, kündigt euA heute, 
und aus Hntrieb des heiligen Geistes darf iA es niAt 
verhehlen: Böse Gejeit und sAweres Unheil stehet diesen 
IßarsA- und flleerländem bevor! HA, dass iA Stimme 
besässe, $u weinen um dieses verlorene Paradies, und 
eines Hbrabams fürbitte, um den Zorn ju wenden. 
Riehe dir, Riester- und Osterwohld, wehe dir, Balum 
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and Buptee und der ganjen Beltringbarde, darinnen ibr 
gelegen seid! Vergeben werdet ibr im saljen Blasser, und 
eure grüne Crift ist geworden jum grauen Blatt! . . . 

Jbr aber verhiebet eure Obren und heifet dawider: 
Stebet nid)t geschrieben, dass vor dem letjten Cage Zeichen 
geschehen sollen am Rimmel und auf 6rden? Und die 
Zeichen sind geschehen! I)aben nicht das fDeer und die 
Klasserwogen genug gebrauset? Kommt nicht die flut 
jweimal des üages, und die (Hellen klatschen an das 
Hmeisenwerh eurer Dämme, und ibr hört nicht ihr 
Dräuen: dartet, ibr Raff- und Stackdeicbe, ihr ffloor- 
und fflitteldeicbe, wir werden euch übermögen! Jbr aber 
seid nicht verschmachtet vor furcht und Klarten der Dinge, 
die kommen sollen, sondern habt euch getröstet: (Deine 
Zeit stebet es wobl! .... Jn der ebegestrigen Dacht 
bat der ganje Dordbimmel gebrannt, als renneten jwei 
feurige Reere wider einander, und mir grausete. Jbr aber 
achtet es als eine gemeine 6rscheinung: 6s ist das Dord- 
licht und bedeutet eine Veränderung des (Hetters! Darum 
will ich vor so klugen und wetterkundigen Ceuten lieber 
schweigen von der Stemrute, die letztlich am Fjimmel ge- 
sehen worden ist . . . sonst könnte ich den Kometen wobl 
deuten, dass der Rerr die Stemrute am Rimmelsfenster 
aufstecht jum Klinke, dass er nunmehr die Zorn- und 
Zuchtrute bervorbole, die Menschenkinder ju stäupen . . . 

Bist du aftergläubig? sprechet ibr. Dein, solche Vor- 
zeichen und Vorbedeutungen kommen als Bussprädikanten 
und Schnellboten 0ottes, dass sein 6rimm keine Kleile 
und keine Rast mehr babe. Hber der letzte und schlimmste 
Bote heisset Hllerbeiligen ... der alte und böse Unfried- 
bringer stebet vor der Cür und klopfet an mit der knöchernen 
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IJand: Cuet Basse und bekehret euch, dass eure Seele 
nid>t sterbe in ihren Sünden ..." 

Sin heiliges Rasen ergriff den ffiann. dnversebens 
und unter der zwingenden Gewalt seiner Gedanken war 
das Gmtedankfest jur Öleltuntergangspredigt geworden. 
Gegen den Sd>luss hin wurde die markige Stimme ge- 
dämpft jum scheuen flüstern, und von der Kanzel herab 
offenbarte er der Gemeinde das Geheimnis seines Dauses: 
„3d> habe in meinem Fjause eine reine Jungfer ... die 
ward ebegestem entrückt im Geiste und hat ein Gesicht 
gesehen und vor mehreren Zeugen geweissagt: .... 
Kommen wird die Zeit, wo der Schiffer zum Steuermann 
sagen wird: f)üte did) vor dem Cdohlder Sande." 

Grabesstille folgte den Störten, und dann das laute 
Geräusd) eines ffiännerscbritts. 

(Bitten im Gange stand er, nach oben den glühenden 
Blick gerichtet und zu dreien ffialen den Ruf wiederholend: 
„Ktoblder, bekehret euch! Ktoblder, bekehret euch!“ 

Der ffiann war Klaus Rickmers, und die Rede wirkte 
fast wie ein einschlagender Blitz auf die ffienge. 

Hlsogleich aber donnerte es von der Kanzel herab 
und auf sein erhobenes ^aupt: „Du Bussprediger und 
Bileam, wer bat dich berufen ? CCteisst du nicht, wer sich 
mit seinem Prediger auf dem Gestühl ins Gespräch begibt, 
der soll auf seinen störrigen IJals gestraft werden!?" 

Gert IJinrichs, der Kirchenjurat, führte den Kleier zur 
Cür hinaus, wie man einen Kranken geleitet. 

3n einem andern Sinne, als Boetbius es gemeint 
hatte, war aus Caien und schlichten Ceuten ein ffiann 
erstanden, welcher Bekehrung und Busse predigte dem 
Zuchtlosen Geschlecht. 



J 202 



Hdyter Hbscbmtt 



mitten in der feldarbeit stützte Sönhes Sobn sid> 
auf die Sdyaufel und hielt tiefsinnige Reden aus Schrift 
und Prophetie vor den blöde gaffenden Genossen. 6s 
ging über ihren Cagelöbnerverstond, und gutmütig Hessen 
sie ihn gewähren als einen, der unwirsch geworden sei 
von der Schmach seiner Codyter. Hudy wenn der Kleier 
Hm Graben stand, grüsste er die (Kegfabrenden mit einem 
Bibelwort und rief ihnen ein dumpfes: „Bekehret 

*udy!" nad>. 

Dem Geiste, wenn er über ihn kam, tat er seinen 
(Rillen. Und es gesdyab eines Hbends auf der Dorfgasse, 
dass Hckerknedyte und übermütige Dirnen ihn umringten: 
„Predige uns, Klaus Ridtmers, predige uns!“ Stradis 
willfahrte er ihrem Begehr, sab reglos ju den (Kolken 
empor und hielt einen langen Sermon, eintönig und wie 
ein auswendig Gelerntes. 

Sie aber trieben ihr Gespött mit ihm, und er merkte 
nicht ihre Hrglist, nod) auch, dass einige ihn von hinten 
mit Kleihlumpen bewarfen. 

Da kam Boetbius des (Reges und fuhr mit seinem 
Stocke dajwiscben, so dass sie wie ein ^aufe von Gassen- 
buben auseinanderstoben. Den Kleier aber schalt und 
bedräute er: „fahre aus, du unsauberer Geist!“ 

heimwärts ging der Pastor und kam an einem 
I)ause vorbei, in dem Colke und Üedje und mehrere, die 
ju ihrer Sippe gehörten, versammelt waren. Der (Reg- 
labrende sab nidyt die kleinen, lauernden Hugen hinter den 
halb erblindeten Bleisdyeiben, nicht die glimmende Cüdte 
in Cedjes, noch den glühenden I)ass in Colkes Blid*. 
Hudy klangen dem Schreitenden nicht die Ohren von der 
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üblen Dacbrede, die sie hinter ihm führten von nun an 
-und wohl die halbe Dacht. 

Die Gmtedankpredigt war der Gegenstand aller 
Gespräche im ganjen desterwobld. Den Kirchleuten war 
sie in den Körper gefahren. Gert IJinricbs und andere 
spürten heim reihte Gsslust und sassen mit einem nach- 
denklich sinnenden und verhagelten Gesiebt vor dem 
Cisd)e. Ginige wenige von denen, die eine Bibel hatten, 
holten das verstäubte Buch vom Cdandbort herunter, 
sd)lugen aufs Geratewohl auf, stabten die grossen Bu<h- 
staben zusammen und mühten sich, einen Sinn |u finden, 
über die meisten erholten sich noch vor dem Vesperbrote 
und assen und tranhen wie juvor. 

Hm ffiontag wehte es scharf aus Südwesten, die 
IDühlen batten grossen Zusprud). ffian vertrieb sich die 
dartejeit mit SAwatjen von dind und detter. Dieser 
Südwest werde nichts tun, sondern sei ein Krümper, wie 
sie es nannten, der bald umspringe. 

Dann harn Boetbius weidlich vor, und die Predigt 
-wurde durihgeheihelt. Die frechsten spotteten und führten 
gottlose Reden. Hber die Zaghaften schüttelten den Kopf 
und batten ihre Bedenken, just nicht wegen der Predigt, 
•sondern um der Jungfer und ihrer Prophejeihung willen. 
Solches sei von früheren fluten her gemeldet worden, 
-auch batten Knecht und dagd im Dorf verkündet, dass 
Fjertie eine deissagung getan habe. Die frechen über- 
sdjrieen die furdrtsamen, und die letzteren verliessen die 
düble, sobald sie ihr Gewerbe ausgerid)tet hatten. 

Colke sass inmitten seiner Kumpane, und obgleich 
«er nid)t in der Kird)e gewesen war, sd)lug er dennod) mit 
der faust auf den Cisd> und schrie: „Das war die 
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Gmtepredigt dieses Jahres! 6in Pastor soll Regen und 
Sonnenschein herabbeten jur reihten Zeit und weiter nichts, 
dafür bejahtet die Gemeinde ihn . . .“ 

„das, die Kindtaufen?“ wisperte Cedjes boshafte 
Zunge. 

Bad) einem wütenden Grunjen fuhr der von Olufswarf 
fort: „6r bat schon voreb auf der Kanjel die Pest herab- 
gebetet, dass sie kommen und uns Beine maihen möge . . . 
nun aber hat er den blanken I)ans gerufen und das ffleer 
und die flut und den bittem Cod des Grsäufens im 
schändlichen dasser uns allen an den IJals gewünscht, 
fasset uns ihm die Predigt versaljen!“ 

Die um Colke Gesdjarten gerieten in 6ifer und 
redeten hin und her. 

„dir haben ein Gesetj wider dahrsager und Zauberer!" 
„Jetjt ist es strassenkundig und mühlenrüd)tig 
geworden, aud> haben wir Zeugnis aus seinem eigenen 
Munde, dass er ein deib, das höllisihe Künste treibt, in 
seinem ^ause herbergt.“ 

„6ine reine Jungfrau nennt er sie, und sie ist eine 
unflätige Zauberin, mit deren dorten er die feute ju 
schrecken und jum Gehorsam ju kuschen denkt.“ 

„doblan, wir wollen ihn bei Vogt und Staller 
verklagen und bis an die berjoglkhe Kammer gehen . . . 
die I5exe muss eingeäschert werden, und er soll als teil- 
haftig ihrer Zauberei mithangen und mitbrennen." 

„Gi, dann will id) I)ei$er sein!" lachte Colke rob. 
Hlso geiferte diese Sippe. 

Dieweil fuhr der pfeifende dind um das I)aus, und 
es klang wie ein dinseln der Cüfte. Km Mitternacht 
aber hob er sieb und beulte durch das fand, als wären 
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■alle Kunde losgelassen auf der Dorfgasse. Das heisere 
Bellen der destsee bedeutete nichts 0utes, unheimlich klang 
das Hchjen der Bäume, deren dipfel sich bogen. 

Bei Uaganbrud), als der Ostbimmel sid) bellte, 
stand Gdleff auf der darf, sab nad) den dolhen und der 
detterfabne, die um keinen Strich gerückt war, und nahm 
nad) allen Seiten die ditterung wie ein seehundiger dann. 
Der Deid)graf begehrte keinen fflorgenimbiss, sondern rief 
nad) seiner braunen Stute, dass sie flugs gesattelt werde. 
Die war ein edles Halbblut und rechnete sid) im jweiten 
©liede aus dem Gottorpisd)en Gestüte. 

darum riss er die sd)were Eederpeitscbe vom Kaken? 
Das Cier bedurfte nid)t des Sporns und duldete nicht die 
Gerte. Von dannen sprengte er, fest umklammerte seine 
faust den kurjen Stiel, und um die lappen sass der 
barte Zug: denn es not täte, wider alle diderspenstigkeit 
davon Gebrauch $u machen! Kreuj und quer ritt er von 
darf ju darf, rief bündigen Befehl durch die offene 
Dielentür, und weiter flog die Stute auf unbetretenen 
Kicbtstegen, über aufgeweichtes feld und angesd)wollene 
Gräben. 

Das desen des Deidygrafen hatte etwas Gisernes, 
] das furdyt einflösste. 3n der ganjen, an önbotmässigkeit 

so reichen Geschichte der Dreiharden war kein Gxempel 
so schnellen Gehorsams. 3n $wei Stunden stand die 
gesamte aufgebotene Mannschaft auf dem Diane. Der 
Deid)graf gab dem Knechte die Zügel, aber die £ederpeitscbe 
Uess er nicht aus der Kand. 

Huf den beiden Deicbbäuptem der Balumer deble, 
die nod) jwanjig Glien von einander standen, wimmelte es 
von Menschen, dagen und Karren. Hn vierhundert Kände 

L 
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regten sid). Hber wegen der Cüche des ©rundes versänket* 
die Grdmassen wie (Gasser, das man in ein Sieb giesset^ 

Hm Dacbmittage sprachen die mutlosen wie juvor: 
„Die (Heble ist nid)t ju stopfen i“ Hber der Deichgraf 
stampfte mit dem fasse und schrie einen Befehl. Draussen 
im Siele lagen die grossen Prähme, welche die Steine junv 
Bau seines l^auses berbeigescbafft hatten. Huf Glaljen 
rollte man den ersten Prahm heran und versenkte ihn im 
£ocbe. Dann füllte man ihn mit Steinen und Grde bis 
oben an und verpfäblte ihn auf allen Seiten mit starkem 
Catten. Der Prahm sank nur um jwei fuss. Der jweite, 
in gleicher Gleise gebandbabt, stand fest, und die jwei 
letzten füllten die Giehle. 

Gin hallender Jubelsdtrei stieg auf vom Deiche und: 
übertönte den heulenden Glind. Gedämpft war die Giehle' 
und das ungeheure Cod) überwältigt von Globlder Kraft f 
Dicht wie ein Dankruf, sondern wie ein Criumpb- uni 
Siegesgeschrei brach es aus jweiburdert Kehlen und schlug 
gen ^immel. 

Hlle IJände griffen $u mit verdoppelter Kraft. Bald- 
war alles geebnet, mit Buschwerk bestecht und mit Soden 
belegt. Kein Riss und kein Deichbaupt mehr, nein, soweit 
das Huge reichte gen Süden und Dorden, nur ein einziger 
unabsehbar langer Damm, breit wie ein Königsweg und. 
bod) wie die höchsten Glarfe. beschlossen waren die 
(Dauern der (Beerburg, und der Dordstrand eine unbe- 
wegliche feste. 

Der Deichgraf warf die Peitsche weg und tat den 
letzten Spatenstich, um das Glerk ju weihen, wie es Sitte- 
war und ihm gebührte. 
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Stoljcn BUches mass er sein Qfterh und sprad) lang- 
sam: „Klir haben jetjo einen eisernen Deich!" 

Dann stiess er wuchtig den Spaten in den Grund, 
sab über das flleer, das von seinem Cdüten in weissem 
6isd)te stand, wie ein Sieger binsd)auet über den er- 
grimmten Gegner, der 311 seinen füssen lieget, und seine 
Stimme übertönte den Sturm: „ürut? dir da draussen! 
Komme nur, blanker I)ans, wir wollen dir begegnen!“ 

Das war der deibesprud) des Deicbgrafen, da der 
Deid) gesd)lossen und die Balumer deble verstopfet war.. 
Gin Sibweigen folgte den Qiorten. 

fast ?ur selben Stunde sprang der Qlind um nady 
Süden und legte sid> dann plötjlicb jur gänjlidwn öCtind- 
stille, wie es nid)t selten gestiebt in diesen ffiarscbländern.. 
Dur die See ging noch in bober Dünung. Scheu sahen 
die Qloblder nad) dem ffiann, der auf seiner Stute beim- 
ritt. dar der Qlessel ein mann, der das detter be- 
sprechen und den Qlind bedräuen konnte? Ob auch der 
blanke §ans ihm untertänig sei? Dein, bord>, wie er 
grollte in seinem Grimm, denn hinter sieb hörten sie das- 
Donnern der Dünung. 

einzelne Dadjjügler blieben jurü* hinter dem FJaufen,. 
aber nicht von den alten und engbrüstigen, sondern just 
von den jungen und kräftigsten Ceuten. Der Vogt, welcher 
in dem Steigbügel stand und sich jurüAbog, bemerkte es 
wohl, „das soll’s?“ Schon strebten sie mit langen 
Schritten jurüdt $um Fjaffdeicbe. 

Gdleff war aus dem Sattel gesprungen und batte dem. 
Knecht das Pferd übergeben. „ Jd) muss jum Deiche, denn 
es ist die Stunde des Seewecbsels, und id) will sehen, ob- 
es ebben wird ju seiner Zeit." 
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Hud) ihm war das Segel dratissen auf der Schmal- 
tiefe, mit dem die Wellenberge ibr Spiel trieben, nid>t 
entgangen. 

Doch ging das (Beer bod) und bohl, und die flut 
brandete über das Vorland, aber mit bred)ender Kraft, 
denn ihre Stunde war gekommen. 

hinter dem Deichkamme lagen die lautlosen (Bänner, 
wie spähende Eandsknedyte hinter der Brustwehr, und 
starrten unverwandt hinaus in die rollende See. Die 
fliesen haben scharfe Hugen. Und alle Sehkraft dieser 
Hugen war aufs äusserste geschärft und auf einen einzigen 
Dünkt gerichtet. Die hüpfenden Wasserkegel dort drüben 
— es war die Brandung. Witten darin sahen sie ein 
Schiff wie eine taumelnde Bussschale hervorspringen und 
verschwinden. 

„Gott segne unsem Strand, es wird jerscbellen!“ 
laihte einer der Strandwächter. Die Stimme war Colkes. 

Dein, das Gebet ward nicht erhört Diesseit der 
Brandung stampfte es, deutlich sichtbar waren die beiden 
(Basten und die gerefften Segel. 

„Dass die Gbbe häme! 6s müsste sich festrennen auf 
der Sandplatt . . .“ murmelte ein anderer. 

Das (Beer schien diesem frommen Wunsche ju will- 
fahren. erschöpft von seiner Hrbeit holte es Htem in 
tiefen Zügen, und die aufgesaugten Gewässer wichen 
zurück vom Vorlande. Der schwerbeladene Holländer 
schlingerte stark, dann ein Stoss, und er stand fest auf 
der Sandbank. Die Strandwächter sprangen auf und 
stoben auseinander, einige rannten nach den Böten im 
Sieljuge, andere dem Dorfe $u, und unter diesen Gdleff 
Wessel. 
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fflit dasserstiefeln und Seebundsjache angetan, jur 
Bootfabrt und Bergung gerüstet, eilte er aus seinem Ijause 
und den Strandweg binab. Sine hohe frauengestalt, das 
Hntlit? vom Kopftucbe verhüllt und die Zöpfe am Gürtel 
festgebunden, harn ibm entgegen. Sr bannte sie von 
weitem, denn in der ganjen IJarde war nur eine so 
stattliche fflaid. Und ihm dünkte, dass sie in dabrbeit 
das einzige deib dieses grossen Silan des sei. 

^atte Stta Boetbius vergessen, was sie dem Vater 
vor seiner Reise nach Gottorp geloben musste? Sie 
nämlich tat die Hnrede: „Globin wollt Jbr, Sdleff?“ 

Jn froher Caune trällerte er als Hntwort: 

»frie ist de fisdrfatig, 
and frie ist de Jagd, 
frie ist de Strandgang, 

Und frie ist de Dacht.“ 

Sin fast trauriges Kopfscbütteln : „£eid tut mir der 
päppelnde fisch und das schreiende ^äslein; der freie 
Jägersmann ist mir ein leidiger Cotsd)läger, und der 
Strandläufer ... ist er nicht erpicht auf seines nächsten 
IJabe? die könnte Unheil mir jum Glücke gereichen? 
Und eines andern deb meine donne sein? Oft fragte id) 
mid), ob nicht Strandgewinn ein unrecht Gut sei." 

Verständnislos sab er sie an, solche Sprache ging 
"über seine Begriffe und den engen Gesichtskreis seines 
Standes und seiner Zeit. 

„6s ist ja ein Gesetz ... wie hätte sonst der 
IJerjog seine Strandvögte daju bestellt, dass sie das 
Dritteil für die herzogliche Kammer vorwegnehmen . . .?" 

$>ix Etrdföerr wn Wiffecnuotyfo» 
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„ Jd) wollte, der I)erjog hätte statt der sieben Strand- 
vögte sieben Ceucbtfeuer mit weithin warnendem Schein 
an diesen tinsem Küsten bestallt! . . Zahllose würden 
dem bittem Cod im saljen (Hasser entrinnen.“ 

„Hbcr der Strand bliebe angesegnet . . .“ 

Sie strid) das Kopftuch jurüdt, and trotf seiner (Horte 
sah sie bewundernd empor ju dem fflanne, der vor ihr 
stand. „Sie rufen durd) das Dorf, der Deich sei voll- 
endet, und Jhr seid der fflann.“ 

„Darum war id> Deichgraf," sprach er besd>eiden. 
„mächtig war euer (Hille, und nicht ohne Gewalt 
habt Jhr das liebst* ausgeriebtet“ 

„Hd), mein (Hille ist gar unmädjtig in dem einen — 
und was ist das IJöibste und Beste und das eine und 
letzte Ziel meines (Hillens?“ 

„(Dein Vater sagt, es sei ein seliges Sterben . . . 
mir aber stehet es nid)t so düster, sondern es schwebet 
mir vor wie steter frübling, wie freibeit von aller febde 
und seliger friede." 

Da brach es aus der verschlossenen ^erjenstiefe : 
„etta, 6tta, Jbr seid das höchste und das Beste auf 
diesem GUande und das eine und letzte Ziel mir in aller 
Kielt!" Seine Hrme streikten sich nach ihr. „Jcb weiss, 
dass du mein bist . . . erst wenn der ffiinne Gewalt 
did) binwegreisst und treibt $u mir . . . dann, dann ist 
Seligkeit . . ." 

Gin erschauern durdibebte ihren Ceib, und ihre 
Stimme erjitterte: „mir graut vor einem I)immel der 
friedelosen Seligkeit“ 
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Huf einem Hcfcergaule, den er unbarmherzig ju Sprüngen 
antrieb, jagte Colke vorbei und lachte laut auf. Das 
Schlammwasser der CETegpfütje überspritzte beide. 

etta Boetbius ging, mit dem Dastücblein wischte 
und rieb sie am Roch des Kleides, aber jäh und klebrig 
war 4er Schlamm. Gs blieben vom heutigen Gange yiecken 
haften an ihrem Gewände. 

Die Strandläufer sprangen in das Boot und griffen 
in die Riemen. Gdleff steuerte den Priel hinab und ins 
offene Slasser. Seitwärts geneigt stand die grosse 
Schmaihe auf der Sandbank, und die seichten Slasser 
klatschten harmlos gegen ihren Bug. Des Bootes Steuer- 
mann übersah mit einem kundigen Blich die £age und 
sprach: „Die nächste flut wird ihn flott machen.“ 

„Pst, pst!" machten die Ruderer, damit sold>e Reden 
nid)t an das Ohr des Schiffers, der über die Reling sich 
lehnte, dringe. Der schwer befrachtete Holländer war nach 
^usum bestimmt, und seine reiche Eadung bestand aus 
fremdländischen Cu eben und kostbaren Südweinen. 

Durch das Sprachrohr der vorgehaltenen Ijände 
schrieen die Ruderer: „Die Scbmache sitzet gut und ist 
verloren . . . wir wollen mann und Cadung bergen!" 

Hber van der ljuyt, der Scbiffsberr und Gigentümer, 
wollte sich nicht bergen lassen, denn er kannte das 
Strandrecht dieser Küsten. Ginen Ceil nämlich nahm der 
Berger vorweg, auf einen andern legten die Strandvögte 
im Damen der herzoglichen Kammer die I^ände, und das 
letzte Drittel seiner §abe durfte der Besitzer behalten, 
das heisset, so viel oder besser so wenig, als die vielen 
und unbefugten I)ände <j er mannigfachen Strandläufer 
davon übrig gelassen hatten. 
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Umständliche Verhandlungen begannen, und in dem 
Boote waren viele dortfübrer, aber der Steuermann 
sd>wieg. 

Mit menscbenfreundlidjer Rede drängten sie die Schiff- 
brüchigen, ihr Geben ju retten und in das Boot ju steigen, 
„doblan, wollt ibr mit Mann und Maus elendiglid) 
ersäufen? Die fässer und Kisten werden uns nicht ent- 
gehen.“ 

Der grauhaarige Holländer war ein beharrlid>er dann 
und weigerte sieb, sein Schiff $u verlassen, denn er wusste, 
sobald er den fuss von den Planken setjte, war die 
Schmacke herrenloses Strandgut. Die Mannschaft aber 
murrte laut und immer lauter. 

Dicht unter dem Buge stand die Dordstrandinger 
Schute. Golke sprang auf die Ruderbank und verschwor 
sich bei St. Christian, dem Schutzpatron der Schiffer: „Bei 
dem Fimmel und allen ^eiligen! Mir kennen die See und 
die Cücke dieses Orts. So wahr die flut in vier Stunden 
kommt, wird sie das Schiff in vier und mehr Stäche zer- 
schlagen." 

Da meuterte die Mannschaft wider ihren ^erm, 
kletterte über die Reling und sprang in die Schute. Mas 
konnte der starrköpfige Schiffer ausrichten wider Meer und 
Menschen? Hls letjter setjte er den fuss von den Planken, 
und in den eisgrauen Klimpern standen jwei Gränen. 

©ross war die Lustigkeit der Bootsleute, mit lautem 
Singsang griffen sie in die Ruder. Huch konnten sie nicht 
lassen, grinsende Blicke sich heimlich jujuwerfen. Van der 
I)uyts graue, schlaue Hugen merkten wohl Unrat, aber 
ju spät. 



€rut$ dem blanken Bans. 



213 



Bad) kurjer Dämmerung lag dunkle I)erbstnad)t auf 
dem (Deere, und der dind sd>lief ein. Bur die tote 
Dünung rollte bin und ber wie ein Cräumender, der auf 
seinem Cager sid) wälzet. 

Der Deid)graf lud den Schiffer und sed)s von der 
(Dannscbaft bei sid) ju Gaste. Die anderen Berger jogen 
toll und wild vor Freude jur Schenke, um die Segnung 
ihres Strandes ju feiern. Hud) berieten sie sid) und be- 
schlossen, bis jum (Dörgen wad) ju bleiben und in der 
frühe das Schiff, ganj und heil und mit seiner £adung 
an Bord, ju bergen. (Dittemacbt war vorüber, einige 
schliefe« auf den Bänken, jweie schnarchten unter dem 
Cische, andere sassen und schrieben mit Kreide auf dem 
Cische und berechneten den Gewinn und eines jeden Hn- 
teit an der Beute. 

Jn der Vogtburg, wie die Ceute mit scheelsüchtigem 
Spott das neue Ijaus nannten, lag van der Kuyt in dem 
bod)gesd)id)teten federbette, die Sorge Hess ihn kein Huge 
jutun. Hud) Gdleff (Kessel konnte keinen Schlaf finden. 
6ine heisse Unruhe war in seinem Geblüt und in seinem 
Kaupte eine Kat? von vielen und widersprechenden Ge- 
danken. 6ttas Gestalt, wie sie das Kopftuch jurückstricb 
auf dem Siege, wich nicht von ihm, und ihre Rede kam 
wieder dort für dort, einen jähen Gntschluss fasste 
er und sprang aus dem Bette. 

Der wache Schiffer horte seinen Schritt und griff nach 
dem (Dessen Hber barsch biess Gdleff ihn aufstehen und 
wedtte die (Dannschaft. Gegen diesen, der in Seebunds- 
jache vor ihnen stand, murrten und meuterten sie nicht, 
sondern in Unwissenheit, was er von ihnen wolle, ge- 
horchten sie seinem Befehl. Zu achten gingen sie die 
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Dorfstrasse binab. Jn dem Bierbause war riod) Cicbt, 
aber hein Carmen drang an ibr Obr. Sdleff wandte sid) 
nad) hinten und sprach kurj: „Strandgut ist ebrlid) 0ut! 
Hber in diesem ist Cücke und trug . . . woblan, wir 
wollen ?ur Dacht Schiff und Cadung bergen und nad) 
Kusum bringen . . . die flut ist gekommen und wird es 
flott machen.“ 

Kein dort ward mehr gewechselt Kein Stern leuchtete 
am P)i rnrn d> als sie ins Boot stiegen. Dennoch fand 
dessel seinen deg durch die finstere Dacht und über das 
dattenmeer mit seinem verschlungenen Cabyrintb von See- 
gossen und Sandbänken. Gin leises dorgenweben bauchte 
vom desten ber über das dasser. Hls sie die Segel 
gesetzt batten, blähten sie sich, und der Kiel knirschte 
über den Sand. Bald strid) die Scbmadte auf der Schmal- 
tiefe bi«, und ibr Steven war nach- Osten gerichtet 

6i, was waren das für Strandläufer, die bei Cag- 
anbrud) auf dem Kaffdeich bin- und berrannten und sich 
mit beiden fausten den Schlaf aus den übernächtigen 
Hugen rieben? Die Sandplatt war leer! 6s nütjte nichts, 
dass sie sich gegenseitig der Crunhenbeit beschuldigten 
und keiner seinen eigenen Hugen trauen wollte. Die 
Schmacke war spurlos verschwunden! Hnd wo war die 
Schute? Da fing ein fluchen und Klettern an bei dem 
Ceufel und allen seinen Gefolgsleuten, und hinterdrein 
jeterten und janhten sie miteinander, denn jeder wollte 
böse Hbnung gehabt oder guten, aber ungebörten Rat 
gegeben haben. 

Klo war das Schiff? fflit seiner kostbaren Cadung 
an Bord, heil und unversehrt lag es am Kusumer Boll- 
werk vertäut und schickte sid) jum Cöscben an. 
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Van der Ruyt war kein Knauser und schnallte die 
schwere Geldkatze auf. „Vogt, wieviel Bergelobn wollt 
Jbr?“ sprach der Schiffer. 

Qnd der Vogt: „So lange der Sd)iffsberr auf seinen 
Planken stebt, ist keine Strandung nad) unserem Red>t . . . 
ick war nur 6uer Cotse.“ 

„Gut, so will id) 6ud) an Cotsengeld tausend 
Gulden geben.“ 

Jn schimmernden Städten wurden sie bedächtig auf 
den üiscb gezählt. Und die Vogtband jögerte. Dann 
aber raffte sie mit jäbem Gntschluss und hastigem Griff 
den Cotsenlobn zusammen. 

Gdleff segelte aus dem Rafen von Rusum. Die 
vielen Stücke des gleissenden Metalls beschwerten ihm 
die Uascben des Mamses. Der Moblstand der Messels 
batte sich gemehrt in einer Dacht um mehr als fünf Jahre 
Zins und Mucker ju den Zeiten des Vaters. Gdleff 
sagte sid), dass es ein gesetzliches Cun sei, dem kein 
üadel etwas anbaben könne. 

Hn der Cadestätte im Sielzuge befestigte er die Schute 
und stieg ans fand. Viele, völlig bewegungslose Männer 
standen am dfer, und unter ihnen die meisten Gesellen 
der gestrigen Strandfabrt. Keiner röhrte ein Glied oder 
redete ein Mort, nur die Hugen rollten und richteten sich 
auf jenen. Gdleff sab den verbissenen Grimm der Gesiihter 
und den grollenden Gruss der Hugen, und wie jum Gegen- 
grusse legte er die Rand auf das Dolcbmesser, welches 
er stets an der Seite trug. Kalt war sein Blick, wie eine 
Besichtigung, und sehr langsam und fest das Hufsetzen 
seiner füsse beim Vorüberschreiten. 
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Droben auf dem Deicbkamme aber stand eine Gestalt 
mit flatterndem Gewände. 6s war Gtta, und er meinte, 
den herzigen Grass ihrer Hagen sehen ju können. I)od> 
hob sid) sein I)aupt, and das destlicbt flatete über sein 
Hntlitj. Gine wunderbare deichbeit and IJelle war darüber 
aasgegossen. Zu drei fflalen hatte die aaf dem Deiche 
ihm jagewinkt. Das sollte ihr Dank sein dem Sieger, 
der sid) selbst besiegte. 

Bald aber ging er vornüber gebeugt wie ein Be- 
lasteter, denn das Gold im damse beschwerte ihn beim 
Gange. 

Gin flacbboot lag an der Eadestätte und entlad sein 
Stückgut. Zwei ffiänner trugen einen leeren Sarg vom 
Verdecke und selten ihn auf den Strand. Dann kehrte 
einer zurück und brachte ein anderes Bettlein, eine diege, 
die er oben auf den Sarg legte, fllit dieser zwiefachen 
East wateten sie durch den Sand und die I)öbe hinan. 
Colke aber sd)ielte nad) ihnen und ihrer Bürde und sd)lid> 
sid) von dannen. 

Sönke, der Eebende, batte für die letzten Stücke seiner 
Grspamis sid) den Sarg aus Qusum mitbringen lassen. 
Denn er hatte mit dem Kopfe genickt und gesprochen: 
Diese Crube soll mein Cotenbett sein, und darinnen will 
ich schlafen von nun an bis zum letzten und längsten 
Schlaf. Die diege aber? Sie war bestimmt für Hlmas 
Kind. 3n diesem Bettlein sollte Sonkes Urenkel seinen 
ersten Schlaf tun und seinen ersten Craum träumen. 

Von eben denselbigen Cagen an tat Klaus Ridtmers 
keine Kleiarbeit mehr, sondern predigte nur. Und wenn 
er in höchster Verzückung dastand, ward er plötzlich Weid) 
wie der Cod, und ein Blutsturz brach aus seinem ffiunde. 
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€r konnte aber den Eeuten vorher künden, ju weither 
Stunde er bluten werde. 

Htid> batte er aus IJesehiel am sechzehnten eine Weis- 
sagung wider Sodom aufgestellt und vermass sich, aus 
Daniel am letzten die Wochen und Uage zu wissen, und 
dass der grosse Gerichtstag und der Untergang aller Welt 
kommen werde am letzten Sonntage vor dem Hdvent dieses 
selben Jahres. 

Huf seine Worte hörten mehr Ceute als auf 
Boetbius Predigt. Ja, an diesen, den Kleier, weil er 
predigte und blutete, glaubten sogar einige, so dass sie 
anfingen, verwunderlich sich z u Qebärden mit Beten und 
IJänderingen. 

1 ler Dachdecherhütte lag Sönke in seinem Sarge 
und schlief, hinten am I)erde beim Scheine des Kien- 
spans beugte sich Hlma über die Wiege, darinnen ein Kind 
lag. 6s war ihr Kind, das unter ihrem IJerzen geruht 
batte, und sie lächelte mutterselig. Dann setzte sie ihm 
das fertige Häubchen von Einnen, auf dem nach Bord- 
strander Sitte ein Kreuz von schwarzem Cuche genäht 
war, auf das Köpfchen und z«9 die Stirnbänder immer 
fester und fester. Denn man sagte, dass solchen, 
welche später seekrank geworden, die Bänder nicht eisen- 
fest genug gewunden worden wären, dnd das Kind- 
lein weinte. 

Hlma legte es an die Brust, koste und flüsterte: 
„6i, du sollst mir nicht bleiben auf diesem bösen Strande, 
sondern wirst als ein starker Schiffer fahren auf freiem 
ffleere . . . darum darfst du nimmer seekrank werden. . . 
Warte nur, du Schalk, der Jahre zwanzig noch, dann 



218 



Härter Hbsdjtiitfc 



Riebest da auf eigner Sd)madte von binnen, weit, weit, 
wo hein Dordstrandinger je gewesen, und deine arme 
fßutter wirst du mit dir nehmen , . 

Zn dem Kinde erträumte die fDutter ibren Crost 
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enn man ins glimmende feuer bläst, sd)lägt die 
jüngelnde flamme empor, wenn man ins bell- 
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lodernde heftig stösst, stiebt ein sprühender funkenrege» 
nach allen Seiten. 

Jn der (Debrbeit derer, die $um Kird)Spiel dester- 
wobld gewählt wurden, glomm es lange gegen ihren Pastor 
und Kinhherrn, und es waren Bläser und Ohrenbläser 
genug im Dorfe, die anjufacben verstanden. Jn Colke 
und seiner Sippe aber lohte eine brennende Glut, in die 
es wie mit jwidtender Zange bineinfubr, so oft sie ihren 
vermeintlichen didersacber saben. Die von ihnen aus- 
sprühenden funken flogen auf allen degen und allen 
darfen. Sie entzündeten ein feuer der feindsebaft wider 
Boethius, und Colkes breite Sippen spieen Gift und Galle 
wider den (Dann, der ihm den Cod des Grsäufens im 
sd)ändlid)en dasser an den IJals gewünsd)t haben sollte. 

Bei dem jungen Kircbspielvogte, ju dem sie seines 
Hmtes wegen kamen, fanden sie kein Gehör. Jener 
schroffe Blidt, vor dem sie sieb fürchteten, wies sie ab, 
ehe sie }u dort kommen konnten. Hber sie mad)ten eine- 
Verschwörung und ritten zuhauf jum herzoglichen Staller, 
damit die (Denge ihrer Zahl der Hnklage das etwa fehlende 
Gewicht verleibe. 

Schon am vierten dod)entage nach jenem Gmtedank- 
feste hielt der Kirchspielvogt ein Sd)reiben in fänden, das 
der Säufer des Stallers gebracht batte. 6r erbrach es, 
und seine grosse, muskelstarke Ijand jitterte merklich. 

Der I}err von Bestenborstel war ein wort- und 
sd)reibharger (Dann. Gr verwies auf das letztlich erlassene 
Reskript des Herzogs friedrid) von ?Gottorp, welches 
besage: 6s wird den Predigern auf erlegt, das abscheuliche 
fyxenwerk öffentlich in ihren Predigten verhasst ju machen, 
der sieb aber mit Zauberern und dabrsagem abgibt, der 
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soll im gelinden ju öffentliAer KirAenbusse, im gestrengen 
311 harter Ginherherung verurteilt werden! die es siA in 
diesem Stäche mit dem von CCIesterwobld verhalte, und 
ob er eine öüabrsagerscbe und I)e:ce ju öffentlichem 
Ärgernis in seiner Pastorei beherberge? Derbalben sei 
stracks ju berichten. 

Des Stallers täufer trug hein Hntwortschreiben, 
wohl aber etwas anderes heim, denn viele neugierige Hugen 
hatten ihn gesehen und viele gastfreie I}ände ihn von der 
Dorfgasse hereingenötigt. Huch lief er nicht, sondern 
hreujte langsam hin und her, als solle er die ganze Sieg- 
breite jwiscben den Gräben ausmessen. 

Von jeher harnen KirAspielleute, die ein Geschriebenes 
•aufgesetzt haben wollten, mit ihrem Hnliegen jurn Pastor, 
und er hatte heinem etwas verweigert. Ijeute aber begehrte 
ein Mann SAreiberdienste von ihm, der es nimmer getan. 

Verlegen drehte Gdleff die fflütje, und fast wie ein 
stotternder Schulbube, der vor seinem Bahelmeister steht, 
brachte er die Cdorte hervor: „Meine finger haben den 
Zitterhrampf . . . wollt Jbr für mich die feder führen 
und auf diese Schrift die re Ate Grwiderung aufsetzen?“ 

Boetbius stutzte und griff verwundert naA dem hin- 
-gehaltenen Briefe. Seine Hugen glitten von unten, von 
4 er dntersArift aufwärts. Gdleff sah, wie sein GesiAt 
erblasste und dann fahlgelb wurde. Ctber die tippen 
harn ein barsAes Dein. Diesem Manne verweigerte er 
4 en Dienst. 

Hber derselbe spraA ohne Kränhung: „Cuet Jbr, 
I)err Boetbius, Gure ReAtfertigung, und iA will meinen 
Damen, darunter setjen.“ 
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„Dein, der IJerr ist mein Rid)ter und meine Red)t- 
fertigung, tuet Jbr, was Gares Hmtes ist!“ 

Hber der starrköpfige Vogt ging nicht, sondern wie 
ein demütig Bittender blieb er stehen vor dem Pastor, 
„So beschwöre ich Gueb, dass Jbr die Jungfer von hinnen 
aufs festland führet, dass sie eine Steile bei ihrer Ver- 
wandtschaft Unterstand finde, bis dieser erste Sturm be- 
schwichtigt ist!“ 

Das dritte Dein war das sihroffste. „Crutj ihrer 
Verlästerung und Bosheit, die tDaid wird bleiben!“ 

Hls Boetbius allein war, sank sein I)aupt schwer 
auf die Brust, und er murmelte: „Der Kirchberr soll 
Kirchenbusse tun ... es ist nur ein kleiner Schimpf 
gegen die Dornenkrone . . . und wenn id) ins Stockhaus 
geworfen würde — was ist es dem Diener, dessen f)err 
gekreuzigt worden?“ 

Huf der Diele standen Gtta und Gdleff Hngesicht ju 
Hngesicht eine windige Steile, und sie sagten kein Stört. 
Hber man sah, dass ihre Seelen sieb umschlungen hielten 
und ihr Geschick sieb entschieden hatte in dieser Stunde. 
Huch t)ertie mochte es gewahrt haben, denn sie schmiegte 
sich an Gtta und bauchte: „Dun weiss ich . . . nur der 
Cod wird euch scheiden.“ 

Steissagte das ffiägdlein? Jbr Blick war klar und 
auf ihrem Hntlitj ein Strahl, als sonne sie sid) im Ciebes- 
glück einer andern. 

Hn diesem Hbend stand der Vogt auf dem Dinge, 
boebgeredtt und zomblitjend, als würfe er allen den febde- 
handschuh bin. „Ster Hnklage erbebt wider den Pastor 
Boetbius, dass er eine CHabrsagerin in deinem Fjause und. 
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selbst teilbabe an ihren Künsten, der trete vor, und ich, 
Sdleff (Kessel, will ibm Rede stehen!“ 

Kein Glied regte sid), um die febde mit diesem auf- 
junebmen, und es war so stille, dass man deutlich börte r 
wie die welken Blätter der Dorfescbe niederrieselten. 

Später gewannen Colke und Cedje die Sprache wieder 
und schrieen durch alle Schenken, dass, wie in der Bibel 
?u lesen von Ijerodes und Pilatus, Vogt und Pastor 
freunde geworden seien in diesen Cagen, und dass auf 
dem Gordstrande schlechterdings kein Red)t mehr ju finden 
sei für gemeine Ceute. — 

Die (Benschen sagen der Zeit böse Dinge nach, die 
frohen tadeln ihren flüchtigen £auf, und die leidvollen 
schelten ihren Scbnechenscbritt. Dennoch ist nichts gesetj- 
und gleicbmässiger als sie. Die Jahre schreiten mit ihren 
grossen, gleichen Riesenschritten dahin, einerlei ob es die 
Jahre des dreissigjäbrigen Kriegsgreuels oder des tausend- 
jährigen friedens gewesen sein mögen. Und die flinken 
(Kochen trippeln den vorgeschriebenen (Reg und machen 
mit derselben Gesetzmässigkeit ihre kurzen Critte — die 
Stunden. Dann sind sie am Ziele und gehen ju ihrer 
Ruhe. Diese (Koche hatte noch sechs kurze Schritte zu tun,, 
dann durfte sie nad) der Knrube ihrer Zeit ausruhen in 
der Gwigkeit. 

(Dan schrieb den zehnten des Öleinmonats, und es 
war um die fünfte Stunde des letzten (Kochentages. „Der 
dritte Samstag vor Hllerbeiligen!“ murmelte der (Kester- 
woblder, welcher nach diesem Cage seine Zeit zu rechnen 
schien. 

eine unruhvolle (Koche war es gewesen, und noch 
heute lag ihm ein sonderbares Knstetsein in allen Gliedern,. 
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dass er bei keinem derh bleiben konnte. (Darum war 
ihm dieser Samstag nicht wie sonst ein kleiner Vorsabbat, 
den er mit stillem Sinnen über seine Predigt binbraebte? 
Seine 6edanhen wollten sieb nid)t sebwidytigen ja jener 
tief innerlichen Rabe. Daram nahm er gegen alle Gewohn- 
heit dieses Cages seinen Ijut und ging ins freie. Haf 
dem friedbofe schritt er bin and wider jwischen den 
Gräberreiben. Jn Crübnis und Unfriede jiebet es den 
fßenschen ju den üoten als ju denen, die keinen Kampf 
mehr haben, dass er sich sebne nach ihrem frieden and 
träame von seiner rückständigen Ruhe. 

Cange stand Boethius über dem Ceicbensteine, welcher 
die Jnscbrift trug: I)ier rabet Gunna, die mit ihrem ffianne 
fünfundjwanjig Jahre ohne irgend welchen Streit oder 
Klage gelebt bat 

Dort war Raum gelassen neben seinem tUeibe für ibn. 
Hch, deren Seelen eins gewesen sind im Ceben, die wollen 
auch im Staube bei einander sein. Der starke flßann war 
so sterbensmüde und rubesüdytig. „Balde, balde!“ 
murmelte er. Seines (Deibes Gestalt stand lebendig vor 
ibm, die Gewissheit des (Diedersebens stärkte ihn in 
dieser Stunde. Dann kam aber wie ein plötjliches Gesicht 
der Dacht der Gedanke und ängstigte ibn: Ob unser 
sterbliches Ceil ruhen darf bei einander? Ob unsere Ge- 
beine nicht verspült werden von der flut? Und ein 
Grauenhaftes dünkte es ihm wie ein erstickender Zweifel, 
als wäre sein Huferstebungsglaube wankend geworden. 

Von den Gräbern entwich er. Die Stiege klomm er 
hinauf in den böljemen Glockenturm, dass er die 6rde 
und ihren Cod hinter sich lasse und böbenwärts käme 
und den Khnmel schaue, finsternisschwere (Kolken jogen 
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auf im besten and Süden, aber der «lind ruhte. Boetbius 
5 *aute über das Cand and die Cebenden. Dranten lag 
■es, das frud)tbare, nod) immer grüne Ciefland, die Krone 
und Kraft der friesisd)en Utblande, sein ^eimatseiland 
sein vielteures, and rings darum der Kran? seiner galligen 
und jenseit derselben der glänzende Schaumgürtel der 
Brandung. Dort ja seinen füssen lag es mit seinen 
jwanjig 6ottesbäusem — and wo war die furcht 0ottes 
bei diesem Geschlecht? DQit seinen mebr als 8000 Seelen 

und wie viele batten eine Seele, eine gerettete, tod- 
•entnommene ewigheitsseele? Und drüben die finstere See, 
als brüte sie heimtückisch in ibrem Groll! 

Ciefer wurden die Schatten. Die Düsternis schlich 
sid) über ibn. Schon sass die scbwarje Dadjt in den 
«linheln des Curms. Gr stieg die Ceiter hinab und nickte 
und murmelte: „«larum streid)t die vorsichtige Kräbe jum 
Testland? «larum flüchtet die ahnungsvolle Seemöwe ans 
<lfer und klammert sich an die «larf?“ 

Hls er seine Haustür öffnete, wetterleuchtete es im 
«testen. Hber kein Donner, den die (Benschen Gottes 
warnende Stimme nennen, ballte durch diese Dacht. 

Das IJerdfeuer wai . ausgelöscht worden, wie es bei 
Gewittern stets geschah, nur ein Kienspan qualmte trübe. 
Bald stand die Diele in tiefster finsternis und dann in 
gelblichem f euer. Diese grellen, geräuschlosen Blitje batten 
etwas Unheimliches. 

Kart Ijeimreicb und Kerrie bockten in einer Gehe wie 
jwei gewitterbange Kinder. Jmmer heftiger juchte sie ju- 
sammen, und immer näher schmiegte sie sieb an ihn. 
2 uletjt ruhte ihr IJaupt fast an seiner Brust Gr fasste 
ihre IJand und flüsterte: „fürchtest du dich, Kertie?“ 
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„Dein, mir ist wohl, als wäre id) für alle Zeiten ge- 
borgen.“ 

„Sehr gross ist die Dunkelheit, dass die finstemis 
in Ägypten nid>t ärger gewesen sein kann . . 

„Hber bei den Kindern Jsrael war es lid)t, und sie 
gingen aus dem frondienst in die freibeit“ 

„Viele mussten sterben um ihretwillen . . . ad), IJertie, 
id) wollte, diese Bacbt wäre vergangen!“ 

„Vergeben wird die Bad)t und kommen der Cag, wo 
alle finstemis gewichen und alle fesseln gefallen und wir 
frei sind, Karl I)eimreid)!“ sprach sie ju ihm empor, und 
der Blitj beleuchtete ihr Hntlitj, das von propb«tisd)er 
Gewissheit erstrahlte. 

Das detterleucbten hörte auf in dieser Dad)t vom 
jebnten auf den elften Oktober. Dur die ägyptisd)e 
finstemis blieb liegen auf dem ganjen Bordstrande, so 
sihwer und did)t wie Hugenjeugen bekunden, dass man 
es mit den fänden hat greifen können, so stbwar? und 
sd)redibaft, dass ein beherzter (Dann wie Boetbius auf- 
stand und das £id>t anjündete. Sd)laflos verbrad)te er 
die lange ßad)t, aber ohne frieden $u finden, und wie 
eine furd)t blieb es in seinen Gebeinen. 

3n der Cagfrübe trat er vor das I)aus und blickte 
gen IJimmel. Die Sonne des elften Oktobers stieg blutrot 
hinter Giderstede auf und besd)ien und besd>aute nod) 
einmal das grosse Giland, darinnen viel Volks war in 
seinen Däusern, daju aud) viel tausende von weidenden 
Cieren auf seinen Criften. Hlle Kreatur und was einen 
lebendigen Odem hatte, begann j sid) $u regen. Hber die 
Sonne verbarg sogleid) ihr Hntlitj hinter dolken, und 
vom Fimmel fiel es wie einzelne Cränentropfen. Dann 
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309 es immer sihwärjer über Westerwohld auf, die Schleusen 
von oben wurden aufgetan, und der Regen goss in Strömen 
hernieder. 

ßod) einmal läuteten alle Gloihen auf dem 12ord- 
strande 3um Gottesdienste. Die spärlichen Kirchgänger 
sammelten sich unter den Hitären des höchsten und 
stimmten ihr Eoblied an „Hllein Gott in der pjöb sei 
Ghr", während der Regen niedersihlug und der Donner 
über ihre Käupter hinrollte. 

Boethius stand auf der Kanzel und übersah die 
wenigen Zuhörer. Colke, Cedje und noch etliche von 
ihren reuten waren gekommen und sassen beieinander 
auf einer Bank. Gr merkte ihre Hrglist wohl, und dass 
sie auf seine Ölorte lauerten, um sie 3U verdrehen und 
neue Verlästerung wider ihn $u finden. 

Sein Cext war das secbjehnte Kapitel des Resekiel 
dasselbe, aus welchem Klaus Rickmers seine Weis- 
sagungen wider Sodom ausgeklügelt hatte, über welches 
falsche Propheten hergefallen wären, und davon er der 
Gemeinde eine reihte Huslegung geben wolle. 

„friesland, friesland, wie hat der I)err sich deiner 
erbarmet und aus dem Wasser di* ge3ogen und 3um 
festen und fruchtbaren tan de dich gemacht, dass deines- 
gleichen niiht 3U finden ist in diesen Königreichen. 12ord- 
strand, Dordstrand, du bist gewachsen und gross ge- 
worden und aller Gilande Kaupt und Krön’. Deine 
Cruhen sind voll Gold und Silber, reinewand, Seide und 
Gestidrtem. Ge3ieret warst du mit allem Schmucke und 
gesegnet mit jedem Grdengute. Hber du hast dich ver- 
lassen niiht auf den fyrm, der dich erschaffen hat, 

15* 
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sondern auf deine Schöne und deine Kraft, und du hast 
Buhlschaft getrieben mit jeder Sünde." 

Der Pastor von lüesterwobld harn auf ihr Buhlen 
ju sprechen und ihre Sünden wider das sechste 6ebot. 
Jbrer sei viel wie Sand, und ihr Unflat grösser, denn 
aller Schlick und Sd)lamm, der rings um friesland her 
lagere, dass nicht die Cdestsee mit ihrer heissenden Saljflut, 
noch aud) des Kleltmeers Gewässer eine tauge dawider 
sei und den Unflat von ihnen abwascben könne. 

Colke duckte den Kopf, er ertrug nicht mehr den 
flammenden Bliik, der auf ihm haftete. 

Da strafte Boetbius ihn in aller Öffentlichkeit von 
der Kanzel herab, und gleich einem Bannstrahl schleuderte 
«r die Slorte gegen ihn: „Colke von Olufswarf, ich klage 
did) an, dass du einem (Ueibe dieser Gemeinde Schmach 
ungetan hast! Unter vier Hugen habe id) dich brüderlich 
ermahnet, ob nicht die böse Cat dich gereuen und du 
umkehren möchtest von deinem Sieg und IBillen. Hber 
du hast nicht gewollt! 6s stehet geschrieben: deichen 
ihr die Sünden erlasset, denen sind sie erlassen, und 
welchen ihr die Sünden behaltet, denen sind sie behalten. 
Kraft meines Schlüsselamtes und kraft der Gewalt, die 
mir gegeben ist, $u binden und $u lösen, übergebe ich dich, 
Colke von Olufswarf, dem Satanas jum Verderben deines 
f letsches, dass du ausgetan sein sollst von der Gemeinde 
Gottes und ausgeschlossen von seinem heiligen Dacbt- 
mabl, bis dass du reuig geworden und aufrichtige Busse 
getan hast!" 

Der mit dem Bann Belegte und jur Kirchenbusse Ver- 
urteilte tat nicht den flQund auf, sondern biss die tippen 
zusammen, und man hörte das Knirschen seiner Zähne. 
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Die Kirchgänger verliefen sid). Der Regen batte auf- 
gebort, nur der Donner grollte in der ferne. Bod> war 
Windstille, und die Blätter regten sid) nicht, sondern 
bingcn in greisenhafter Rübe, schlaff und berbstmüde an 
den Bäumen. 

Boetbius batte das Uisd)gebet gesprochen, aber rübrte 
die Speise haum an. 

»Was ist mir, dass id> nicht schlafen noch essen mag?“ 
sprad) er. Und dann: „Jn den tausend Däusern dieses 
Gilandes setjen sie sich jetjo nieder am I)erde und um 
den Tisch, aber wie viele sind unter den Tausenden, die 
mit Danksagung ihr täglich Brot empfangen . . . und 
wer gedenket dessen, dass es seine letjte Speise sein 
könnte?“ — 

Huf Olufswarf war schwüle £uft und das Gesicht 
des I)erm ein Gewitter, welches nach Hnlass suchte, um 
losjuprasseln. 

Obgleich Colke keinen junger batte, schrie er nach 
seinem Gssen. Und da es auf dem Tische stand, 
nannte er das gekochte ljubn ein $äbes Ceder und die 
Vorsiedung eine versaljene Gerberbrübe. Wütend schalt 
er die ffiagd mit unsäuberlichen Worten, setjte die Schüssel 
auf den fussboden und pfiff dem Fjunde. Dieser, ein 
grosses, sehr betagtes und hässliches Tier mit ergrauter 
Scbnauje und blöden Hugen, schnupperte an der Schüssel 
und wollte mit eingeklemmter Rute eilig von dannen, 
denn er witterte den Zorn des I)erm. 

Da kam die Gntladung: „Verdammtes Vieb, ich will 
dir gut sein!“ und zugleich ein so gewaltiger fusstritt, 
dass der fymd binstürjte und in Zuckungen sid) wäljte. 
Gr litt ausser an Gicht und Hltersgebresten aud) juweilen 
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an Krämpfen und war von allen unvernünftigen Kreaturen 
der älteste I)©finsasse, der als Hcbtwoihensäugling vor nun- 
mehr sedbjebn Jahren von Colke vom Code des Grsäufens 
errettet und mit beimgebracht worden war. 

Klahrlid), selbst dem fflanne von Olufswarf war die 
Reue nid)t ganz fremd — er beugte sid) nieder und 
streichelte den I)und. das noch an menschlicher I)erj- 
regung sid) in seiner Brust verhrod)en haben mochte, war 
diesem räudigen Ciere zugetan. 

Dennoch polterte er bald von neuem und suchte Hn- 
lass jum Streit mit dem Gesinde. Jn der Küd)e wetterte 
er gegen die Jungmagd, im fjofe schleuderte er mit dem 
fusse eine Schaufel, die ihm nid)t einmal im dege stand, 
so weit und so ungeschickt, dass sie eine tönerne Butter- 
schüssel in Scherben schlug. Ober den Knecht, den alten 
und grauköpfigen Henning, welcher schon seinem Vater 
gedient batte, ging es am unglimpflichsten her. fflit rohen 
Püffen traktierte er ihn, dass er laut zeterte. 

Colke hielt inne und besann sid). Bad) einer deile 
sprach er: „l^alte dein daul, du kräihjende Gute, krieche 
in deine federn und bleibe im Bette heute und morgen 
. . . sage der fflagd nicht, dass id) dich schlug, aber dass 
du von Krankheit, von Bauihgrimmen oder Gliederreissen 
oder besser noch vom bösen Ijerjwurm befallen seiest . . . 
verstehest du?“ 

Henning ging schmunzelnd in die Kammer und legte 
sich stracks auf das Ohr. Der alte und stumpfe Kned)t 
achtete Schlafen köstlicher sogar als Gssen und Crinken. 
Seine einzige Sonntagsfreude war ein ununterbrochener 
Dachmittagsschlaf, dem er nunmehr auf Befehl seines 
I)erm frönen konnte. 
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das hörte er von dem Eiede, welches die destsee 
mit dumpfem Brausen anstimmte! die ein majestätisches 
Rauschen ging der Sturm in seinem ersten Stosse durch 
das Cand, und die Bäume neigten sid) tief vor dem Ge- 
waltigen der £uft. Hber bald mischten sich hässliche 
disstöne in die Melodie des Blasenden. Scheusslid) pfiff 
der dind um die Käuser und durch die Schornsteine 
herab, ein hohles beulen tönte von der Gasse herauf. 

ßachmittag war's, und jum vollen Sturme hatte der 
Südwest sich entfesselt. 

Huf Olufswarf horchten die dägde und sperrten die 
Cüren ju. Schlief Colhe? Dein, Cedje und andere freunde 
und Cröster waren gekommen, um dem in den Bann 
getanen Sünder ihr Beileid ausjusprechen und $u seinem 
Croste einen Crunh mit ihm ju tun. Sie jecbten, lärmten 
und schrieen, dass sie nicht hörten den Hufruhr der Cüfte, 
noch die laute Stimme des Glindes. 

Jmmer wüster ging es her auf Olufswarf, und in 
Stube und Pesel wurde ein so wildes Giesen mit flücben 
und gotteslästerlichen Reden laut, dass die feder es nicht 
sagen noch schildern will. 

Ängstlich schlich sich der I)und dajwischen, legte sich 
in einen Glinhel und winselte, denn er war krank, und 
die Giiht plagte ihn. Das sah Colhe und fühlte etwas 
wie ein wirkliches erbarmen mit dem Ciere. „6i, du 
alter und etender Kerl, das Gliederreissen hat dich befallen 
. . . ba, ba, wir wollen dich warm betten!“ 

Sogleich schlug er die Hlkoventür auf und riss das 
federbett jurüch, hob mit den Hrmen das grosse Cier 
empor und warf es auf das weiche Pfühl. Dann dedtte 
er den Kund $u, welcher das CGobltuende der tiOärme ju 
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spüren sd)ien, auch ganz stille lag wie ein fflensd) und 
nur die Schnauze bervorsteckte, um nad) Htem schnappen 
fu können. 

Jmmer neues Getränk brachte Colke, dass alle schon 
um die fünfte Stunde wie toll sieb gebärdeten, mitten 
im bänglid>en (Hüten der Glemente der trunkene (Habnsinn 
dieser fDensihen, ibr robes Gespött und ibr wieherndes 
Gelächter! 

„Die Pest dem Pastor!“ brüllte er mit dröhnendem 
faustscblag. Und als wären seine Sinne nur dieses einen 
Gedankens nod) mächtig, schrie er es immer wieder, und 
die Genossen lallten es ihm nach: „Die Pest dem Pastor!“ 

Der pfeifende (Kind ist jum gellenden Sturm ge- 
worden, und ein Stoss trifft das f)aus, dass es in seinen 
Grundfesten zittert. Colke schwankt auf den füssen, und 
seine Glotzaugen haften am Hlkoven, als müsse er sich 
besinnen, wer darin liege. Ober sein gedunsenes Gesiebt 
gebt ein Grinsen. 

„15a, ha, ba!“ Der von Olufswarf schlägt eine 
kreischende Cache auf und stürmt hinaus und über den 
IJof, und noch immer lacht er wie ein Wahnwitziger oder 
wie ein Ceufel. 

Jm Stalle drehen die Pferde die Köpfe und wiehern, 
denn ihre Vesperzeit ist gekommen. Jbr Pfleger, der alte 
Knecht Henning, liegt in seinem Bette und schnarcht 

Zurück rennt Colke, und sein Htem fliegt. (Hie von 
Schreck ernüchtert, ringt er die I)ände und ruft der Jung- 
magd in der Küche ju: „Henning ist plötzlich vom Kerj- 
wutm betroffen worden, und es gehet zum Cetzten mit 
ihm! Dirne, eile zum Pastor, so schnell dtd> deine füsse 
tragen ... ein Codkranker auf Olufswarf begehre seiner. 
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um berietet ju werden und das Sterbesakrament ju be- 
kommen." 

Drinnen im Desei, inmitten der Kumpane, lacbt Colke 
wiederum; „Die Pest dem Pastor! Crotj den Rungboltero 
wollen wir dem Bannmeister einen Uort antun, dass der 
bissige I)und das Bellen verlerne.“ 

Die Jungmagd bindet ihr Kopftu* um und gebt. 
Htemlos errei*t sie die Pastorei und tut ihre Kleidung. 
Boetbius stutjt und hört der fDagd Beri*t und Begebr. 
Dann streitet er jum dands*ranke. 

etta umklammert ibn und flebt: „Gebet nicht bei dem 
grausen detter und nid)t nad) Olufswarf, mein Vater!“ 
fast unwillig löst er ihre Hrme von seinem f)alse: 
„das detter und was Olufswarf! do immer man den 
Pastor ruft, muss er kommen und seines Hmtes walten.“ 
6r wirft sieb in sein Predigergewand und nimmt das 
Gerät mit dem ^eiligen, etta faltet die Ijände und tut 
einen Seufzer. Zu gross ist die Hbnung und die Hngst 
ihres I5 er Jens. 

Sie eilt hinaus und die Kircbwarf hinan, um dem 
Vater nacbjuscbauen. Da* Osten gebt sein öleg. 6r 
stemmt die füsse kräftig in den Grund, dass ni*t der 
Sturm ihn verwebe und von hinten in den Graben werfe. 

die bilfesu*end s*weift ihr Bli* gen ^immel und 
dann über die darfe der £Qens*en. der stehet auf der 
Vogtwarf drüben, na* dem detter auss*auend? mit 
beiden fänden winkt sie dem ffianne. 

Gdleff dessel, wie von Sturmfitti*en von darf ju 
darf getragen, stehet bei ihr und hält ihre IJände. Gr 
trägt sein Sonntagswams und statt des Dol*messers den 
langen Stossdegen an der Seite. Die Angstvolle neigt 



234 * neunter Hb$d?mtt. 

ihr Kaupt, als suche sie Schutj bei ibm, und warm streift 
ihr Odem sein 6esid)t. 

Des dindes Gewalt fährt daher und führt sie $u- 
sammen — einen hülfen, kleinen Hugenblich. Dann wehrt 
sie ab und weist mit dem finger nach Osten: „Scbrech- 
haftes schwant mir . . . Sdleff, bleibe bei meinem Vater, 
dass auf Olufswarf kein £eid ihm geschehe!“ — Schon 
stürmt er davon, als flöge er vor dem dinde. 

Sie gebet ruhelos im I)ause; eine zwiefache Sorge, 
um den Vater und um ihn, quält ihren Sinn. Dann sieht 
sie Boje, den Knecht, und befiehlt ihm, seinem I)erm nacb- 
jueilen und ihn beimjugeleiten. 

Der Pastor hat den I)of erreicht! Sieht er nicht die 
Cüche und Bosheit in Colkes Blick, da dieser sich ungelenk 
verneiget und spricht: „Cretet näher, I)err Boetbius!“ 
Dein, sein Huge gleitet halt über ihn weg, als wäre er 
nicht vorhanden. 6rst in der Peseltür stocht sein fuss, 
aber sein Qaupt bebt sich in stoljer, gestrenger dürde, 
als er des Dorfes Zechgesellen und die Spuren des Gelages 
gewahrt. 

„das führet man mich in ein Crinkhaus, wo ich $u 
einem Sterbenden gerufen worden bin?“ 

„Dur gemach, J) err Boetbius!“ wispert eine Stimme 
hinter ihm, »der Sieche, den Jbr berichten sollt, ist sorg- 
sam im Hlhoven gebettet worden.“ 

Sechs fflänner stehen bewegungslos im Kreise. Rasch 
tritt er an das dandbett, schlägt die balboffene Cür 
jurüch und spricht: „IJenning!" 

Sin jomiges Zähnefletschen, ein heiseres Gekläff! 
Boetbius fährt $urüch, wie von einer Viper gestochen, und 
das Gerät entfällt seinen fänden. 
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Ißan hört, wie Colhe eine wilde, wiehernde Cache auf- 
schlägt, und dann das laute Gelächter der sechs Männer 
im Kreise. 

Boethius’ I)aar sträubt sich empor, sein fyrj steht 
still, und jur Codblässe gerinnt sein Blut. Dann packt 
ihn ein wirbelnder Strudel, als wanke die Grde im Cdelt- 
untergange, und alle Stärke verlässt den Starken. 6r 
"wäre hingestürjt neben dem Ciborium, wenn nicht eine 
andere und übermenschliche Kraft ihn gehalten hätte. 

fflit einer Gewaltanstrengung seiner Seele reisst er 
sieb aus der Starre und rafft eilig das entfallene Gerät 
vom besudelten fussboden empor. 3n den weit vor- 
gestreAten fänden das ^eilige wie eine Cttehr haltend, 
steht er vor Colke, als wäre Satanas leibhaftig ihm er- 
schienen, und wie ein Rächer oder Richter sAleudert er 
ihm sein arteil ins GesiAt: „Colke, du hast Gott und 
sein ^eiliges gelästert und die Sünde wider den heiligen 
Geist begangen, die weder in diesem noch in jenem £eben 
-vergeben werden kann! fahre hin jum Gericht und jum 
ewigen anfrieden! Dein ölurm wird niAt sterben und 
dein feuer nicht erlösten.“ 

Draussen vor den kleinen fenstersAeiben tauAt es 
flüd)tig auf wie ein fßensAenantlitj • und versAwindet 
-wieder. 

3m Pesel entsteht ein wildes Getümmel, man siebt 
geballte fauste und hört das Knirschen der Zähne. Colkes 
.Hugen funkeln nicht mehr von CüAe, sondern von flQord, 
der nach Blut lechjt, und in seinem Blüten geifert er die 
«lorte hervor: „Die Sündflut und das Ijöllenfeuer hat er 
■auf uns gehetjt! Bun soll der Pfaff sterben!“ 

Hm fraise paAt und würgt er ihn, die andern stossen 
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von hinten. Hber der Kirchberr von (Desterwobld ist ein 
starker fflann, der heftig mit ihnen um sein Ceben ringt. 

Da wird die Cür von einem fusstritt aufgestossen. 
6iner mit entblösstem Degen — der Kirchspielvogt 6dleff 
Giesset steht mitten im Pesel. Die sechs fflänner werden 
bei seinem Hnbliik bewegungslos, als wie juvor. Dur 
Colke rast weiter und sucht den Pastor ju werfen. 

Gine herrische Stimme donnert durch das Gemach' 
„IJalt ein, oder id) schlage!“ 

Colke aber fährt auf seinen Gegner mit weit ausge- 
holter faust 

Gin Zischen und Blinken juckt durch die £uft. 

Der Vogt hat geschlagen und nach dem Raupte gejielt, 
aber nur die 5aut der Schläfe getroffen und einen Zipfel 
vom rechten Ohr ihm abgehauen. 

(Die ein verwundetes Raubtier brüllt Colke, lugt 
scheu hinter sich und flieht feige in einen (Dinkel, wo er 
sich in einen Stuhl wirft Dann presst er stöhnend die 
IJand gegen das Ohr und knirscht vor Grimm : „(Karte,. 
Vogt, das sollst du mir bejahten!“ 

Gisig gleitet Gdleffs Blick über ihn und seine Ge- 
nossen, und höhnisch antwortet er: „Gewiss, ich will 
jahlen! Gin schlechtes Ohr, wie dieses, welches nicht 
hören wollte, werden fünfjig Mark lübsd) aufwägen, denn 
es stehet im Candrecht: Gier fauste hat, mag schlagen, 
und wer Geld hat, solt jahlen!“ 

Der Vogt spracb's, fasste den Pastor am Hrme und 
führte ihn hinaus. 3n der Küthe stand Boje, jitternd 
wie Gspenlaub, und war Zeuge des Vorganges gewesen. 
Jetjt stob er von dannen, denn er fürchtete sich vor dem 
entblössten Schwert und lief nach der Pastorei. 
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6dleff fragte kurj: „Soll ich 6ud) sicher beimgeleiten, 

Boetbius?“ 

Qnd kürzer nod) kam es jurück: „Kein, ich habe 

mein ©eleit!“ 

Hlsdann sehr leise wie ein furdytsames Hnklopfen: 
„Qnd sonst hättet Jbr mir nichts $u sagen, Boetbius?“ 

Die Hntwort lautete: „Ja, nod) eins ... stecket das 
Schwert ein! der biess es 6ud) jieben, wo Jbr mit 
den blossen fänden hättet helfen können? 6uer Ölille 
war gut, Jbr habt mir Beistand geleistet in 6efabr des 
Eeibes, aber 6uer derk kann ich nicht loben, denn um 
eines Haares Breite hättet Jbr einen Cotschlag begangen.“ 

Das war des Kircbberrn Dank. Qnd die beiden 
gingen von einander. Boetbius wandte sich jur Rechten 
und der Vogt jur linken. 

Bald aber lenkte dieser um und folgte jenem aus 
der ferne, denn er sollte dieselbe Strasse nad) seiner 
darf, und er sab, wie der Pastor mit grosser Hn- 
strengung gegen den dind sich stemmte. 

Sdleff hielt den Kopf gegen den Sturm und blidate 
nach den dolken. debe, er war nach Dordwesten um- 
gesprungen ! 

Dieses entsetjlicbe ©ebrause war nicht mehr dind 
und nidyt mehr Sturm, sondern der voll entfesselte dest- 
orkan, der gellend durch die Cüfte fuhr, als wäre ein 
böses ©eisterbeer vom Kt™™ 6 ! losgelassen auf die Jittern de 
6rde. Über das flachland fegte er bin, die Bäume ent- 
wurjelnd und die Strohdächer hinwegtragend. 

Qnd das donneräbnliche ©etöse von draussen, welches 
den Orkan überballte? Das waren die rollenden, stürmen- 
den, brechenden dogen der in ihren Ciefen aufgewühlten 
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See! Das war der blanhe IJans, der brüllend Sturm lief 
wider die Deiche! 

6dleff lauschte, er batte nod) feste Zuversiebt jum 
neuen fjaffdeiche, aber der trutjige Zug auf seinem Ge- 
sid)te entwid). 

langsam näherte er sieb der fflitte des Dorfes und 
sab, wie der (Dann im langen, flatternden Priestergewande 
mühsam jur Kird)e binaufhlomrn und in der Kirebtür 
verschwand. 

darum ging der Vogt über die Kircbwarf und den- 
friedbof, da er dod) anderen Rid)tweg bätte wählen 
können? Did)t an der östlichen {Dauer entlang, weldje- 
Sd>ut? vor dem Sturme gewährte, glitt seine Gestalt und 
blieb dann steben unter der Sonnenuhr an der {Dauer, 
dort, wo die darf am böd)sten war. dollte der un- 
gesehene Geleitsmann hier dache batten, oder wartete er 
auf den, der ins Gottesbaus gegangen war? 

Boje batte die Pastorei erreicht Von ibm erfuhr 6tta 
das Geschehnis auf Olufswarf, wie sie den ]}erm Boetbius 
vergewaltigt und gewürgt hätten, und dass der Vogt mit 
seinem Schwerte dreingescblagen und den {Dord gebindert habe.. 

die wurde ihr beim Hnbören dieser Kunde? dobl 
fitterte sie um den Vater, und ihre dangen erbleichten, 
denn so Gottloses und Grausiges war nod) nid)t an ibr 
Obr gedrungen. Hber Gdleffs rasche, rettende Cat, und 
wie er vortrat in seinem edlen, mannhaften Zorn — das 
nur blieb vor ibr steben und wischte gleichsam alle 
Schrecknisse hinweg, fyiss stieg es aus ihrem IJerjen 
empor und rötete ihr Gesicht, und leuchtend lag es in 
ihren Hugen. Jbr war beute die frohe, friedebringende 
Botschaft ihres Cebens gebracht worden von diesem Knecht. 
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Und wie eine jauchzende, zukunftsgewisse Melodei klang 
es in ihrer Seele, dass jetzo die Scheidewand gefallen und. 
deg sei zwischen ihren darfen, zwischen ihm und ihr. 

Dun hatte Boetbius’ Coihter erst reiht keine Ruhe 
im IJause mehr. H<h, wie der Sturmwind toset und das 
IBeer donnert! Hber warte nur, es muss enden mit 
Sonnenschein, und alles wird gut und ganz still werden.. 

Huf dem Vorplatze stand 6tta und schaute nach 
dem Vater aus, wo er wohl bliebe; und der spähende 
Blick gewahrte den Schatten eines dann es, der an der 
Kirchmauer lehnte, dessen war die hohe Gestalt? Jbr 
Hbnen sagte es ihr, und sie gehonhte seinem flüstern, 
lief die darf hinab und dann bergan. 

Dun erkannte ihr Huge ihn, und alles, was in ihr 
war, flog ihm entgegen mit zwingender Gewalt, bis er sie 
in seinen vorgestreikten Hrmen auffing. Dort ruhte sie 
lange ohne dort und dillen . . . Überall war Unruhe 
und alle delt in Hufruhr und Hngst. Hber hier war 
friede und eine stille, geborgene Statte, denn an dem 
starken Gemäuer brad) sid> das Unwetter. 

Gdleff strid) ihr das wirre I)aar: „etta, du 6dle 
und einjige, du Starke und Süsse! Sagte id) dir nicht, 
es würde dich binwegraffen, wie ein Orhan ein Scbifflein 
von seinem Hnkergrunde reisst, und hinwegtragen zu 
mir . . . und nun bist du zu mir gekommen, du meine 
starke Sturmbraut!“ 

„dein edleff, nichts mehr wird uns scheiden . . 

„Dein, ob alle delt dagegen war', du sollst mein 
deib sein, und id) will dich halten wider jegliches, stünde 
es mit der IJölle oder dem IJimmel im Bunde.“ 

„O schweige, mein Eiebster!“ flehte sie, „du hast 
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Gewalt gewonnen über meinen Vater . . . denn warst du 
nid)t sein Schirmer, der sein Ceben vom Cod errettete? 
Dun muss er uns segnen, und du wirst sein Sohn sein.“ 

6dleff schwieg, er wusste es besser. 

IJeiss und heftig umsd)lang sie ihn: „O rede, mein 
liebster, und sage mir, wie lieb du mid) hast!“ Hn der 
Kircbmauer verhallte im Sturm ihr kosendes flüstern. O, 
diese fflinne, die mächtiger ist als der ffiensd)! der 
entzündet sie? Von wannen strömt sie? Und wo ist ihr 
Urquell, in der Htberböbe droben oder in der Hbgrunds- 
tiefe drunten? 

Gtta und Gdleff gaben sid) völlig weltentrückt dem 
Hugenbliche bin. Sahen sie nicht die vom Dordwest ge- 
beteten dolken, welche wie dräuende Schidtsalsboten über 
ihre Häupter binflogen? IJörten sie nicht das Brüllen des 
flßeeres, das auf Springflut stand? 

Die beiden sahen und hörten nichts mehr. Dur 
schaute jeder des andern verzücktes Hntlitj, und die Bliche 
tauchten immer tiefer ineinander. 

Ober das Kirchdacb pfiff der Cüind wehklagend herab, 
und um die Güten heulte der Sturm, hässlich und höhnend. 

Drinnen vor dem Hltare lag ein fflarm auf den Knieen. 
SQüde war er, ermattet von diesem steten Gegenangehen 
wider Sturm und Strom, müde von dem fruchtlosen derb 
seines Cebens. Seine Seele war bis in die Ciefen erschüttert 
und seine Kraft wie gebroihen von dem, was man ihm 
beute getan. HU sein Ceben dünkte ihm nutzlos und 
nichtig, eitel und elend. Ctto war seine Stärke? Zer- 
schmolzen wie Stacks, verschüttet wie ein Salz, das nichts 
tauget! KUe ein todmüder {Dann klagte er: 6s ist genug, 
Kerr, mehr als genug! Und er bat, dass seine Seele 
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stürbe. Hber ein Gngel stärkte ibn. Dieser elende, un- 
mädytige fflann, der zerschlagen und jermalmt vor den 
Hitären seines IJerrn lag, fing an ju reden und ju ringen 
■mit seinem Gott. 

„Der du bist ein eifriger Gott und im Gdetter einher- 
sd)reitest, bald wie ersäufende flut und bald wie ver- 
mehrendes feuer, verschone dieses ffieerlandes und verhalte 
den Cüeltuntergang und deine Gerichte! Jcb, der ich 6rde 
und Hs che bin, unterfange mich ju reden mit dem Gwigen. 
Siebe, es möchten auf dem Bordstrande dreissig oder 
jwanjig oder zehn Sünder sein, die gerecht geworden sind 
durch den Glauben. Pjerr, Ijerr! Jch weiss jehne . . . 
sind da nicht Sönke und sein Cdeib, Gert I}inricbs und 
sein Geschlecht, aud) ich und mein I)aus und viele andere, 
welche dich fürchten und den falschen Göttern nicht gedient 
haben? £ass noch ein letztes fflal deine Gnade walten 
und erbarme dich frieslands, des grossen und gesegneten 
Xandes, darinnen viel Volks ist und viel Vieh!“ 

Boethius rang am Hltare die Fjände ju dem Kruzifixe 
■empor und begann ju beten für die Gemeinde Gdesterwobld 
und jede einzelne Seele, die seiner I)ut anvertraut worden 
war. für alle, alle rang er flehend mit Gott. 

Hber da er an Colke von Olufswarf kam, versagte 
seine Kraft, und seine Stimme schwieg. 

Crotjdem hörte er eine Stimme, die ju ihm nieder- 
hallte wie aus dem fflunde des Gekreuzigten da droben: 
Segnet, die euch fluchen, und tut wohl denen, die eud) 
hassen! Bnd dennoch blieb sein fflund verschlossen. 6r 
vermod)te kein Gebet ju tun für Colke, weither den Greuel 
an ihm und dem ^eiligen verübt hatte. CCTas hilft mein 
Beten für eine verlorene Seele? I)at er nid)t die Sünde 
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wider den heiligen 0eist begangen, die weder in diesem 
nod) in dem zukünftigen £eben vergeben werden kann? 

Boetbius erhob sid) schwerfällig vom Hltar, aber 
nicht wie ein Sieger . . . 

Die Kirchtür kreischte in ihren Hngeln. Die beiden, 
die sich umschlungen hielten, vernahmen es nicht, noch 
sahen sie das leichenfahle Hntlitj des fflannes, welcher 
drei Sihritte hinter ihnen stand. 

Boetbius' füsse taumelten unter ihm. ffiehr als von 
dem Sakrileg in üolkes I)ause war seine Seele entsefjt 
und erschüttert. 

Gin gellender Hufschrei ward gehört: „Klebe mir, 
wehe! Die 6rde vergebet in diesem detter, alles, was 
fest war, löset sich, und des Rimmels Kräfte wanken und 
stürmen . . . €tta, mein Kind, hinweg ... hinweg von 
diesem und her jtr mir!“ 

Sie blieb mit grossen, träumenden Hugen bei dem 
anderen, ohne fßacbt und dillen, und sprach mit unfass- 
barer Ruhe: „Jcb kann nicht, mein Vater . . . mein 
©eschidt entschied sich in dieser Stunde . . . darum scheide 
uns nicht mehr! . . ." 

Des Pastors Blich bohrte sich in jenen, und er sprach 
die dorte: „debe dir, dessel, du hast sie mit dem 
Caumeltrunke deiner Eeidenschaft verjaubert, dass sie ver- 
gessen konnte des grossen ©ebots, das eine Verbeissung 
bat, und der heiligen Schriften, die ihr Vater sie lehrte!“ 

Hn ©dleffs Statt antwortete sie: „6s stehet geschrieben 
in der heiligen Schrift meines Ijjerjens, dass er mich er- 
kämpft hat durch edle Cat, dass ich ihn lieben muss und 
alles verlassen um seinetwillen. Darum fluche mir nicht, 
sondern segne uns, mein Vater, segne uns!“ 
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„3<h will nicht fluchen, und ich darf des Kindes Sünde 
und Ungehorsam nicht segnen!" 

Die Kirchwarf schwankte er hinab, gelangte taumelnd 
über die Diele seines Dauses und verriegelte die Peseltür 
hinter sid). Dort blieb er stundenlang liegen im Priester- 
gewande und mit dem K*upte auf dem Cische, auf den 
es dröhnend aufscblug. 

€in fflann auf sd)äumendem Pferde sprengte unten 
an der Kirchwarf vorbei und schrie durch den Sturm 
hinauf: „Deichgraf, Deichgraf, es bricht dein Damm an der 
Balumer üdeble!“ 





Zehnter &bsd)nitt 

Die Sfindflut 



gdleff Glessel wollte die ibni verlobte Braut in sein 
hochgelegenes J)aus führen, bis er sdjiddicben Unter- 
stand für sie fände. 
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Hber sie schlug die I)ände vor das schamhafte Hntlitj 
und tat keinen Schritt mit ihm. „I)ier im 6ottesbause 
will id> harren, bis du jurüdtgekebrt bist, dann wollen 
wir selbander noch einmal ju meinem Vater geben.“ 

Vor dem Hltare lag ein deib auf den Knieen und 
sd)lud)jte laut 

Schon brach die frühe Oktobernacht herein, fllit 
geblähten Güstern und keuchenden flanken sprengte die 
braune Stute mühsam gegen den Orkan an, als durch- 
sdmitte ihre Brust eine reissende Meeresströmung. Jm 
Sattel sass der Deid)graf, tief über die flläbne gebeugt 
das ging durch seinen Sinn? Gid>t das 0esd)ebnis 
der lebten Stunde und nicht der Gedanke an 6tta, sondern 
nur eine bange Sorge um den Balumer Deich. Bei seinen 
£eb$eiten war kein solches Unwetter über die Jnsel 
gegangen. , 

der beschreibt die blinde Berserkerwut der rasenden 
eiemente, das Hufblasen des Gordwests jum Sturmlaufe 
und das Brüllen der gehegten deereswellen? 

Der Reiter vernahm das Krad)en der wie ein Rohr 
geknickten, uralten Dorfes che, das Zittern des 0rundes, 
das Rcb$en der Dachsparren und das pfeifende Schwirren 
des fortgetragenen Strohdaches. Und den dann, der 
stärker war als irgend einer in den Dreiharden, überlief 
ein kalter Schauder. Hber er spornte die Stute. 

denn die furchtbar erschütternden Cuftstösse wie $u 
kurjem Httmbolen einen Hugenblick anhielten, trat ängst- 
liche Stille ein, und durch die Cuft drangen wimmernde 
laute. Das waren die Sturmglocken, an deren Strängen 
man jerrte hier in CHesterwohld, drunten in Buptee und 
drüben in Volkesbült. Jbr anhaltendes Gewimmer war 
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citi Hilfeschrei, welcher alle Hände ju den gefährdeten 
Deichen rief; und sd)auerlid) klang es durd) die dämmernde 
Düsternis wie das Grabgeläute über Massengräbern nad) 
einem grossen Sterben. 

Oben auf dem Damme reitet der Vogt. Zu seinen 
füssen drunten ein Gisd)t und Strudel und alles dahinter, 
das Vorland und das Glatt, eine weisse, kochende 
Brandung. Glie in Regen und Schneegestöber jumal reitet 
er, denn das sprühende Saljwasser überschüttet Ross und 
Reiter, und der Schaum, der wie handgrosse Schneeflocken 
stiebt, blendet ihm den Blick. Gin donnerndes, obr- 

betäubendes Getöse! Jn langen Zügen kommen die Glellen- 
berge, und vom Glogenanpralle gebt ein stetes Zittern 
durch den Deich, den eisernen, wie er sagte. Heb, wie 
klein und armselig stehet der GlaU und die von Menschen 
geschaffene Mauer wider solche Gewalten! 

Diedergebeugt über die Mähne, haftet Gdleffs scharf- 
prüfender Blick an der Böschung. Vielfach ist die Soden- 
bestickung hinweggerissen und stellenweise das Grdreid > 
aufgewühlt ju fusstiefen Cochem. Hber der Damm wird 
halten — und die Gbbe muss kommen ! Das schreckhafte 
Cier steigt. Der im Sattel sitjt, presst den Sporn in die 
flanken und treibt es vorwärts bis $u dem Ort, wo einst 
die grosse Giehle war und jetjt über versenkten Prähmen 
und Grdmassen der ^affdeid) steht. 

Das Pferd bäumt sieb und stebt dann mit seinen 
Vorderhufen an einem Hbgrunde, an einer langen und 
tiefen Huskolkung des Dammes, die bald $um völligen 
Deichbruch werden muss. Clnter der Seebundsmütje sträubt 
sich das I)aar des Mannes. I)ier wütet die See in ihrem 
wildesten Ungestüm, und wider den schwächsten Ort der 
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ganzen Küste wäl$t sie ihre böAsten Klellen und ihre 
stärkste Brandung. 

Slarum just hier, wo der DeiA auf tüAisAem ©runde 
stebt? Kleiss frieslands feind, dass er dort am leiAtesten 
Sturm laufen und Bresche legen mag? 

Jeder Deicbkundige kennt des Klestmeers Kleise, und 
auch der DeiAgraf von Klesterwobld wusste es aus 6r- 
fabrung: I)artnäAig und starrsinnig ist das fßeer! Klobin 
es einmal einen Zug bat, dabin wird es in seinen 
Strömungen und Klellen geben bei jeder flut. Seine Priele 
und Klasserläufe mag der HQenscb mit vieler ffiübe ab- 
graben und ablenken, in einer einzigen Sturmnacbt wird 
es den alten Sieg wählen und jum Deiche sich wüblen. 
6s ist, als wenn es einen Fjass geworfen hätte auf ge- 
wisse Örter. Klo es einmal durchbrach, wird der Klall 
am höchsten getürmt und die Deicbwacbe wird am 
schärfsten Huslug halten, denn — so gewiss wie ein 
©esetj — wird sich auf eben diesen Ort die nächste 
Springflut stürjen und ebendaselbst die Brandung am 
wildesten sieden. 

Huf die sogenannte Balumer Siebte bat das CQeer ein 
tückisches Hbseben und bat schon in seinen ersten Hn- 
läufen den halben Deich bis jur Kammböbe bitiweggerissen. 

Klebe, wie soll es enden? Des Deicbgrafen Stimme 
übcrballt den Sturm: „Oboi, oboi!“ Von den Ceuten, 
welAe KlaAe halten sollen, sAaren die wenigen, die niAt 
geflohen sind, siA um ihn. Hm fusse der JnnenbösAung 
stösst er eine lange Stange in den ©rund und bindet sein 
Ross daran. 

Hlle, und er voran, sAaufeln Sand in die SäAe und 
sAleppen sie die IJöbe hinauf. 6ine kleine CUelle verspült 
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dieselben. Zwergbaft seben die heud)enden Männer aus, 
welche auf und nieder blimmen. Mas vermögen jwanjig 
^ände auszurichten wider des Sturmes Riesenstärhe und 
der Springflut Citan engewalt? Jbr Merk mutet an wie 
der Kinder 6espiel, die im Meersande wüblen und eine 
Burg sid) bauen I 

Gine Stunde lang arbeiten sie ausdauernd, und ein 
sekundenlanger Oellenscblag fegt es binweg. Dennoch 
spornt der Deichgraf die Massigen und feuert die Mutlosen 
an: „Oboi, oboi! fällt nid)t das Masser schon . . .? Jn 
kurzem kommt die Gbbe!“ 

Um die achte Stunde des Oktobertages war es, aber 
die Gbbe kümmerte sid) nid)t um ihre Gejeit. Jm Kampfes- 
ungestüm vergass das Meer, seinen Htem ju bolen. 

Die finstere Dacht war gekommen. — Deine letzte 
Dacht, Dordstrand, ist angebrochen, und diese Dad)t ist 
dein jüngster Cag. Klebe dir, friesland, und allen deinen 
Marschen zwischen Gider und Königsau! 

Die um den Deiihgrafen Versammelten lassen den 
Spaten sinken, ein Sturzregen überschüttet sie. Der Dord- 
west donnert! Die höchste Kloge wälzt sid) heran und 
wandelt sich in wirbelnde, weisssiedende Brandung. 

Gin kurjes Grdbeben! Gin Krachen und Bersten! 
Der Deid) bricht und ist wieder geworden zur Balumer 
Kleble, durch welche ein bausbod) brodelnder Masser- 
strudel stürzt. 

Gin Grtrinhender versinkt mit gellendem Codesschrei. 

Gdleff Messel reisst die Stange aus dem Grunde, 
schwingt sich in den Sattel und schlägt die Schenkel wie 
Gisenklammem um den teib des ©eres. Sei es Ceben 
oder Cod, Reiter und Ross werden sid) nicht trennen. 
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Beide reisst die Strömung hinweg, und sie tauchen 
in die Ciefe. Hber die braune Stute ist ein starkes und 
bebendes Cier, welches um sein Keben kämpfend sich 
emporringt, mit den füssen gegen den Strudel stampft 
und schwimmend das stebengebliebene Deicbbaupt erreicht. 

Das Pferd schüttelt sid) und schnauft. Sein Reiter, 
ohne ffiütje, mit wirr gesträubtem §aar, stebt in den 
Steigbügeln und stiert hinter sich. Ratten sich nicht jwei 
I)ände an den Sihweif geklammert? do sind sie? Und 
die anderen, die neun mutigen Männer, die mit ihm stand- 
bielten? Hlle ertrunken im dassersturj der deble, und 
er inmitten dieses (Weltunterganges der einjig Überlebende! 

Seinem pochenden Raupte fällt das Besinnen so 
schwer. 

etta, etta! klingt es ihm ins Obr, und er weiss 
nicht, dass seine eigene Stimme ihren Damen gerufen bat. 
Hber der Dame gibt dem von Schrecknis Gelähmten die 
alte Rechenkraft wieder und eine klare Rübe im tobenden 
Chaos, das ist ihm der Deicb? ünd was ist ibm ganj 
desterwobld und der Dordstrand mit allen seinen 
Menschen? Dur sie, sie ist seine delt, die vom Code 
errettet, vor dem dasser geborgen und an einen hoben 
Ort gebracht werden muss. 

6r klopft den I5als des treuen Renners: „Kaufe, 
mein Rösslein, jur Kirchwarf, so schnell dich deine I)ufe 
tragen!“ 

Oben auf dem Damme, zwischen jwei Hbgründen, 
sprengt er dabin, jur Kinken die weisse ffleerbrandung, 
deren Schaumwogen ihn überschütten, jur Rechten die 
schwane, gurgelnde Ciefe des Balumer Kooges, der im 
Du voll dasser gelaufen und $um Saljsee geworden ist. 
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Sein I)aar flattert. Das Ross wendet sieb nach Osten 
und fliegt auf dem ffiitteldeidn dabin, wie vom Sturme 
getragen. 

Die Springflut kehrt sieb nicht an Gesetze noch Ge- 
feiten. dm die neunte Stunde des elften Oktobertages, da 
es längst bätte ebben sollen, stieg der Orkan aufs höchste, 
und die (Rasser schwollen jur Siindflut an. Von sämt- 
lichen jwanjig Kird)türmen des Eandes klagten die Gloiken 
und beulten durd) die Dacbt um I)ilfe. Hber kann ein 
todsiecher (Dann seinem sterbenden Dad)bar beisteben? 
Rn sebr vielen Stellen nämlich brachen die Deiche um 
-diese Stunde. 

Gdleff (Ressel musste den (Resterwoblder Koog durch- 
queren, um das Dorf und die Kircbwarf ju gewinnen. 
Huch von diesem Kooge batte der blanke F)ans schon 
Besitj ergriffen — jwar nicht blank, sondern schwarj und 
unheimlich plätscherte das (Hasser gegen den flQitteldeid) 
und stieg reissend schnell im Kooge. 

Gdleff trieb sein Ross hinein. Des Eenkers Huge 
bohrte sich in den Grund, die Ciefe $u messen. Des 
"Cures Düstern blähten sich, als könnten sie den (Reg 
wittern, seine ^ufe tappten sich schrittweise vorwärts, als 
wüssten sie die fallgruben der tiefen Gräben ju vermeiden. 

Gndlich ging es aufwärts. Der ermattete fuss 
stolperte über einen Eeicbenstein — erklommen war die 
Kircbwarf. 

Dur eine grabesstille, leblose finstemis gähnte ibm 
-entgegen, als er die Kircbtür aufwarf, und sein suchender 
Hngstruf: „Gtta, Gttal“ ballte von der leeren Gmpore 
furüch. Hber ein Gewand raschelte, eine Gestalt erhob 
sich vom Hltare, vor dem sie bis jetjt wie bingestürjt 
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“gelegen batte, durch das Dunkel leuchtete das weisse Hnt- 
litj ihm entgegen. 

Gr riss sie an seine Brust: „Meine Ciebste, mein 
Heben!“ — Qnd die drei (Horte: „Die (Heble brach!“ 
kündeten ihr alles. — Dann 30g er sie hinweg: „6ile, 
meine Gtta, und schlinge deine Hrme um meinen I)als, 
dass wir reiten, ob wir noch den ffloordeich und das hohe 
Moor erreichen . . . dort bist du geborgen, mein Heben!“ 

Hber gewaltsam bog sie sieb jurück und hielt sich 
fest am 6estühle: „Dein, nein . . . mein Vater wird 
sterben, und er hat mid) nicht gesegnet . . . niedriger ist 
keine (Harf, als seine, und das l}aus und die Pfosten 
vermorscht, aber deine (Hobnung ist höher und stärker 
als alle . . . eile, 6dleff, um Christi willen, und rette 
meinen Vater und führe ihn nach deiner (Harf.“ 

Gr beschwor sie, dass sie mit ihm nach dem sicheren 
Moore fliehe. Hber Gtta blieb fest. 

Zwiefache Hast trug das erschöpfte Hier und wollte 
durchaus nicht ins (Hasser hinein, als sage sein Jnstinkt 
ihm, wie tief es geworden sei, und es musste mit Schlägen 
hineingetrieben werden. 

(Hie das in wenigen Minuten schwoll, als wären 
tausend unsichtbare Quellen aufgebrochen ! Die Stute gab 
einen stöhnenden Haut von sich und verlor den Grund 
unter den füssen. Hber beim kosenden Zuruf des^erm: 
„Schwimme, mein Rösslein, schwimme!“ spitfte sie die 
hängenden Ohren und tat eine let$te Kraftanstrengung, 
•welche anhielt, bis sie festen Grund fühlte. Huf der 
' Vogtwarf brach sie 3usammen und blieb wie tot liegen, 
mit dem ^Unterkörper im (Hasser und den I)als weit von 
:sicb gestreikt. 
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Zum erstenmale betrat Gtta Boetbius dieses Ijaus, 
und sie verstand, warum die Ceute es den Vogtpalast 
geheissen batten. Crotj der grossen Grregnis, in der sie- 
war, stufte sie beim Betreten des prächtigen Pesels, und 
ibr Huge glitt bewundernd über den Schmuck der QXände- 
und das kostbare Hausgerät bin. 

Dur eine flüchtige Minute ! Dann warf sie sieb 
weinend an seine Brust und drängte: „Gile, mein Gdleff, 
und rette meinen Vater!“ 

Ober die Diele rannte er und durch den Stall, wie- 
ein Suchender, aber es standen vor den Krippen, ruhig, 
und im I)eu raufend, nur schwerfällige Hckergäule, denen, 
er solihes Rettungswerk nicht jutrauen durfte. 

Vor der Hoftür schaute er ratlos nach der naben 
Pastoreiwarf hinüber, und sein Blick fiel auf einen grossen 
und schweren Bräubottich, den die Mägde gestern ge- 
säubert und jum Crocknen gegen die Südwand gelehnt 
batten. Schnell holte er eine lange fyustange von der 
Cenne, und seiner Kraft war es ein Kleines, das unförm- 
liche 6efäss ju handhaben und den Hbbang binunter- 
jurollen. Dem Manne, der in einem Strobkabn über die 
Scbtnaltiefe setjte, dünkte der Bräubottich ein gutes und 
starkes Boot, in dem er leicbtlicb jur Pastoreiwarf bin- 
überfabren könne. 

die eine runde Dusssebale taumelte es auf der flut. 
Hber mit der Stange trieb er es vorwärts gegen Sturm 
und Strömung, und dieser Steuermann jwang sein 
ungelenkes fabrjeug jum Gehorsam. 

3m bellerleuchteten Pastoreipesel sassen alle Jnsassen 
des IJauses, Peter Boetbius, sein Sohn Karl Fjeimreicb, 
I)ertie und die Magd, nur Boje, der Knecht, war spurlos. 
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verschwanden, Schon am Spätnachmittage war der dm- 
stetige nach dem hoben (Door gelaufen, wo er ein Ge- 
schwisterkind batte, einen armen und nicht gut beleumdeten 
Corfstecber. 

Drei Zichter brannten auf dem Ciscbe. Daneben waren 
•die Kirchenbücher aufeinander gehäuft, und was Boetbius 
sonst an schätzbarem Schreibwerk und kleinen Kost- 
barkeiten besass, hatte er zusammengetragen, damit es bei 
der ^and sei, wenn man auf den Dachboden fliehen müsse. 

Hn den fensterläden rüttelte der Sturm, als wollte er 
hinein, durch die (Hände ging ein stetes Zittern und durch 
die Daihbalken und Sparren droben ein banges Hchzen. 

Die Fjausbibel lag vor ihm aufgeschlagen, und er las 
mit starker Stimme: „(Her unter dem Schirm des höchsten 
sitzet und unter dem Schatten des Hllmächtigen bleibet, der 
spricht zu dem I)erm : (Deine Zuversicht und meine Burg, 
mein 0ott, auf den ich traue.“ 

Die Cür flog auf. Sin von Bässe triefender (Dann 
trat über die Schwelle. 

„Pastor Boetbius! Das (Hasser sichert schon über 
den Sstrich 6urer Diele .... ich habe einen Kahn 
draussen.“ 

„Jcb kenne Such nidrt! . . .“ 

„Diese ist eine der geringsten (Harfen ... um des 
IJimmels willen, hört Jbr denn nicht, dass die (Dauern 
schon wanken? Boetbius, um Sures Kindes, um 6ures 
Sohnes willen, folget mir nach der hohen (Hurt meines 
IJauses!“ 

„(Hollt auch Jhr ein Sakrileg mir antun?“ 

(Hessel prallte zurück: „Boetbius — Boetbius!“ 

Die eiserne Ruhe verliess den Pastor, er erhob sich. 
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„(Deine jwei Kinder hier und die (Dagd mögen wählen,, 
ob sie mit Gud) geben wollen , . . aud) die Kircbbücber 
wüsste id> gern geborgen, wenn Jbr die an einen sichern 
Ort schaffen wolltet . . . id> aber muss in meinem I}ause 
bleiben!“ 

Ohne Hntwort ergriff Gdleff den hohen Bücherbaufen. 
Zollweise wuchs das Blasser mit jeder Sekunde, dass er' 
bindurcbwaten musste bis jur I)oftür, gegen deren Schwelle 
der schaukelnde Bottich schlug. Behutsam legte er die 
Bücher hinein, den geschriebenen Kirchspielschatj, der mehr 
als dreihundert Jahre bis jur Rungholter Sündflut jurück- 
reid)te. 

{Rieder stand der Vogt im Pesel, über dessen Bretter- 
diele ein Bächlein rieselte. Huf seinem Gesiebt eine eiserne 
Ruhe, ein unbeugsamer 6ntsd)luss! 

Die tippen öffneten sid): „Schnell, schnell! Ginerjur 
Zeit und Jbr juerst, Boetbius!“ 

„I)abe id) Gud) als fäbrmann gedungen?“ 

„J6 aber habe ein (Denschenamt von Gott bekommen 
und daju aud) Befehl und Huftrag von Gurer Cocbter, 
dass ich ihres Vaters Ceben retten soll." 

„Von meinem Gott, in dessen ^ände ich meine Seele 
befehle und in dessen I5ut mein £etb und Ceben stehet, 
habe id) kein Gebot, Gud) ju folgen . . .* 

„doblan, hier stehet BUlle gegen Blille und Gewalt: 
wider Gewalt . . . Jbr müsst mir gehorchen, Boetbius!“ 
Die beiden starken (Dänner rangen miteinander — 
der Pastor fühlte sid) von einer Riesenkraft umfasst,, 
umklammert, dass er kein Glied regen konnte — HIessel 
war der Stärkere und der Sieger in diesem — in ihrem 
letzten Kampfe. 
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Boetbius ward binweggetragen und stand erst im 
Boote wieder auf seinen füssen. Da strebte er die ^ände 
aus und umklammerte den Cürpfosten seines Dauses. Der 
fäbrmann beugte sieb nach der Stange. 

Bin schauerliches Brausen erscholl und alsogleicb 
ein Bersten — eine höbe flutweile sd)oss durch die Cür. 
edleff taumelte jurück und stand bis jur Brust im 
ödasser. 

Hus der finstemis draussen kam ein Schrei, die 
ffleereswogen übertönend, und es war des Pastors Stimme: 
„6nad mir ©ott! Jd) sd)eide! Sage meinem Kinde, dass 
id) sie segne . . 

Die von der Mauer jurückprallende Brandung riss 
das Boot hinweg und Boetbius' I)ände vom Pfosten 
seines Fjauses. 

Der Kmbberr von üdesterwohld trieb in dem Bottich 
hinaus in die Sündflutnad)t. 

©dleffs stiere Hugen sahen ihn nicht mehr, aber sein 
Ohr vernahm einen dreifachen Schrei. Die Peselwand des 
IJauses war eingescblagen worden. 

Den frauen reichte das Cdasser bis jum ^alse. Cito, 
der §und, schwamm hin und her und umstricb winselnd 
seinen I5erm, welcher wie geistesabwesend das Cier auf- 
hob und seinen Ciebling an sich presste. 

Schon hatte die verständige Magd die Stiege erfasst 
und klomm aufwärts, als ßdleff die versinkende §ertie 
auffing und jener eilig folgte. Huch Karl fyimreid) er- 
härte mit seiner Cast den Heuboden unter dem Dache. 
Das ist des friesen letjter Zufluchtsort im Sturmgeflute. 

5«r sassen drei von frost und Codesfurcbt durd>- 
s d)auerte Menschen, umgeben von ©rabesfinstemis, und- 
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hörten, wie unter ihnen die 6ewässer tobten und an den 
Pfosten rüttelten. 

Dur der vierte, weither nicht $um F>ause gehörte, 
gitterte nicht, sondern jog sein Dolthmesser aus der 
Scheide und sihnitt einen Spalt in das Strohdath, wie ein 
Meines Huslugfenster. 

Huch nitht der matteste Eichtstrabl, auch nicht der 
leiseste Sternensihimmer drang herein. Gegen den Spalt 
legte 6dleff die heisse Stirn, sein sehnsüchtiges Huge 
suthte die finstemis ju durchmessen und vermochte 
es nicht. 

do war seine darf und seine dobnung? Und wo 
war sie, 6tta — sein deib? Denn als wäre sie es 
schon, also eins und unzertrennlich fühlte er sich mit ihr. 
Und der Vater hatte in seiner Codesnot sie gesegnet. 
Hber sein Huge sah nichts als die sihäumende flut und 
die scheidende Kluft, und dass sein Dorf desterwobld 
jur destsee geworden sei. 

Seine Stimme rief: „6tta, Gtta!“ Qnd seine Seele 
war verzehrt von unendlicher Sehnsucht. 

^örte sie den Ruf? Gin Cicbt flackerte dort drüben 
auf wie ein matt verlöschendes Stemlein, und er erkannte 
seine darf, fflit dem fflesser schnitt er im Spalte, bis 
eine gäbnode Öffnung im Daihe entstand, warf Stiefeln 
und Jache von sich, zwängte den Körper hindurch und 
sprang hinunter und in die flut 

dessel war der beste Schwimmer auf dem nord- 
strande und durchschritt mit starken Hrmen die dellen; 
aber fast hätte die Strömung ihn übermocht, und er rang 
lange und bis z« seiner letzten Kraft mit ihr. Dennoch 
blieb er Sieger auch in diesem Kampfe. 
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Criefend entstieg er dem flßeere, und die fateme, die 
€tta hielt, erlosch. Zum l^ause wateten sie I)and in Kand. 
Sdjon an die Schwelle klatschte und klopfte die flut. 

Sie lagen sich in den Hrmen und hielten sich um- 
schlungen mitten im (Weltuntergänge und Hessen nicht 
mehr von einander. 

etta weinte um den Vater. 6r aber sprach: „6tta, 
meine starke Sturmbraut I Dun soll weder das Eeben 

noch der Cod uns mehr scheiden I“ — 

Der Orkan wächst, das ffleer wallt höher, die Dacht 
ist jur finstemis und die Springflut jur Sündflut ge- 
worden. fängst verstummten die Sturmglocken, kein 
Glödmer reisst mehr an ihren Strängen, sondern jeder 
sinnt nur, sein armseliges Eeben, und wenn es bod) 
kommt, frau und Kind an einen hohen Ort ju retten. 
.Hn die Dachsparren klammem sie sich, fflann und (Weib, 
fflutter und Kind, mit Seilen und Strichen binden sie sieb 
an einander fest. 

Das Zittern der IJeuberge und Phaser im (Wogen - 
•dränge, das Hcbjen der brechenden Pfosten, das Krachen 
der stürmenden fßauem, das Hngstgebrüll der ertrinkenden 
ETiere, die Sterbeseufjer und 0 ebete der lebendigen Seelen! 
Dieser vielstimmige Codesschrei einer sterbenden Jnselwelt 
schlägt ?um Fimmel empor. Kört der Kerr i„n, und ge- 
bietet er nicht seinen (Winden und Stellen, Sinhalt $u tun? 

Wm neun Wbr ist kein Hnjeicben, dass 6bbe und ein 
€nde der Dot werden will. Dein, das 8nde dieser (Welt 
ist gekommen. 

dm jehti Wbr abends war alles vorbei. Da war 
Dordstrand nicht mehr, in einer Stunde war es unter- 
begangen im saljen (Wasser mit mehr als 6200 ffienseben, 
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mit mehr als 50000 Stück Vieh. iaoo Blobnungen der 
ffiensd)en waren zerstört, jwanjig ©ottesbäuser zertrümmert 
und die blühende ^eimat von 8000 Jnselbewobnem ver- 
nichtet Eid)t bloss 44 Siebten waren gerissen, sondern 
das Blasser lief an vielen Stellen über die Deiche hinweg- 
Und die Cdestsee-Gewässer sind dabin gekommen, wo sie 
niemals, weder vorher nod) nad)ber, gewesen sind. 

3n der Kirche ja Condem ist in der fflauer ein 1 
eiserner Strid) jn sehen, and) in andern Gotteshäusern 
der hoben Geest findet man ihn und über demselben die 
kurze Anschrift: „Hnno 1634!“ Diese Striche der Geest- 
kirchen sind bleibende SIabrjeid)en, dass die Biestsee in 
jener Dad)t war, wo nimmer sonst ihre Blelle rollte. 

Zeitgenossen schildern uns die entsetzliche Grösst 
dieser landverderblid>en flut, welche die ganze Biestküste 
Dordalbingiens von der 6lbe bis z«r Königsau verheerte 
und die Causende von fflenseben hinwegraffte. Hber die 
wenigen, wirklichen Hugenzeugen, welche den Untergang; 
Bordstrands überlebten und sdjreibkundig waren, haben 
nur spärliche Bachrichten binterlassen. 

Kurz gedrängte, aber ergreifende Botizen sind es, die wir 
haben, gleichsam Randzeichnungen undHnmerkungen der ver- 
loren gegangenen IJistorie dieser grossen flut. Der Schreiber 
dieses bat überall Bacbspürung getan und geringe Bad)lese 
gefunden. Hber von solchen kurzen Botizen und Hnmerkungen 
der Hugenzeugen mögen etliche bierbergestellt sein. 

„ 3 n Blesterwobld waren an dem Sonntage Eeute bei- 
sammen im Kruge. Da das Blasser unversehens harn, 
liefen sie eilig die Stiege hinauf, und der Blirt watete noch 
unten im I5ause, um von seiner I)abe einiges zusammen- 
Zuraffen. Hber ein voller Zapf unter ihnen, welcher bereits- 
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unter dem Dache sass, bat beruntergesebrieen und Bier 
gefordert, worauf ibm einer seiner Genossen Hntwort gab: 
Warte, du wirst bald genug ju trinken bekommen!“ 

Der Wann, der nad) Getränk schrie, war Colke, und 
der ihm Hntwort gab, war üedje. Bald klammerten sich 
die Kumpane von Olufswarf an die Dachsparren und 
kämpften miteinander, um den höchsten und festesten Ort 
}u gewinnen. 

„ Jn dieser Wassersnot ist ein Fjaus samt allem Volke 
verbrannt, dieweil die Magd ein brennendes Eicht auf dem 
Cisd>e hinterlassen hat und der Cisch, als das Wasser 
eindrang, mit dem Eicht in die I)öhe geschwemmt und bis 
an die Dedse gehoben wurde, woselbst das Stroh entzündet 
worden ist.“ 

Dieses P)aus war das Westerwohlder Bierhaus. Wie 
Gemisch vieler Sd)langen züngelte die flamme im Stroh 
empor, als sollten die Kumpane von Olufswarf nicht im 
Wasser ertrinken, sondern des feuertodes sterben. Colkes 
Glotzaugen traten aus ihren Köhlen. Keine Minute, um 
ein Stossgebet ju spredjen ! Schon sanken sie hinunter in 
die rote Glut. 

Hber zweie klommen hitian, brachen mit ihrem Körper 
durd) den first und sprangen hinab in die weissbrandende 
flut. Beide erhaschten ein treibendes Gebälk. Hber das 
Kolj trug nid>t beide. Und sie rangen Brust an Brust 
miteinander um die Planke und fluchten und stiessen sich. 

Da versank Cedje mit einem Schrei. Der andere 
hatte heimlich sein Dolchmesser gezogen und hinterrüiks 
gejüdrt. Colke trieb auf dem Wasser, an das Gebälk 
sid) klammernd, eine volle Stunde lang, und sie dünkte 
ihm eine Gwigkeit der Qual. Zuletzt kam eine starke 

17 * 
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(Helle und schlug ihn herab, wie man mit einem einzigen 
dasserguss einen Qnratflecken ins Dicbts binwegspült. 

das das Candreebt über den Jungfemscbänder aus- 
sprad), batte sid) erfüllt an ibm: 6r war gestossen in ein 
tiefes dasser, dass er mit seinen Hugen weder 6rde noch 
IJimmel sehen konnte, nocb aud) den Grund erreichen 
weder mit fänden nocb füssen, 

Blättern wir weiter in den Hnmerhungen der Augen- 
zeugen — und wir sehen ein anderes Bild, wie es den 
frommen, die auf den I)erm boffen, ergangen ist. 

„3n einem sebr geringen Räuschen , das ju allererst 
Zerschlagen worden ist, wobnte eine alte, gottesfürdytige 
frau. Die bat in Stille sid) Gott befohlen, und als das 
I^aus brad), ist sie in ihrem Bette die darf binauf- 
gescbleudert und in die Kircbtir bineingetrieben, und ist 
ihre Oberdecke nid)t einmal nass geworden von dem vielen 
dasser.“ 

Die frau war das deib des desterwoblder Dach- 
deckers, war Gunne, die Greisin, welche gelähmt in ihrem 
Bette lag. 3n der Kird)e rief man ihr $war $u: 6s ist 
hein Raum hier für Gucb! Denn die näd)Stwobnenden 
Bauern batten ihr Vieh auf die Kircbwarf getrieben und, 
als das dasser stieg, das Gotteshaus mit ihren Hüben 
und Kälbern angefüllt. Und einige Fjände wollten ihr 
Bett wieder binausstossen in die flut Aber es waren 
in dem Raufen auch vier barmherzige Samariterbände, 
weld)e die hilflose Greisin mitsamt ihrem Cager flugs 
binwegrissen und die Stiege zum Kirdjboden binauftrugen. 

Dort lag Gunne gebettet in der deltuntergangsnaebt. 
I)ans Pauls und Alget hielten ihre F)ände und hörten, 
wie das hinfällige deib dorte des Cebens sprad). 
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darinnen eine grosse Kraft und eine gewaltige Cröstung 
war. Jmtner mehr {Denseben, von furd)t und Kälte 
Zitternd, sammelten sieb auf dem Kirchboden und lagen 
auf den Knieen ringsumber und tauschten ihren (Horten 
und ihren Gebeten. Klar ein Gottesdienst, wie er nod) 
niemals in der Kirche ju (Hesterwobld gehalten worden war. 

Die {Dauern wurden jertrümmert, und was an 
(Denschen und Vieh drunten in der Kirche und zwischen 
den Gestüblen sich befand, verging in der flut, auch der 
Uurm mit seinen Glocken versank, aber die Pfosten des 
Gotteshauses waren festgegründet, und der Kirchboden 
mit dem Dache hielt stand bis jum {Dörgen, wo die 
Sonne aufging und die (Binde stille wurden. Die Ge- 
retteten begrüssten ihre Strahlen, die durch das kleine 
Dachfenster ihrer Hrche brachen, als sähen sie Gott und 
seine 6nade von Hngesicbt ju Hngesicht. 

Beim {Dorgengrauen des neuen Uages waren sämtliche 
Köge Bordstrands Salzseen, aus denen einzelne (Harfe 
emporragten. Öberall sah man Crümmer, Gebälk und 
Hausgerät treiben, ertrunkenes Vieh und tote {Denseben, 
oft eine ganze familie ju vieren oder fünfen mit Seilen 
aneinander gebunden. Die meisten (Bohnungen waren 
spurlos verschwunden, hier und dort flatterte von einem 
Dache, dessen Ginsturj drohte, die schwarze Botflagge. 

O, dieser (Dörgen des zwölften Oktobers! Gin Bot- 
schrei stieg auf vom Bordstrande und von allen (Deer- 
ländem. Hber die barmberjigkeitsarme Zeit des siebzehnten 
Jahrhunderts tat wenig für den Bächsten, nur ein paar 
Böte stiessen ins (Hasser, um die überlebenden auf- 
junehmen. Die meisten mussten in Backtrögen und auf 
schnell gejimmerten flössen sich selbst in Sicherheit bringen. 
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Gin Hugenjeuge, der auf das höbe Moor sieb rettete, 
berietet: 

„Hn tausend Menschen mögen bierselbst jusammen- 
gehommen sein, und mancher bat durch ein fflirahel sein 
Eeben behalten. Hls wir ausgingen, um das Strandgut 
aufjulesen, weld)es uns, da wir nacht und hungrig waren, 
gute Dienste leisten mochte, fanden wir einen Sarg an- 
gesebwemmt. Qnd wir wollten ihn verscharren, wie wir 
mit den anderen Coten, die an getrieben, getan hatten. Hls 
wir aber den Sarg aufboben, schüttelte der Cote den 
weissen Kopf, als wolle er 6inspracbe tun gegen unser 
Vorhaben. 6r war auch gar nicht tot, sondern lebte, und 
nachdem er die Sprache wiedergewonnen batte, erzählte er, 
dass er drüben von Westerwohld sei.“ 

Dem alten Sönhe, der sich den Sarg jur Schlafhammer 
gewählt und in jener Dacht jum Sterben sich bingelegt 
hatte, war der Sarg jur rettenden Hrcbe geworden, die ihn 
auf den Wassern der Sündflut trug! 

Weiterhin heisst es: „6s «ollen von den Predigern 
Bordstrands die elfe oder jwölfe in dieser flut umgehommen 
sein . . . einer aber, der vornehmlich gegen das über- 
mässige Crinhen in seiner Gemeinde geeifert hat, ist — 
mirabile dictu — in einem grossen Bräubottich, als wie 
in einem Boote, auf dem stürmischen Meere gefahren und 
heil und unversehrt ju uns gehommen." 

Pastor Boetbius stieg mitsamt den erhaltenen Kirchen- 
bücbem des untergegangenen Kirchspiels Westerwohld auf 
dem Moore ans Cand und war gerettet. 

Zum Schlüsse no<h jwei Htimerhungen dieser Sünd- 
flutbistorie. 

„dm die jebnte Vormittagsstunde standen wir auf 
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dem festlandsdeiche von Qattstede und sahen nad) dem 
besten und nad) dem verschwundenen Cande. ^ell und 
lieblich schien die Sonne über diesem grossen Greuel der 
Verwüstung. Gin fyuberg schwamm auf dem Wasser 
und trieb gegen den Strand ju. Unsere Hugen gewahrten 
bald, dass lebende diesen darauf waren, und wir unter- 
schieden, dass es ein {Bann war und ein Weib, und dass 
ein I)und jwiscben ihnen sass, welcher laut und freudig 
ju bellen begann.“ 

Der fytiberg der Westerwoblder Pastorei wurde von 
den Wogen in jwei Ceile jerschlagen, und der eine mit- 
samt der {Bagd ist nicht mehr gesehen worden. Hb er die 
andere I)älfte, auf die Karl I)eimreicb und Kertie mit dem 
Kunde sich geflüchtet hatten, trieb drei {Beilen über das 
{Beer und bis an den festlandsdeid), wo Bewohner von 
Kattstede sie ans £and trugen und sorgsam pflegten, bis 
sie von den ausgestandenen Ceiden und Hngsten sich 
erholt hatten. 

Ja, selig sind die Stillen im Cande, denn sie werden 
durch feuer und Wässer gehen 1 

„Plötjlicb in der {Borgenfrübe bat sich der Wind 
gänjlid) gelegt, und es ist eine Stille geworden, dass man 
mit dem brennenden Eichte in freier Cuft hätte geben 
können. Hm Cage nad) dieser Dacht aber fuhren einjelne 
entartete {Benschen in leichten Kähnen einher, um treibendes 
Gut aufjufangen und die Fjäuser ju berauben . . .“ 

Boje, der elende Predigerhnecht, ruderte im Boote über 
dem untergegangenen Westerwohld, und seine habgierigen 
Hugen blickten immerfort nad) der Vogtwarf, deren Scbälje 
er beben wollte. Schauderte ihn nicht, als sein Ruder an 
«inen {Benschenleib stiess? 6s waren jweie, die sich im 
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Code noch umschlungen hielten, und ein langes, gold- 
blondes F>aar floss auf dem ölasser. Schreckten ihn nicht 
die todesstarren Hugen des Vogts, die auf ihn gerichtet 
waren, dass er hinwegeilte von dieser Stätte? Dein, mit 
ein paar Rudersd>lägen trieb er sein Boot an die (Harf. 

Ginjelne Ceile des Gemäuers standen noch, und mit 
den gierigen Hugen durcbstöbert> er jeden Raum. I)art 
unter der sich neigenden und überhängenden (Hand stand 
eine Cruhe — er jerrte sie mit den fänden hervor — ein 
lautes Krachen und Stürzen — ein gellender Schrei — 
und dann wieder die einsame Codesstille, die über dem 
Orte brütete. 

Das untei hlte Gemäuer hatte seinen letzten I)alt 
verloren und in seinem Sturje ihn erschlagen und begraben 
jumal. Der Knecht, der heimliche Schandtat übte und um 
Judaslohn seinen f)errn verriet, fand seinen Cod am Cage 
nach der flut und ein Grab, das kein fflensebenauge ge- 
funden hat. 

Reiche 6rnte hatte der Cod gehalten auf dem nord- 
strande in dieser Ohtobernacht. Cot war Gdleff, der starke 
Deichgraf, der einen eisernen Deich bauen wollte, und mit 
ihm im Code vereint 6tta, welche ihres Vaters liebstes 
Kind gewesen war, und die der Sturmwind ihres fyr;ens 
verweht hatte. 

Cot war Klaus Rickmers, der Kleier und Prophet* 
der sich vermessen hatte, vorausjuwissen Cag und Stunde, 
und dass der grosse Gerichtstag und der Untergang aller 
delt kommen werde am letzten Sonntage vor dem Hdvent 
dieses selben Jahres. Das Gericht war gekommen, aber 
um vier (Kochen seiner (Heissagung juvor. 

Cot war seine Cocbter, die einst mit ihrem Sohne 
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binausfabren wollte auf das freie ffieer und weit, weit, 
wobin hein Dordstrandinger je gekommen, dnd sie trieb 
mit der Strömung hinaus in das ÖJestmeer, und die Hrme 
der toten ffiutter drückten nod) das Kind ihrer Sdnnacb 
an die halte Brust 

Cot waren sie, mehr als sed)stausend fflensiben, und 
wer jäblt ibre Damen? Sie sind in hein Cotenregister 
eingetragen und in keinem Kircbbutbe der jwanjig unter- 
gegangenen Kiribspiele aufgejeiebnet worden. 






CIfter ftbsdmitt. 

Das Häuflein der Geretteten« 

as std) nad> ergangener ftut auf dem Hordstrande 
jugetragen habe — davon meldet Kordfrieslands 
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Chronik noch einiges, und von den Geschehnissen der 
folgejeit soll dieser Scblussabscbnitt bandeln. 

Gebüchte JDänner mit schweren Schritten und sorgen- 
vollen Hngesichtem gingen jur Gbbejeit aus und traten 
auf die äusserste Spitje des stebengebliebenen Dammes, 
um den Deichbruch $u überschauen. Sias sab ibr Huge? 
do der Deich gewesen war, tat sich ein Hbgrund auf, der 
sechzig Ruten breit und jebn Ruten tief sein mochte! 
Slelche Gewalt batte die versenkten, mit schweren fels- 
blöchen belasteten Prähme ausgegraben und einen Stein- 
wurf weit ins £and bineingescbleudert? Klie das Grdreicb 
aufgewühlt und als Schlammmasse über den Koog ver- 
streut worden war! Sonderliche Zerstörungsgebilde schafft 
die allmächtige Springflut der Slestsee. I)ier batte das 
•dasser einen pyramidenförmigen Grdhegel aufgetürmt und 
dort einen steilen Schlund ausgegraben, in dem es wie in 
einem Ceiche stand. Dort war kein grüner, grasreicher 
Koog mehr, sondern nur scbmutjig-schlammiges Slatt ju 
:seben, und hier ju ihren füssen, jwiseben den Deicb- 
bäuptern eine gewaltige Husböblung, eine entsetjliche 
Grundkaule, wie die sorgenvollen SQänner es nannten. 
€ine bittere Cräne trat in jedes Huge. 

Sie batten die Sleblen gejäblt, und sie wussten, dass 
4er Deich an vierundjwanjig Stellen ferrissen war, und 
die fflänner erkannten, dass sie keine I)eimat mehr hätten. 
Dicht das alte Dordstrand mit allen seinen CQenscben 
und seiner fflanneskraft würde vermod)t haben, diese Hb- 
gründe ausjufüllen und diese jerfallenen Deiche wieder 
aufjurichten. die sollte denn das kleine, verarmte und ver- 
kümmerte Häuflein derer, die übrig geblieben waren, ein so 
^hoffnungsloses derk beginnen, geschweige denn vollenden? 
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Den CQännem sank schlaff die Ijand, und müde 
schritten sie heimwärts, dieweil die flat kommen sollte. 
Und die flut kam. Zweimal täglich strömte das er- 
barmungslose ffieer durd) sämtliche fehlen frei aus und 
ein. Und wenn der Westwind und die Wellen gingen, 
stürzte das brausende Saljwasser hindurch und riss noch 
weiter die gähnenden Breschen auf, unterwüblte die Warfe, 
ebnete die I^öhen, verschlechte das ganze £and und voll- 
endete sein Werk der Verwüstung. 

Bordstrand, das grosse 6iland, war ^erschlagen 
worden in zahlreiche Crümmer. Seine armseligen Reste- 
sind die galligen, von denen noch heutigen Cages Bord- 
strandischmoor — das ist das höbe ffioor jener Zeit — 
die Hamburger gallig, Bebnsballig und andere im Watten- 
meer Ju finden sind. Wie das Chaos des zweiten 
Schöpfungstages, da noch keine Scheidung geschehen war 
Zwischen dem Wasser und dem festen Cande, so war 
auch diese Stätte eine schauerliche Schlich- und Wasser- 
wüste und keine Scheidung zwischen ffieer und 6rde. 
Hus dem Cobuwabobu, aus diesem grossen Kirchhofe 
einer begrabenen Welt ragten einzelne Kirchtürme wie 
trauernde ©rabmäler hervor. 

Die überlebenden Bewohner, welche ihr Vatererbe ver- 
loren hatten, standen verzweifelt und starrten auf die 
Ruinen ihrer Däuser, auf die Causende von ffienschen- 
und Cierleicben, die im Sihlamm und Wasser trieben, und. 
auf den nahen Winter, der mit seinem frost und seiner 
Kälte, mit neuen Stürmen und neuem Jammer vor der 
Cür stand. Wie sollten sie ihr nacktes, ihr elendes- 
Dasein fristen inmitten dieser Wasserwüste? 

Bad) dem ersten lähmenden Cntsetjen rafften sie sich- 
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auf. 6rst in der Bot jeiget sich die Stärke des Menschen, 
und wenn aud) das Dasein ihm elend und unwert dünhet, 
wird er dennoch aus aller Kraft kämpfen, es ju erhalten. 
Bretter und treibendes Gebälk fischten sie auf und 
wimmerten sid) eine Pjütte jurecht, dass sie wenigstens 
Dach über dem Raupte hätten. Hber nad) frischem Süss- 
wasser sd)mad>teten viele, denn alle Brunnen waren von 
der Salzsee verdorben worden, und von weither mussten 
sie das Crinkwasser holen. 

Jn kleinen IJäuflein drängten sid) an 2600 Menschen 
auf den fälligen und dem hohen Moore zusammen. Jbre 
Torräte waren vernichtet und ihr Vieh umgekommen in 
der flut. Klober sollten so viele Babrung nehmen, dass 
sie nidyt des Fjungers stürben? Die barmherjigkeitsarme 
Zeit reichte ihnen keine Samariterhand, sondern es biess 
in jenem Jahrhundert: I)ilf dir selber oder stirb l Dod) 
das frierende, jagende Häuflein ist nid)t verdorben nod) 
Jüngers gestorben. 

Der grosse Fjelfer in Böten reckte die I)and aus. ünd 
die Hugenjeugen berid)ten mit tränendem Huge von der 
6rrettung, die vom geschehen sei, und von der 

wunderbaren Bespeisung der 2600 Überlebenden. 

„6s hat der I)immel ein 6insehen gehabt und einen 
äusserst gelinden Hlinter in diesem Jahr gegeben. Hud) 
ist ein früher nie gewesener, ungläubiger Reid)tum von 
fisd)en in diese Gewässer gekommen, und haben wir so 
grosse fänge getan, dass wir davon in die Saljtonnen 
legen und in den Rauch hängen mussten und bis in den 
Sommer hinein einen Überfluss an Speise hatten. Solches 
aber ist nicht von ungefähr geschehen, sondern vom 
Kerm.“ 
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Vom Sommer 1635 an und in der folgert ernährten^ 
sid) die einst so wohlhabenden fflarsebbauem kümmerlich 
genug von den Saljgräsungen, auf denen sie ihre Schafr 
und ein paar Stück Vieh weiden Hessen, vom Fischfang 
und voni Stecken des Uorfs, den sie auf flachböten nach- 
^usum verschifften. Das genügsame Geschlecht der Kallig- 
bewohner wuchs heran. 

Dur die Pellworm er dachten ans 6indeid)en, hatten 
1635 schon fünf dehlen verstopft und arbeiteten rüstig 
weiter. Hber die Reste der Beltring- und edoms-^arde 
konnten nicht IJerr des dassers werden und haben kaum 
ernstliche Versuche gemacht, ihr £and wiederjugewinn en . 
Das grosse EQittelstüd? des alten Dordstrandes — das 
sind vier fünftel des ganzen £andes — ist nad) und nach 
gänjlid) im ffieere verschwunden. Dur die östlichste und 
die westlichste £andspitje sind im £aufe der Zeit wieder 
bedeicht worden, und sie bilden das heutige Dordstrand 
und Pellworm. 

Die Kirche $u Odenbüll, welches südlich vom fßoore 
liegt, ist notdürftig instand gesetjt worden. Dimmer hat 
eine so grosse und andächtige Gemeinde das Gotteshaus- 
gefüllt. Vom Hltare herab erscholl die gesungene £itanei: 
„Vor feuers- und dassersnot behüt' uns gnädig, Kern 
Gott!“ die tief sie alle das IJaupt bei diesen dorten 
beugten, als müssten sie sid) bekreujigen, als beteten sie 
mit aus tiefstem K er 3«nsgrunde. 

6s war der erste Gottesdienst, welcher nach ergangener 
flut auf dem Dordstrande gehalten wurde, deiche Gefühle 
mögen die Seelen dieser Geretteten durchbebt haben. Kein 
Huge blieb trocken, und die Cränen des Dankes und der 
Cröstung nad) grossem £eide rannen die wettergebräunten 
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dangen herab, als sie lauschten den dorten des "Predigers, 
welcher redete über den 46 . Psalm: »Gott ist unsere- 
Zuversicht und Stärke, eine IjUfe in den grossen Röten, 
die uns getroffen haben. Darum fürchten wir uns nicht, 
wenngleich die delt unterginge und die Berge mitten ins 
ffleer sänken.“ 

Hus einem reichen Crostborne schöpft der Prediger 
und schüttet lebendiges dasser aus über das schmachtende 
f)äuflein. Sanft ist seine Stimme, und eine grosse milde 
entströmt seinem munde, dass sie sitjen wie einer, den 
seine mutter tröstet. 

dir kennen die Stimme des Predigers ju OdenbülU 
Dicht mehr hat sie die Kraft und den ehernen Klangton 
von einst, aber wie ein leises Eoblied nach grosser 6 r- 
lösung, wie eine gedämpfte friedensweise fährt sie hin 
über die Saiten der fflenschenherjen, und ein Säuseln vom 
Berge Foreb wehet durch das Kirchlein. 

Der Odenbüller Prediger heisst Boethius. 

Dach dem Gottesdienste tritt er ju Karl I)eimreid> 
und IJertie, seinen beiden Kindern, welche der Ijerr der 
Stürme und der fluten ihm gelassen hat. 

Cief bewegt ist seine Seele, wie grosses, getröstetes- 
fDens eben web, wenn es endlich frieden gefunden hat. 
hinter ihm liegt seines Eebens schwerster und letjter 
Kampf, denn er hat mondelang gerungen mit Gott; und- 
was in ihm war an Gigenwille und eigener Stärke, an 
menschengewalt und kirchenherrlichem Kiesen, ist gebrochen 
worden in seinem Streite, und er hat als ein lakobs- 
jeicben seines Kampfes eine tiefe und brennende 5 er ? - 
wunde davongetragen, von der er nimmer ganj genesen 
wird. 
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Hber ihm, dem gestrengen Richter der fflensdjen, der 
das Gesetj halten wollte und das höchste Gebot der Ciebe 
brad), ist dennod) von seinem Gott Gnade geworden und 
viel Vergebung. 

I^erjlicb küsst er seine Kinder, und sein fflund hebt 
an ?u rühmen und ju preisen: ;,£obe den f)errn, meine 
Seele, und alles, was in mir ist, seinen heiligen Damen! 
Denn er gab mir nod) Raum jur Busse und liess mich 
nidjt hinfahren in meines Sinnes verstodrter I>ärte, und 
mir wurde mehr erbarmen als dem grossen Dulder f)iob, 
denn Gottes I)and tat Rlunder und trug mir den Sohn 
und von den Cöd)tem die eine ... die eine auf den 
Cttassem der Sündflut . . .“ 

6s ist, als wenn seine Stimme bräche, und er hlagt 
und wehklagt: „etta, 6tta! meiner Gunna Gbenbild, 
mein süsses und heiliges mägdlein ! Die id) am innigsten 
liebte, der habe id) am meisten £eides getan von allen 
ffiensd)en. Riebe mir, wehe! meine Seele ist betrübt bis 
jum Code und trauert um die Cote, dass id) fast scheiden 
möd)te und geben an ihren Ort mein I)err und Gott, 
mein Gott und I^err . * * 

Zwei Cränen quellen unter den busd)igen Brauen 
hervor. Dann beugt sein Fjaupt sid) tief, sehr tief, und 
er bekennt und beid)tet vor seinen Kindern : „ Jd) dünkte 
mid) stark in meiner Kraft und wollte mit dem Geset; 
Gottes wie ein Glias dreinfahren unter dem jucbtlosen 
Gesd)led)t, und liebelos war mein RIort, dass es leer ju 
mir jurüdikehrte. Hber der mann, der Peter Boetbius 
biess und als ein Kird)berr von Rlesterwobld im alten 
Bunde stand, starb und ward ersäufet in diesen Rlasser- 
fluten. P)eil mir, dem armen Wirten von Odenbüll, denn 
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6ott schloss einen neuen Bund mit mir, einen Bund der 
©nade und der Vergebung in und durd) meinen Ijerrn 
und fyiland Jesum Christum.“ 

©in Regenschauer hat gegen die Sd)eiben gesd>lagen, 
aber die Sonne bricht jet$t hindurch. Boetbius tritt ans 
fenster und blidst empor. Siehe, siebe! 6in prächtiger 
Regenbogen steht am I)immel und spannt sid) über die 
gan$e destsee, in die seine 6nden ju tauchen scheinen, 
©ott hat sein ewiges Bundesjeicben in die dolhen gesetjt, 
ju Crost und Verheissung, dass Sommer und dinter, 
Saat und 6mte nicht aufhören und keine Sündflut mehr 
kommen soll auf Grden. 

Peter Boetbius bat die Verstreuten der untergegangenen 
Kirchspiele ju einer Gemeinde gesammelt und den ersten 
Gottesdienst nad) der flut gehalten. Zehn Prediger 
Bordstrands — und unter diesen Propst Vincentius — 
sind in jener Ohtobemacbt ertrunken; die neun, welche 
ihr Eeben behielten, flohen entsetjt und sind nicht mehr 
vom festen Eande jurüdigekebrt ju ihrer Gemeinde, ©in 
©rauen soll in ihren Gliedern gelegen haben, dass sie kein 
Saljwasser mehr ju sehen vermochten. 

Peter Boethius war in diesen Cagen ein anderer 
dann geworden. Sein IJaar war ergraut, seine starke 
©estalt ging nid)t mehr so straff, und die buschigen 
Brauen jogen sid) selten jusammen. 6r war auch ein 
stiller dann, und in seinem Kämmerlein lag oft ein düdes 
über ihm, aber es wid) stradss, sobald er ausging, um 
seine Seelsorgerarbeit ju tun. Und er hat eine grosse 
und gesegnete Hrbeit getan und ist der verstreuten Ijerde 
ein rechter I)irte gewesen. 

Sonderbar! Jetjo trat immer mehr die grosse flhnlid)- 
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heit zwischen dem alten und dem jungen Boetbius bervor, 
und die Ceute saben's verwundert, und es schien fast, als 
wenn der Vater vom Sohne die (Keise entlehnt und das 
stille und sanfte Kiesen erlernt habe. 

Viel Hass und £eiden, viel unverdiente Verkennung 
und Verfolgung batte der Kircbberr in (Kesterwobld er- 
fahren, aber von seiner neuen I)alliggemeinde ist er wie 
ein Vater gead)tet und mit unendlicher Ciebe getragen 
worden. 

Karl Ijeimreicb und H er tie lebten bei ibm, und sie 
gingen nebeneinander her wie Schwester und Bruder, die 
ohne (Kort und Händedruck dennod) einander zugetan sind. 

Von allen Haustieren und allem Vieh, weld)es der 
Bauempastor in (Kesterwobld hielt, batte nur ein einziges 
die flut überlebt — nämlich Cito, der Hund, welcher noch 
lange ein lustiger Springinsfeld blieb und dann, im 
warmen Ofenwinhel ruhig alternd, es $u hoben Hunde- 
jahren brachte. 

Den schwer heimgesuchten Dordstrandingem stand 
noch die letzte und herbste Prüfung bevor, und Pastor 
Boetbius hat auf seiner Odenbüller Kanzel noch eine 
schwere Predigt halten und eine sehr böse Verkündigung 
der Gemeinde verlesen müssen. 

Der Herzog friedricb III. $u Gottorp nämlich batte 
durch den Untergang der Jnsel den zehnten Ceil des ihm'' 
steuerbaren Sandes und den zwanzigsten Ceil seiner Unter- 
tanen verloren, und in seiner Habgier verfuhr er mit un- 
glaublicher Härte und Ungerechtigkeit gegen die Bewohner 
und Gigentümer des alten Dordstrandes. Gin herzogliches 
Reskript erging von diesem land- und steuergierigen 
fürsten von Gottes Zorn: „Sintemal die bisherigen Gin- 
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wobner sid) als völlig unvermögend erwiesen batten, die 
Cdiederbedeicbung ju unternehmen, seien sie hiermit des 
£andes ledig, und Seine bocbfürstlicbe Gnaden habe selbiges 
durd) ein Oktroy einer holländischen Gesellschaft über- 
geben, weither er zugleich freie Husübung des katholischen 
und des reformierten Gottesdienstes gestatte.“ 

Mit einem federstricb waren sie heimatlos und recht- 
los gemacht von fürstengewalt und Unrecht. 

Dieses erbarmungslose 6diht seines Candesfürsten bat 
Boetbius am sechzehnten Sonntage nach Crinitatis auf der 
Kanzel publizieren müssen, und es war der letzte Scbmerzens- 
heleb, den dieser fflann leeren musste. Dicht ohne heisse 
Zähren der alten Candeigner ist die Verlesung geschehen, 
die ganze Gemeinde brach in Schluchzen aus, und eine 
grosse Bitternis zog durd) ihr H er ?* 

Die Holländer, Katholiken und Remonstranten haben 
das Klerk angegriffen und das jetzige Dordstrand bedeiebt. 
Die von ihrer meerumspülten Scholle Vertriebenen 
wanderten aus nach Husum und föbr und den andern 
friesischen Jnseln. Gin zusammengeschmolzenes Häuflein 
blieb bei der Odenbüller Kirche und auf dem hohen Moore. 

Jahre verstrichen. Die Kirchen, welche nicht sogleich 
versunken waren, verfielen. Und wir sehen die Dord- 
strandinger bei dem traurigen Clerk, ihre Heiligtümer ab- 
Zubrechen. Hus den Crümmem der Kirchen zu Stintebüll 
und Gsbüll, zu Jllgrof und Köhigsbüll bauten sie ein 
neues Gotteshaus auf dem Moore. 

Hn diese Kirche von Dordstrandischmoor, wie sie von 
nun an biess, ist Karl Heimreich Boetbius als Pastor und 
Seelsorger berufen und vom H er ?°3 e bestallt worden. 

Drei Cage nach geschehener Vokation, an einem 

18* 
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sonnigen ffiaienmorgen, trat der Vater ins Zimmer und 
mitten zwischen Karl ^eimreid) und ^ertie. Seine Hand 
hielt ein bedrucktes Blatt, welches ein herzogliches Reskript 
den Kirebherren und durch diese den Kirchspielen hund- 
tat, und es musste eine fröhliche Verordnung sein, denn 
der Vater lächelte still. 

des Jnhalts war sie? Von den Shen in verbotenen 
Verwandtschaftsgraden handelte sie, und Seine 6naden, der 
IJerjog, gab eine gnädige 6rweiterung der |u Recht be- 
stehenden, gestrengen Gesetzesbestimmungen. Das Bdikt 
besagte: Unstreitig gehöre es ju einer guten Polizei, eben 
unter naben Verwandten ju verbieten. über es sei hart 
und grausam, keine Husnabme ju gestatten. Dod) sei die 
6ntsd)eidung in jedem fall nicht der Klillhür der einzelnen, 
sondern der Bleisbeit der Regierung zu überlassen. Und er, 
der fandesberr, welcher wissen würde, wie weit zu gehen sei, 
behalte sich selbst vor, in allen näheren Graden als dem 
dritten Grlass zu geben, für jeden ausgestellten Dispens aber 
seien zwanzig Caler an die herzogliche Kasse zu entrichten. 

Der H er Jog friedlich III. von Schleswig -Holstein- 
Gottorp konnte auch ein gnädiger Herr sein! 

Peter Boetbius hielt das Blatt in der Hand, und 
mit einem milden Xäcbeln betrachtete er seine beiden Kinder, 
endlich hub er an zu sprechen, seine Stimme zitterte, und 
eine Cräne trat in seine Klimpern: „Blas nützet des 
DQensihen Ringen und Rennen? Und was ist seine Kraft 
und Stärke? Gdleff Blessel ist tot, und etta, mein Kind, 
ist nicht mehr! Selig aber sind die Sanftmütigen und 
die Stillen im Cande, denn das Himmelreich ist ihr, und 
sie werden auch das 6rdreicb besitzen. Karl Heimreich, 
mein Sobu, und du, meine Cochter! Jbr seid stille ge- 
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"wesen und ihr seid geblieben in der Hoffnung und in der 
»Geduld die vielen Jabre, darum soll euer ^er$ getröstet 
werden und seinen frieden finden. 3cb werde vom I^erjoge 
Gbedispens für eud) begebren, denn icb babe die Ge- 
wissheit bekommen, dass ich eud) segnen muss.“ Und 
*r legte die I)ände auf ihre Häupter und segnete sie. 

Die beiden saben sid> an wie die Cräum enden und 
fassten noch nid)t, dass sie in Wahrheit und von ^erjen 
sid) lieb haben durften wie flßann und Weib. 

Die Sonne, nid)t die ffiärjensonne, die mit lindem 
Sd)eine wie treue Geschwisterliche glänjet, sondern die 
warme, wonnige fflaiensonne lag bell und leud)tend im 
Zimmer und auf ihren Hngesicbtern. Unter ihrem Kusse 
•erwachten sie }u neuem Ceben. 

* * 

* 

Karl ^eimreich Boethius lebte und wirkte vierzig Jahre 
lang als Prediger auf der gallig Dordstrandiscbmoor. 

Gunne, die Greisin, ist gestorben im Glauben, und 
•er bat sie begraben. 

Sönke, der Hcbtjigjäbrige, aber, weld)er müde von 
Gram in die Grube fahren wollte und seinen Sarg sid) 
kommen Üess? — Seine Gedanken waren nicht Gottes 
Gedanken l Gr lebte noch achtzehn Sommer und Winter 
nad) der flut und erreichte ein Hlter von neunundneunjig 
fahren. Seine Sinne waren nicht stumpf geworden, und 
sein Gesicht hatte nicht abgenommen, nur das weisse 
5aupt wollte nimmer stille halten. 

"Von dem fast hundertjährigen Greise ging ein Gerede 
■auf den galligen und umliegenden Jnseln als von dem 
Wanne, der unter fünf ^erjogen gelebt habe. 
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Hls einst der 0ottorper £andesfürst nad) Dord- 
strandiscbmoor kam, liess . er Sönke Ridtmers ju sieb 
kommen und redete leutselig mit dem alten Dichehopf, 
der in seinem Sarge die flut überlebt habe. 

Hnno 1653 aber war Sönkes Zeit um, und er ent- 
schlief sanft in seinem ölandbette. Ober seinem 6 rabe 
redete Karl ^eimreid) und sprad) das dort: „Die Knaben 
werden müde und matt, und die Jünglinge fallen. Hber 
die auf den I)erm hoffen, kriegen neue Kraft, dass sie 
auffabren mit flügeln wie Hdler, dass sie laufen und nicht 
matt werden, dass sie wandeln und nid)t müde werden." 




Vir 




§e!)jtm&s llofe* 

SSott ^ßrofef for Dr. üavl Kiitfel. 



Soljamteg ®ofe’S großer SRotnatt „Sin ©tepIjattuS in 
beutfdjen Sanben'% meldjer öor noch nicht langer Seit bai 
Unterbaltungibfatt bei „SReichiMen" füllte, ^at Saufenbe öon Sefern 
hod) erfreut. ®ein SBmtber, baß fid^ ber rührige SBerlag öon gr. S3a§tt 
in ©djmerin, ber in Ijödjft erfreulicher SBeife gute djrifilidje Sitteratur 
förbert unb afljdljrltd} mit einer großen 9Reihe neuer SBildjer an unfere 
SBeihnadjtitür Hopft, fdjleunigft biefei SCBerfei bemächtigt hat unb ei 
öon beut befannten ^unjimaler Georg Söarlöfiui djarafte* 
rifiifcfj illiiftriert ali SBudj erfdjeiuen läßt, gugleich mit einer etmai 
älteren Grgählung 3)ofei, meldje fid) „$er ®ir<hherr non SESefier- 
mo'hlb" betitelt. Qn btefer ©eftalt mirb ei fidj ungmeifelhaft gu ben 
alten öiele neue greunbe ermer&en. Wlanfyn, ber ben „©tephanui" 
in ber Bettung gelefeu, mirb ihn je£t gern unter feine §au£&ücf)er 
reihen unb ihn gu fBethnachfcigefchenfen benu^en. 

Unb bai oerbient er. ®enn in gefdjtcEter SSeife ift hier bie 
Gefehlte einci ber erfteu eöangelifchen äftärtprer mieber tebenbig ge- 
macht. SSein Geringerer ali Snther hatte bef armtfid) „bie Gefchidjt 
unb SDiarter bei feligen SSruber §einri<hi" (&. i. ®einridj dotier, gen. 
öon Qütphen) nach genauer Grfunbung ber £atfad)en 1525, ein Sahr 
nach ber £at, in einer eigenen ©djrift bem beutfehett SSoIte gu Sßufc 
unb frommen ergählt unb in $>rutf auigehen laffen. $ofe hat fidj 
burch grünblichei ©tubium in bie Seit unb ihre Suftönbe öerfentt 
unb uni ein le&eniöottei Stulturbilb ber ©ithmarfdjen unb bei bort 
«rtnachenben religiöfen Sebeni gegeichnet. 3lnf biefem §tntergrunbe 
hebt fid) bie Gewalt fein ei gelben, biefei ©tephanui in beutfdjen 
Scmben, beffen ©chidfale er öon feiner Geburt bii gu feinem 3Mrti)rer- 
tobe öerfolgt, träftig ab, fobaß mir ber Grgählnng mit regem Sntereffe 
folgen. SBai in bem „Stirchherrn öon Sefietmohlb" noch «ttfjt gang 
-gelungen mar, ifi hier erreicht: bie eingelnen ©eenen, halb aui 
bem geben unb ben greiheitifftmpfen ber dauern (©chtacht 
bei gemmingfätebt öorgftglichl), balb aui bem Ätojler- unb 
gamiUenleben, finb ruhig unb in tünfilerifdjer Slbrunbung 
gefdjilbert, unb bie angeschlagenen Sftotiöe flingen öoll aui. 

3)ofe hat ein gemaltigei S&orbilb in feinem Sanbimann ©torm, 
unb obmohl er ein gang atibmS Genre öertritt ali biefer, fo hat er 
büch öon ihm gelernt; unb auch bagu !ann man.ihnt nur gratulieren. 
S)ie gemaltige, oft fo unheimliche Statur feiner §eimat öerfteht er gu 
paefen unb ergreifenb in bie $anblung gu öermeben. 



$ofe ift bur# f#toere ©#ic!fate p feinem S#riftfleIIcr*Veruf 
gelomnten; baljer ber ©ruft unb bie $iefe feiner #rifUi#en Sehens* 
anf#auung, ti>el#e und ans feinen SBerfen entgegenleu#tet. ©eboren 
in bem aHemörblt#jfcn ©au ber beutfdjen Vorbmarf, in bem norb*- 
f#leStoigf#en $orfe öbbiS, baS int VHmer grieben mit anberen ®ir#* 
fbielen an Vänemarf abgetreten fourle, pg er als Jhtabe mit ben. 
©Itern na# §aber$lcben, fco er bas ©gmnafium befugte, Sehern 
er in Seifet unb Seidig Geologie fhtbiert unb 1886 fein peiteS 
©Samen mit AuSaei#nung befianben Ijatte, erfranfte er ferner infolge* 
großer Srübfale unb fernerer Äonflifte, unb bieS öerfjittberte lange 
feine Aufteilung im Ätr#enbienfh Verbittert, ba er fi# na# erfolgter 
©enefung für bienfifäljtg I)ielt, teerte er ber §eimat ben dürfen unk 
tiertoeilte brei galjre lang in ben Vereinigten Staaten non Vorb* 
Amerifa. §ier mar er in ben berftf iebenften Stellungen tätig unb 
fammelte rei#e Vtenf#entenntniS. ©ifrigft betrieb er au# baS 
Stubium bet fremben @pra#en unb Sitteraturen, toop iljn bie Ve<* 
$errf#üHg beS ©ngltf#en unb $änif#en befonberS befähigte. 

®ie Siebe pr Heimat brachte ihn ins Vaterlanb priief. $ier 
lebt er feit fe#S Sauren in S#lesmig mit feiner geliebten Vtutter ber- 
eint unb fjat ft# ganj unb gar ber 2)i#tfuufi ergeben, @r Ijatte f#ott 
frülj allerlei VerSmadjerei getrieben, plefct aber ertannte er feinen 
Veruf pm Vornan, ber überall mit feiner innigen Siebe p feiner 
§eimat eng bertoadjfen ift. „gn anfommerlüfjen gußtoanberungen," 
fo f#reibt er, „S#le$toig‘§olftein bie Äreuj unb Ouet bur#.jireifenb, 
ift mir faunt irgenb ein f#öner greif beS meerumfuülteu SanbeS un- 
tiertraut geblieben, unb i# getoann meine engere §eimat mit iljren 
Reiben unb Mooren, iljren Vu#emoälbetn unb blauen göljrben lieber 
tion galjr p galjr. gn bem Voben S#leSn>ig*$olßeinS bin i# ge* 
grünbet mit allen gafern meines ©erptts, in feinem Voben ionraelt: 
au# mein können unb meine föunft, fotiiet i# baoon beftfee." 



Von 3ot|annes finb im Verlag tion gr. Valjn in. 
S#toerin erf#ienen: 

fin §tep$mu# in benffdjen Rauben. $iftorif#e ©raäljlnng aus ben 
£agen SutljerS. gttuftr. tion ©eorg VarlöfinS. gn #arafterift- 
AuSftattung. 1./3. Aufl. 5 Vif., in Drigtnaleinbb. 6 m. 
itreups Stampf nms Panneuirüe. ©rjäljlung aus bem ©nbe 
beS erjten galjrtaufenb. Vrof#. 4.60 Vif., geb. 5 Vtf. 

Pie ^ofaßettbrauf. ©rgäljlung. 80 $f., geb. 1 9RL 
§ftran %xmt. ©ef#i#ten aus ber ©ef#i#te. Vtit Vu#f#mmf tion 
Vrof. 0. Setjffert. (Sä#f. VoItSf#riftenöerIag). 5 ffltt, in. 
0rigiualeinbanb 6 Vif. 

$ie 2)ofe’f#en Vü#er finb toie faum anbere eine förbentbe ernfte* 
Seftüre für baS beutf#e etiangelif#e §auS; baljer ift au# iljre An* 
f#affung in SeiJjbibliotijefen. aufs märmfte an embfeljlen, VolfSbiblio- 
tiefen Ijaben einen ©#afc an #uen. 



